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Die Probe auf das Exempel. 


Daß die ganze Steuerreform in Preußen, welche mit 
dem Erlaß des neuen Einkommenſteuergeſetzes begann und in 
einigen Wochen oder Monaten mit der Einführung der Ver⸗ 
mögensſteuer ſchließen wird, lediglich im Sinne der ausgleichen⸗ 
den Gerechtigkeit durchgeführt wird, ift ſeit drei Jahren die 
Parole des Finanzminiſters Miquel. Immer und immer 
wieder hören wir verſichern, daß nichts der Regierung ferner 
liege, als eine Steigerung der Steuereinnahmen, daß der 
Staat, wie Dr. Miquel vorgeſtern im Abgeordnetenhauſe ſagte, 
nur Erſatz für die Realſteuern verlangt, welche er den Gemein⸗ 
den überläßt. 

Etwas mißtrauiſch mußte bisher ſchon das Beſtreben des 
Miniſters machen, die Erträge der zur Aufhebung beſtimmten 
Staatsſteuern möglichſt hoch, die Gegenleiſtungen möglichſt 
niedrig anzurechnen. Vorgeſtern wurde die künftige Einnahme 
aus der lex Huene, die in der Vorlage mit 24 Millionen 
ſchon viel zu niedrig angeſetzt war, ſogar nur auf 18 Mill. 
eingeſchätzt. Dann aber hat der Finanzminiſter dem 
Ganzen die Krone aufgeſetzt. indem er den Antrag der 
Freiſinnigen (Abgg. Rickert, Dr. Meyer⸗Berlin) auf Quoti⸗ 
firung der Vermögensſteuer unter einer wahren Fluth von 
Gründen ertränkt. Der Antrag verlangte nicht mehr und 
nicht weniger, als daß in jedem Jahre ſo viele Monatsraten 
an Vermögens ſteuer erhoben werden ſollten, als zur Deckung 
der im Etat feſtgeſetzten Staatsausgaben erforderlich ſind. 
Mit anderen Worten: dem Steuerzahler ſoll nur ſo viel ab⸗ 
genommen werden, als nach der im Etat getroffenen Verein⸗ 
darung zwiſchen Landtag und Regierung unbedingt nothwendig 
iſt. Bisher und leider auch in Zukunft wird es umgekehrt 
gemacht. Liefern die ein⸗ für alle Mal bewilligten Steuern 
höhere Erträge, ſo tritt der Finanzminiſter vor das Abgeord⸗ 
netenhaus mit Vorſchlägen über die Steigerung der Ausgaben 
und das Abgeordnetenhaus iſt, da das Geld einmal da, halb⸗ 
wegs gezwungen, zu thun, was der Finanzminiſter will, denn 
das Geld kann doch nicht in der Staatskaſſe aufgehäuft wer⸗ 
den. Daß dieſes Syſtem ſo ziemlich das Gegentheil von 
Sparſamkeit und vernünftiger Finanzwirthſchaft bedeutet, liegt 
auf der Hand. 

Nach dem Voranſchlag ſoll die Vermögensſteuer 35 Mill. 

Mark ergeben. Bleibt der wirkliche Ertrag hinter dieſer 
Schätzung zurück, jo ſoll der Steuerſatz von ½ vom Tauſend 
erhöht, überſteigt der wirkliche Ertrag die Schätzung, wie ſehr 
wahrſcheinlich, ſo ſoll der Kae ermäßigt werden. Wie 
aber nun, wenn die 35 Millionen M. zur Deckung der Aus⸗ 
aben nicht erforderlich ſind? Die Finanzlage des Staates 
iſt ja zur Zeit aus bekannten Gründen keine günſtige. Die 
Kriſis in Handel, Verkehr und Induſtrie hat die Betriebs⸗ 
Einnahmen der Staatsbahnen herabgedrückt. Anſtatt 125 
Millionen im Jahre 1892/93 ſoll die Einkommenſteuer nach 
der Veranlagung für 1893/94 nur 122 ½ Millionen bringen 
— immer noch 2½ Mill. mehr, als fie nach der Steuer⸗ 
reformrechnung des Herrn Miquel aufbringen ſoll. Die 
Steuerreform ſoll erſt am 1. April 1895 ins Leben treten. 
Wie wird dann die Lage der Staatsfinanzen ſein? Wie wird 
die Sache werden, wenn ſich im Etat für 1895/96 große 
Einnahmeüberſchüſſe ergeben? Der Herr Finanzminiſter wird 
jedesmal ſehr geſprächig, wenn er die Sünden ſeiner Vor⸗ 
gänger beleuchten kann, die die Ueberſchüſſe der Staatsbahnen 
zu neuen Ausgaben verwendet und ſelbſt die in dem Garantie⸗ 
geſetz vorgeſehenen Schuldentilgungen unterlaſſen haben. Aber 
wird der preußiſche Finanzminiſter von 1895 anders verfahren, 
wenn die Möglichkeit, bei geringerem Bedarf geringere Steuern 
zu erheben, ausgeſchloſſen bleibt? 

Herr Miquel hat vorgeſtern einen Anlauf genommen, ab: 
zuleugnen, daß er als Mitglied der nationalliberalen Partei 
im Jahre 1879, gelegentlich der Bismarckſchen Steuerreform 
die Quotiſirung der Perſonalſteuern als Vorbedingung für 
dieſe Steuerreform verfochten habe. Wer kann auch noch 
wiſſen, was er vor 14 Jahren geſagt hat! Vielleicht iſt die 
Rede, deren ſich Herr Rickert erinnerte, eine derjenigen ge⸗ 
weſen, in denen der Abgeordnete für Osnabrück in dem erſten 
Theil mit den überzeugendſten Gründen die eine Anſicht, in 
dem zweiten Theile aber mit ebenſo überzeugenden Gründen 
die andere Anſicht vertreten hat, wie ihm das im Jahre 1880 
bei der Berathung der erſten Maigeſetznovelle ſo trefflich ge⸗ 
glückt war. Ueberdies behauptete er ja vorgeſtern, ſelbſt wenn 
er heute noch von der Vortrefflichkeit der Quotiſirung über⸗ 
zeugt ſei, ſo müſſe er doch ſagen, daß ſeit der Eiſenbahn⸗ 
verſtaatlichung die ganze Quotiſirungsfrage ihre praktiſche 
Bedeutung verloren habe, wenigſtens ſo lange die obligatoriſche 
Schuldentilgung nicht eingeführt ſei. Wir wollen gar nicht 
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Beſtellungen nehmen alle Ausgabeſtellen 


Sonnabend, 22. April. 


fragen, weshalb Herr Miquel und ſeine Freunde ſ. Z. die 
Eiſenbahnverſtaatlichung ohne dieſe Vorausſetzung bewilligt 
haben. Das würde zu weit führen. Aber daß Herr Miquel 
ſich jetzt in der Quotiſirungsfrage hinter die Eiſenbahnverſtaat⸗ 
lichung verſteckt, nehmen wir ihm doch übel. Unſerer Erin⸗ 
nerung nach hat Miniſter Miquel Ende der 80er Jahre, alſo 
lange nach der Verſtaatlichung, es als ſehr wünſchenswerth 
im Intereſſe einer ſparſamen Fmanzwirthſchaft bezeichnet, daß 
das Abgeordnetenhaus durch die Quotiſirung der Perſonal⸗ 
ſteuern das volle Steuerbewilligungsrecht erhalte und er hat 
mit der ihm eigenen blühenden Beredſamkeit dargelegt, in 
einer wie glänzenden Lage der Finanzminiſter dann ſein würde, 
der ſich jetzt dem Drängen nach neuen Ausgaben ſchwer wider⸗ 
ſetzen könne. Inzwiſchen iſt Herr Miquel Finanzminifter 
geworden. Er findet jetzt die Poſition des Finanzminiſters, 
nach deſſen gefüllter Taſche Alles drängt, bequemer und hat 
kein Gefühl dafür, daß das preußiſche Abgeordnetenhaus als 
Steuerbewilligungsfaktor unter dem Niveau jeder Dorfgemeinde 
ſteht, der Niemand das Recht beſtreitet, nur das Nöthige zu 
bewilligen. Jetzt iſt der Finanzminiſter Dr. Miquel ein Herz 
und eine Seele mit den Konſervativen, in deren Namen vor⸗ 
geſtern Graf Limburg⸗Stirum die Parole ausgab: in dubis 
bei fisco, zu deutſch: je mehr Steuereinnahmen, um fo 
er. 

Als vorgeſtern im Abgeordnetenhauſe der Finanzminiſter 
Dr. Miquel gegen den früheren nationalliberalen Abg. Dr. 
Miquel die fulminante Rede gegen die Quotiſirung hielt, 
zeigte ſich zwiſchen ihm und der Rechten ein geiſtiger Rapport, 
der nichts zu wünſchen übrig ließ. Im ſtenographiſchen 
Bericht wird hinter jedem Abſatz dieſer finanzminiſteriellen 
Rede das „Bravo, Rechts!“ verzeichnet ſein. Wir beneiden 
Herrn Miquel um dieſen Beifall nicht. Aber bei den bevor⸗ 
ſtehenden Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe werden die 
Wähler doch gut thun, zu überlegen, ob es nicht beſſer ſei, 
Abgeordnete zu wählen, die gewillt ſind, mit der Erhebung 
der Perſonalſteuern ſo ſparſam wie möglich umzugehen und 
der Anſicht ſind, daß das zur Deckung nothwendiger Aus⸗ 
gaben nicht erforderliche Geld beſſer in den Taſchen der 
Steuerzahler als in den Kaſſen des Finanzminiſters auf⸗ 
gehoben iſt. Dann wird auch Herr Miquel wieder anderer 
Anſicht werden. 


Der franzöſiſche Statiſtiker A. de Foville 
— über die Silberfrage. 

Die neueſte Nummer des franzöſiſchen „Economiſte“ ent⸗ 
hält aus der Feder des genannten Herrn einen ſehr intereſſan⸗ 
ten Artikel, aus dem hier einige Stellen mitgetheilt werden 
ſollen, die insbeſondere dazu geeignet ſind, die wunderlichen 
Aufſtellungen und Aeußerungen, welche der Abgeordnete Leuſch⸗ 
ner, mit Invektiven gegen ſeine Kollegen verbrämt, vor einigen 
Wochen im Reichstag vertheilen ließ, zu beleuchten. Herr de 
ae iſt der hervorragenſte Münzſtatiſtiker 
Frankreichs und war auf der letzten Brüſſeler Münzkon 
ferenz einer der Vertreter ſeiner Regierung. Auch hat er ſich 
daſelbſt wohlwollend den Beſtrebungen gegenüber verhalten, 
welche dieſe Konferenz beſchäftigten. Um ſo intereſſanter iſt es, 
in ſeiner neueſten Darſtellung folgenden Ausſpruch zu leſen: 

„Alles was man in der bewußten Frage für oder gegen 
ſagen kann, iſt längſt geſagt worden, und die Brüſſeler Kon⸗ 
ferenz ſelbſt hat keine neuen Argumente ans Licht gefördert. 
Es ſind ſchöne Reden und geſchickte Plaidoyers dort gehalten 
worden, aber im Grunde hat man kaum ein oder zwei neue 
Ideen bemerken können. Beim gegenwärtigen Zuſtand der 
Dinge kann die Wiedereinſetzung des Silbers 
als Münze auf der ehemaligen Grundlage 
nur ein Traum ſein, und der weſentliche Dienſt, der 
dieſem Metall zu leiſten wäre, beſtände darin, ihm neue Abſatz⸗ 
wege zu finden, indem man ihm im Handelsverkehr und im 
gewerblichen Verbrauch Vorſchub leiſtete.“ 

Nachdem dann die Geſchichte der ſtets vermehrten Silber⸗ 
produktion während der letzten Jahrzehnte zahlenmäßig vorge⸗ 
führt worden, kommt der Verfaſſer zu folgenden Schlüſſen: 

„Behalten wir die raſch zunehmende 3 des 
weißen Metalls ſeit einem drittel oder viertel Jahrhundert im 
Auge. Von 200 Millionen Franken in 1862 ſehen wir ſie 
in 1872 auf 450 Millionen, in 1882 auf 600 Millionen und 
in 1892 auf über eine Milliarde Franken ſteigen. Das iſt 
die entſcheidende Thatſache, die alles andere beherrſcht. Wir 
haben nicht nur einen reichen Zufluß, ſondern eine Ueberſchwem⸗ 
mung von Silber; die Bergwerke, aus denen man es gewinnt, 
wachſen an Zahl und an Mächtigkeit, und dieſe rapide Ent⸗ 
wickelung iſt um ſo bedeutſamer, als man hätte glauben können, 
der Preisrückgang des Produkts werde die Ausbeutung der 
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höher, werden in der 


Lager verlangſamen. Wenn Preiſe, die zwiſchen 37 und 39 
Pence ſchwanken, noch geſtatten, daß in Jahresfriſt an fünf 
Millionen Kilogramm Silber gefördert werden, was würden 
wir erſt erleben an dem Tage, wo der Preis auf 60 hinauf⸗ 
ginge? Die Herſtellungskoſten gehen nach und 


nach immer mehr herab, und ſelbſt bei Preiſen von 130 Fran⸗ 


ken pro Kilo kommt eine einigermaßen ergiebige Mine noch 
auf ihre Koſten. Welch ein Genieſtreich kann da hoffen, ein 
Metall wieder auf ſeinen alten Preis zu bringen, das immer 
weniger verlangt und immer mehr angeboten wird?“ 

„Man hat in Brüſſel verſucht, mit künſtlichen Mitteln zu 
helfen. Amerika hat von Europa verlangt, dieſes ſolle ihm 
mehr Silber abkaufen. Europa hat Amerika darauf geant⸗ 
wortet, dieſes ſolle nicht ſo viel Silber zu Tage fördern. 
Aber die Europäer ſind dabei ſchön angelaufen. Die Ver⸗ 
einigten Staaten gaben zur Antwort: Unſere Verfaſſung ga⸗ 
rantirt unſeren Berz werksgeſellſchaften die unbeſchränkteſte Frei⸗ 
heit; und Mexiko hat hinzugefügt! Weit entfernt, den Be⸗ 
trieb unſerer Silberbergwerke zu hemmen, ermuntern wir ihn 
nach unſeren beſten Kräften, und wir haben ſogar zu dieſem 
=> Steuererleichterungen gewährt, die wir nicht widerrufen 
werden.“ 

Zum Schluß reſümirt ſich de Foville folgendermaßen: 
„Auf jeden Fall iſt es noch am beſten, die Dinge ſo anzu⸗ 
ſehen, wie ſie wirklich ſind. Das Silber verdient 
heute nur noch zur Hälfte den Namen eines 
Edelmetalls, es iſt ein heruntergekommenes Metall (un 
mötal déclassé), und es wird fein Gleichgewicht nur finden, 
wenn es verſteht oder vielmehr, wenn wir verſtehen, ihm in 
nicht zu langer Zeit andere Abſatzwege zu finden als die, 
welche heute aus ſeiner Beſtimmung zu Münzzwecken hervor⸗ 
gehen.“ — 

Was ſagt Herr Leuſchner zur Erklärung der Stellung, 
die dieſer Statiſtiker einnimmt? Rechnet er ihn zu den 
„Ignoranten“ oder zu den „Doktrinären“, zu den „Intereſſen⸗ 
ten an Wechſelgeſchäften“ oder zu den „Intereſſenten für die 
Beförderung allgemeiner Unzufriedenheit“, wie ſeine Gegner im 
Reichstag? f 


Deutſchland. 
— Berlin, 21. April. Ein konſervatives Provinzblatt 
nennt als Inhalt der Verſtändigung zwiſchen 
Caprivi und Huene, daß der Reichskanzler für die 


faſt unverminderte Bewilligung der Militärvorlage die alsbal⸗ 


dige Wiederzulaſſung der Redemptoriſten und die Ueberlaſſung 
eines Reichsamts an das Zentrum zugeſtanden habe. Wenn 
die Militärvorlage mit Zentrumshilfe durchgeht, dann mag es 
ſchon ſo kommen; aber es iſt offenbar nur ein Fühler, den 
konſervative Politiker (vielleicht Herr v. Helldorff?) mit jenen 
Behauptungen ausſtrecken. Genau die nämlichen Gerüchte 
waren ſchon nämlich vor Monaten verbreitet, wo es ſich eben⸗ 
falls um die Herſtellung eines Militärkompromiſſes handelte. 

A Berlin, 21. April. Der Vorſtand der ſozial⸗ 
demokratiſchen Partei fordert zwar heute im Hin⸗ 
blick auf die unvermeidliche Auflöſung des Reichs⸗ 
tags zur ungeſäumten Agitation auf, doch wird 


die Anſicht, daß die Auflöſung ſicher ſei, in der ſozialdemokra⸗ 


tiſchen Partei nicht allgemein getheilt. Der Abg. Bebel hat 
allerdings wiederholt und konſequent die Anſicht von der Ab⸗ 
lehnung der Vorlage und der Unvermeidlichkeit der Auflöſung 
ausgeſprochen. Daß dieſe Partei aber für alle Fälle rüſtet, 
wird bei ihrer bekannten Rührigkeit nicht Wunder nehmen. 
Die frühzeitige Aufſtellung der Kandidaten iſt in dieſer Partei 
auch allmählich Grundſatz geworden. Die Kandidaten ſollen 
in einem ſtändigen Verhältniß und in dauernder Verbindung 
mit dem Wahlkreiſe ſein. Die Partei wird, wie man hört, 
etwa 275 Kandidaten aufſtellen. Unterſtützungen anderer Par⸗ 
teien im erſten Wahlgange werden für umzufähfig erklärt. Im 
zweiten Wahlgange wird vorausſichtlich der Gegner der Militär 
vorlage, bezw. wo zwei Gegner der Militärvorlage ſich gegen⸗ 
überſtehen, der im übrigen weniger ſchroffe Gegner (das „kei⸗ 
nere Uebel“ nach herkömmlichem politiſchen Redegebrauch) N. 
wählt werden. — — In der Reichstagsſitzung am 19. d. M. 
erklärte der Abg. Stadthagen, geſtützt auf die Akten von 
mehreren Gerichtsverhandlungen, daß wiederholt Perſonen wegen 


Verbreitung der anarchiſtiſchen „Autonomie“ zu langen Strafen 1 
verurtheilt worden ſeien und daß die Verhandlungen den Beweis 
für die Anſtiftung der Verbreiter durch „Polizeiſpitzel“ 


ergeben hätten. Es iſt wiederholt berichtet worden, daß die 


Verbreitung anarchiſtiſcher Druckſchriften in Berlin gleichzeitig 


oder ſchon vorher der Polizei bekannt war, die dann bei den 
Adreſſaten gleich bei oder ſchon vor dem Empfange Hausſuchungen 
abhielt. Das war merkwürdig; eine Erklärung dafür gewann 
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man nich! da die Verhandlungen gegen die Verbreiter regel⸗ 
mäßig aer dem Ausſchluſſe der Oeffentlichkeit ſtattfanden. 
Herr Stadthagen iſt als Vertheidiger in ſolchen Prozeſſen in 
der Lage, etwas darüber zu wiſſen. Wenn ſeine in der Reichs⸗ 
tagsſitzung vom 19. April gemachten Aeußerungen zutreffen, 
ſo drängt ſich die Frage auf: wozu jetzt noch Polizeiſpitzel? 
Das Sozialiſtengeſetz iſt doch gefallen. Herr v. Puttkamer iſt 
doch längſt gegangen. Allerdings iſt noch mancher Beamte 
der Puttkamerſchen Zeit da, der noch an dem alten Syſtem 
feſthält. Wird etwa an irgend einer untergeordneten Stelle 
noch in der früheren Manier mit Polizeiſpitzeln weiter gewirth⸗ 
ſchaftet? Die Verbreiter der „Autonomie“ ſind meiſt zu mehr⸗ 
jährigem Zuchthaus verurtheilt worden, theilweiſe bis zu acht 
Jahren. Sie wurden als mitſchuldig der in dem Blatte be⸗ 
gangenen Vergehen und Verbrechen betrachtet, und die „Auto⸗ 
nomie“ häufte die Vergehen in der ſinnloſeſten Weiſe. Die 
„Autonomie“ iſt eingegangen, nachdem in Berlin Niemand 
mehr harmlos genug war, ſich zu ihrer Verbreitung herzu⸗ 
Die Maifeier der Sozialdemokraten 
wird ſeitens der offiziellen Partei⸗Organiſation überall am 
Montag den erſten Mai ſelbſt begangen, und zwar 
theils durch Verſammkungen, theils durch Vergnügungen, wäh⸗ 


rend von den gewerkſchaftlichen Vereinen Viele den vorherge⸗ 


henden Sonntag gewählt haben. Die Wahlvereine beginnen 
um 4 Uhr die in Konzerten, Feſtverſammlungen ıc. beſtehenden 
Veranſtaltungen. Die Eintrittspreiſe ſind ſehr niedrig feſtge⸗ 
ſetzt worden, weil ſich ein großer Theil der Parteigenoſſen über 
die Koſtſpieligkeit der a Partei⸗Vergnügungen beklagte. 
Eine Arbeitsruhe haben nur die Unabhängigen und die 
Anarchiſten beſchloſſen, die jedoch ihren bezüglichen Beſchluß 
zweimal abgeändert haben; ſie ſahen ſelbſt ein Fias ko voraus. 


— Nach der „K. V. 3.“ ſoll der Kaiſer bei der 
Uebergabe der neuen Standarte an das 1. Garde⸗Dragoner⸗ 
Regiment in ſeiner Anſprache an die Dragoner betont 
haben, daß ſie ſtets ihre Pflicht gegen innere und 
äußere Feinde thun ſollten. 


— Auch die „Kreuzztg.“ weiß in Beſtätigung früherer 
Nachrichten zu melden, daß der Kaiſer mit ſeiner 
Gemahlin und wahrſcheinlich auch dem Kronprinzen 
im Sommer eine Nordlandsreiſe zu unternehmen ge⸗ 
denkt. Die Kaiſerin wird, ſo heißt es, während der Kaiſer 
göber Touren in Norwegen unternimmt, im Naröthal in 

tahlheims Hotel Wohnung nehmen. 

— In einer Zuſchrift aus Schleſien beſtätigt die „Kreuzztg.“, 
daß dem Fürſten Hatz feldt, weil er ſich gegen den Beitritt 
zum Bunde der Landwirthe erklärt hat, bei der nächſten Reichs⸗ 
kagswahl das Mandat für Militſch⸗Trebnitz nicht mehr an⸗ 
getragen werden wird; es ſeien bereits Verhandlungen wegen 


der Kandidatur im Gange. So treibt der Bund der Landwirthe 
— keine Politik! ; 

— Der augenblicklich ſchwebende Schweizeriſch⸗Fran⸗ 
zöſiſche Zollkrieg dürfte Gelegenheit bieten, dem deutſchen 

andel in der Süd⸗Schweiz neue wichtige Abſatzgebiete zu eröffnen. 

as vom Reichsamt des Innern herausgegebene „Deutſche Handels⸗ 
Archiv“ (Verlag von E. S. Mittler u. Sohn) empfiehlt in dem ſo⸗ 
eben erſchienenen Aprilheft, ſchleunigſt jenes Gebiet bereiſen zu 
laſſen und zählt eine große Anzahl Waaren auf, für die unter den 
gugenblicklichen Verhältniſſen ein großer Abſatz zu erwarten iſt; jo 
für Textilwaaren, Zucker, Wein ꝛc. Von öſterreichiſcher Seite find 
bereits, wie das „Handels⸗Archiv“ erwähnt, Muſterlager zu Zürich 
ins Leben gerufen. Den deutſchen Fabrikanten iſt babe nur drin⸗ 
an zu empfehlen, ſich ſchnellſtens eingehend über die dort abzu⸗ 
— — Waaren zu unterrichten, um ihre Abſatzgebiete zu ver⸗ 
größern. 

„Frankfurt a. M., 20. April. Die „Treff. Ztg.“ theilt mit, daß 
König Milan von Serbien ſeine Klage gegen die „Frkf. 
Ztg.“ zurückzieht, nachdem eine ſolche in Folge der in Ser⸗ 
bien eingetretenen Exeigniſſe gegenſtandslas und es für ihn nach 
dem Sturz der liberalen Partei und der Regentſchaft zwecklos ge⸗ 
8 jet, den Urheber der gegen ihn verbreiteten Nachrichten zu 
ermitteln. 

Bonn, 20. April. In einem „Dr. Lieber und Fusangel“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel tadelt die hieſige ultramontane „Deutſche 
Reichsztg.“ das rückſichtsloſe Vorgehen der Zentrumsfraktion 
gegen Herrn Fusangel und ſpricht zum Schluſſe die Erwartung 
aus, „daß das Zentrum gegen Frhrn. v. Huene der noch 
mmer, wenn auch ohne von der Fraktion gedeckt zu ſein, Kom⸗ 
promiſſe zu machen ſucht in der Militärvorlage mit der Regierung, 
nel ch vorgehe.“ Einſtweilen iſt es wohl noch nicht 
o weit. 

Aus Hannover, 19. April, wird dem „Hamb. Corr.“ be⸗ 
richtet: Unſere Welfen haben auch diesmal den Geburtstag 
der früheren Königin Marie durch einen Feſtcom⸗ 
mers begangen. Wenn fe für die z. Z. des Welfenprozeſſes be⸗ 
ftrittene Behauptung, daß ihre Vereinigungen ſtets politiſcher 
Natur ſeien, einen neuen Beweis hätten beibringen wollen, es wäre 
ihnen in der That gelungen. Der Herzog von Kumberland wurde 
gefeiert als „der Fels im Meere inmitten der Revolution von oben 
und unten, der Vertreter des wahren, echten Gottesgnadenthums“. 
Und eine der hervorragenden Perſönlichkeiten der Partei, Rechts⸗ 
anwalt Frhr. v. Dannenberg, ſchloß eine längere Darlegung über 
die Stellung der Welfenpartei, wobei Konſervative und Anti⸗ 
ſemiten ebenſo ſchlecht abſchnitten wie die Nationalliberalen mit 
dem Wunſche auf füllung des Programms, der geſetzlichen 
Wlederherſtellung der Welſenberrſchaft in Braunſchweig und 


Hannover. 


Aus Thüringen, 20. April. Der „Land wirthſchaft⸗ 
liche Verein für das Herzogthum Koburg“ hat dem 
„B. T.“ zufolge in ſeiner letzten Generalverſammlung eine bean⸗ 
tragte Beiſteuer von 300 ark und den Anſchluß an den 
„Bund der Landwirthe“ abgelehnt, nachdem Re⸗ 
gierungs⸗Aſſeſſor Groſch auseinandergeſetzt hatte, daß nach der 
geltenden koburgiſchen Vereinsordnung es dem landwirthſchaftlichen 

ereine nicht geſtattet ſei, Politik zu treiben; da indeſſen der Bund 
der Landwirthe zweifellos ſich mit Politik befaſſe, ſo habe der 
Verein keine geſetzliche i ſich jenem Bund anzuſchließen. 

Weimar, 19. April. ie ſ. Z. gemeldet, war ein junger 

Theologe Johannes v. Lüpke in Hannover vom Kirchen⸗ 
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heit in der (orthodoxen lutheriſchen) Lehre von der »unio mystica« 
5 worden. Der junge Theologe, deſſen wiſſenſchaft⸗ 
iche Thätigkeit das hannoverſche Konſiſtorium anerkennen mußte, 
hatte von dieſer Lehre von der unio mystica geſagt, daß ſie erſt 
von orthodoxen lutheriſchen Theologen des 16. und 17. Jahrhun⸗ 
derts aufgeſtellt jet, daß ſie der reformatoriſchen Lehre von der 
Rechtfertigung durch den Glauben allein widerſpreche und daß es 
Chriſtenpflicht jet, gegen dleſe Lehre Front zu machen. err 
v. Lüpke hat nun vor einigen Tagen vor der theologſſchen Prü⸗ 
fungskommiſſion für das Großherzogthum Weimar die zweite 
theologiſche Prüfung mit Auszeichnung beftanden; er 
wird vorausſichtlich in den weimariſchen Kirchendienſt treten. 

Nürnberg, 20. April. Der Fabrikinſpektor für 
Mittelfranken, Regierungsrath A. Kopf hier, erklärte ſich bereit, 
direkt mit den Arbeitern in den Verkehr zu treten. In einer 
Arbeiterverſammlung wurde nun nach einem Vortrage des Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Grillenberger über die Bedeutung des Fabrik⸗ 
Inſpektorats eine fünfgliedrige Kommiſſion gewählt, die 
etwaige Beſchwerden der Arbeiter einer Prüfung zu unterziehen 
und geeigneten Falls dem Fabrikinſpektor vorzulegen hat. 

Zabern i. Elſaß, 19. April. Der Förſter Winkelmann, der, 
wie }. Z. derichtet, einen berüchtigten Grenzwilddieb Namens Meg 
vor ſich zu haben glaubte, den franzöſiſchen Arbeiter 
Clement in der Dunkelbeit niederſchlug, iſt zu 4 Wochen 
Haft verurtheilt worden. Clement hat von der deutſchen Ver⸗ 
waltung 2000 M. als Schadenerſatz erhalten und auch angenommen. 
Die franzöſiſchen Zeitungen hatten behauptet, daß Clement ſich ge⸗ 
weigert habe, das Geld anzunehmen. 


Parlamentariſche Nachrichten. 


— Die Abgg. Kelch und Tſchocke haben zu der zweiten 
Berathung des Entwurfs eines Kommunalabgabenge r Be& 
folgenden Antrag eingebracht: Das Haus der Abgeordneten 
wolle beſchlteßen: dem 2. Abſatz des 8 8 ſolgenden 3. Satz binzu⸗ 
zufügen. In denjenigen Städten, in denen die Schlachtſteuer 
nach Maßgabe des Geſetzes vom 25. Mat 1873 (Geſetzſamml. 
S. 222) ſorterhoben wird (8 10 Abi. 2), dürfen die Benutzungs⸗ 
gebühren nur bis zu einer ſolchen Höhe erhoben werden, daß durch 
ihr jährliches Aufkommen außer den Unterhaltungs⸗ und Betriebs⸗ 
koſten ein Betrag von 5 Proz. des Anlagekapitals und der Ent⸗ 
ſchädigungsſumme gedeckt werden. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt: „Prophete rechts, Prophete 
links“ — und Bismarck in der Mltten! ach ne er 
gone alphabetiſchen Verzeichniß der Mitglieder des 

eichstags iſt der ehemalige Reichskanzler in eine recht eigen⸗ 
thümliche Nachbarſchaft gerathen; auf Seite 47 ſtehen die Namen 
der Mitglieder verzeichnet, die keiner Fraktion angehören, und da 
jeben die erſtaunten Augen: Ahlwardt, Rektor, zu Berlin; 
ürſt von Bismarck ꝛc., zu Friedrichsruh; Dr phil. Böckel, 
uchdruckereibeſitzer, zu Marburg. 


Belgien. 
* Der Generalausſtand in Belgien iſt zum 
großen Theil beendet, und wenn auch in einigen Gruben⸗ 


gebieten noch gefeiert wird, ſo iſt doch anzunehmen, daß es 
dem Einwirken der Arbeiterführer gelingt, normale Verhältniſſe 
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Die Columbiſche Weltausſtellung. 
Bericht Nr. 7. 


Die Ausſtellungsbauten V. — Fortgang der Arbeiten. — 
Eine Abwehr. — Was der Aufenthalt in Chicago koſtet. 
WM Chicago, 1. April 1893. 
Nachdruck verboten.] 

Von den übrigen Bauten des nördlichen Ausſtellungs⸗ 
parkes ſind nur noch die Gebäude für ſchöne Künſte und die 
nautiſche Ausſtellung bemerkenswerth. Das erſtere iſt im 
reinſten klaſſiſchen Styl (griech.⸗joniſch) erbaut und, vom rein 
künſtleriſchen Standpunkt aus beurtheilt, zweifellos der ſchönſte 
aller Ausſtellungspaläſte; derſelbe beſteht in der Hauptſache 
aus vier mächtigen Schiffen, die rechtwinkelig aufeinanderſtoßen 
und in einen zentralen Bau münden, der mit einer flachen 
Kuppel überwölbt iſt. Die Eingänge, hohe, reich ornamentirte 
Säulenportale, ſind auf die vier Flügel vertheilt; die Haupt⸗ 
front erhält einen prächtigen Schmuck durch einen breiten, edel 
gehaltenen Säulengang, deſſen Wände mit künſtleriſch werth⸗ 
vollen Malereien, die Entwickelung der Künſte darſtellend, ge⸗ 
ziert ſind; an den öſtlichen und den weſtlichen Flügel ſtoßen 
einfach aber würdig gehaltene Anbauten, die in ihrer Aus⸗ 
dehnung den Palaſt der ſchönen Künſte auch räumlich zu einem 
der bedeutendſten Ausſtellungsbauten machen. Die Haupt⸗ 
ſchiffe ſind zur Aufnahme von Gemälden beſtimmt; da die 
natürlichen Flächen des Baues als Hängeflächen nicht aus⸗ 

en, hat man zur Vermehrung der letzteren kleine Seiten⸗ 
wände errichtet, die rechtwinkelig auf die Hauptwände ſtoßen; 
dem beabſichtigten Zwecke wurde damit ja wohl gedient, leider 
aber beſitzen dieſe Seitenwände mehr Schatten, als für die 
Wirkung der hier auszuſtellenden Gemälde gut ſein wird. Die 
innere Dekoration des Palaſtes iſt, dem Styl und dem Zweck 
entſprechend, einfach gehalten, die Wände ſind braunroth ge⸗ 
ſtrichen und mit ſchwarzen Linienornamenten geziert; nur der 
zentrale Kuppelbau, der, von einigen Statuen dc. abgeſehen, 
nicht durch Ausſtellungsobjekte geſchmückt werden wird, erhält 
eigenen Schmuck durch reiche Freskomalereien. Das Gebäude 
iſt bis auf die Anbauten ſoweit fertig geſtellt, daß die Hänge⸗ 
kommiſſion ſchon in der nächſten Zeit mit ihren Arbeiten wird 
beginnen können. 

Von dem Bauwerk der nautiſchen Ausſtellung kann ich 
leider nicht mehr ſagen, als daß es auf Pfählen im Michigan⸗ 
Tee erbaut iſt und die Form der neueſten amerikaniſchen Kriegs⸗ 
dampfer hat; eine Beſichtigung dieſes Ausſtellungsbaues iſt 
einſtweilen auch den Vertretern der Preſſe nicht geſtattet und 
da ich von den offiziellen Su etteln“, in denen auch die 
unſcheinbarſten Dinge der Ausſtellung mit Worten höchſten 
Lobes bedacht werden, prinzipiell keinen Gebrauch mache, kann 
ich eine Beſchreibung dieſes Bauwerkes nicht geben. Später, 
wenn dieſe Ausſtellung der allgemeinen Beſichtigung offen 
steht, wird es wohl auch den Vertretern der Preſſe, d. h. der 
ausländiſchen Preſſe erlaubt ſein, einzutreten; ich tröſte mich 


wohl oder übel mit dieſer Hoffnung und bitte den freundlichen 
Leſer, daſſelbe zu thun. — — 

Die Arbeiten in der Ausſtellung ſchreiten nur ſehr langſam 
fort und es läßt ſich gar nicht berechnen, wann dieſelbe als 
wirklich fertig wird bezeichnet werden können; einſtweilen ſteht 
nur ſo viel feſt, daß, etwa mit Ausnahme der deutſchen, der 
japaniſchen und der engliſchen Abtheilungen, am Eröffnungs⸗ 
tage abſolut Nichts fertig ſein wird. Mit ein Grund für den 
ſchlechten Fortgang der Arbeiten iſt die Langſamkeit, mit der 
die Güter einlaufen; nicht die Hälfte aller Ausſtellungsgüter 
iſt hier und viele derſelben werden wohl erſt nach der Er⸗ 
öffnung einlaufen. Namentlich die deulſchen Ausſteller, die 
längſt mit ihren Vorbereitungen fertig find, führen bittere 
Klage über die endloſe Verzögerung in der Beförderung ihrer 
Güter, welch letztere ſeit Monaten in Baltimore aufgeſtapelt 
liegen. Der Reichskommiſſar hat nunmehr einen Beamten 
nach Baltimore geſandt, der auf Beförderung der Güter durch 
Extrazüge dringt; wie ich höre, hat derſelbe die Zuſage erlangt, 
daß die deutſchen Güter vor anderen und in täglichen Extra⸗ 
zügen befördert werden ſollen, die Fertigſtellung der deutſchen 
1 darf alſo zum Eröffnungstage doch noch erhofft 
werden. Aber nicht das Ausbleiben der Güter allein hält die 
Arbeiten auf; die Dächer der Hallen ſind in ſo miſerablem 
Zuſtand, daß ſie den Waaren ec. nur ſehr ungenügenden Schutz 

ewähren; vor 8 Tagen mußte Generaldirektor Davis die 

Arbeiten in den Hallen ſogar ganz verbieten und nur der Eintritt 
warmen, trockenen Wetters ermöglichte die Aufhebung dieſes 
Verbotes. Nun endlich geſchieht auch, was längſt hätte ge⸗ 
ſchehen müſſen, man hat einige hundert Arbeiter auf die 
Dächer geſchickt und läßt dieſelben repariren, doch werden auch 
dieſe Arbeiten mit der den amerikaniſchen Arbeitern eigenen 
Gemüthlichkeit betrieben, ſodaß ein Umſchlag der Witterung 
auch in den nächſten 8 Tagen noch Schaden genug wird an⸗ 
richten können. 

Trotz der zahlloſen Mißſtände, die einem hier auf Schritt 
und Tritt entgegen treten, iſt man erſtaunt, daß nicht aus⸗ 
ſchließlich günſtgge Berichte über die Ausſtellung und die gute 
Stadt Chicago nach Europa gelangen; der Ausſtellungs⸗ 
Vorſtand iſt ärgerlich darüber, daß die Korreſpondenten der 
ausländiſchen Preſſe nicht denſelben kritikloſen Gebrauch von 
den offiziellen Waſchzetteln machen wie ihre amerikaniſchen 
Kollegen; die Zeitungen gar ſind ob dieſer Kühnheit namentlich 
der deutſchen Zeitungsmenſchen höchlichſt ergrimmt und einzelne 
Korreſpondenten haben ſich in den Spalten der Lokalblätter 
einer Behandlung zu erfreuen, die ſtark an die Art des famoſen 
„Arizona Kicker“ erinnert. Man muthet den Vertretern der 
ausländiſchen Preſſe einfach zu, daß ſie beide Augen zudrücken, 
auf jedes eigene Urtheil unbedingt verzichten und das alberne 
Gewäſche des offiziellen Preßbureaus gedankenlos wiederkäuen 
ſollen, und keinem Menſchen fällt es ein, in dieſer gabe i e 
eine Unverſchämtheit ohne Gleichen zu erblicken. Dabei iſt es 
bezeichnend, vielleicht auch ehrend für den Lokalpatriotismus 
der Leute von Chicago, daß dieſelben auch den härteſten Tadel 


der Ausſtellung leichter ertragen als einen Tadel der Stadt 
ſelbſt; wan hat ſolange farbenprächtige Berichte über das 
„moderne Weltwunder Chicago“ in alle Welt geſandt, daß 
man hier nachgerade ſelbſt an dieſe Schönfärbereien glaubt, 
und die Korrektur, welche dieſe Berichte ſich nunmehr gefallen 
laſſen müſſen, trifft die Leute ins Herz. 


Soweit ich meine Kollegen kenne, ſind dieſelben aus⸗ 
nahmslos in der Lage, ſich gegen den erhabenen Vorwurf der 
Parteilichkeit oder gar der Verläumdung zu verwahren; ich 
für meine Perſon thue dies hiermit ausdrücklich und erwähne 
dabei nur nebenſächlich, daß gerade die Uebereinſtimmung der 
abfälligen Urtheile für die Richtigkeit derſelben ſpricht. 
Chicago hat die ganze Welt für dieſen Sommer zum Beſuche 
eingeladen und es kann nun nicht mehr verlangen, daß es 
nur als aufblühende Großſtadt betrachtet werde, daß auch der 
Fremde an die kurze Geſchichte der Stadt und die ſchweren 
Unfälle denke, welche dieſelbe in kurzer Zeit betroffen; es 
mußte ſich gefallen laſſen, daß es nur in Beziehung zur 
Weltausſtellung und nach den Vorbereitungen beurtheilt werde 
die es zum würdigen Empfang der Gäſte und zur Bequem⸗ 
lichkeit und Sicherheit derſelben getroffen. Und nach dieſer 
Richtung hin hat Chicago nun einmal nichts zu bieten; es 
iſt auch während der Ausſtellung, was es vor derſelben war: 
eine ſchmutzſtarrende Fabrikſtadt, die bei einſeitiger Größe 
durchaus in den Anfängen ſteckt, in der mit großen Worten 
und größeren Zahlen viel, mit Thaten nichts geſchieht, in der 
auf allen Gebieten ſich das erbärmlichſte Cliquenweſen breit 
macht; kein Geſetz und keine Verordnung gebietet der Beutel⸗ 
ſchneiderei Einhalt, die kräftig in Verbreitung iſt, und vielfach 
wird die Anſicht ausgeſprochen, daß man in betheiligten 
Kreiſen die ganze Ausſtellung nur als ein Mittel betrachtet, 
in kurzer Zeit ſo viel Geld als möglich zu machen. Doch 
dürfte dieſe Anſicht wohl nur für private Unternehmer, ſpeziell 
Wohnungsvermiether Geltung haben. Schon jetzt zahlt man 
für ein Zimmer, wenn man auf Monate miethet, 30—40 
Dollars monatlich und für Gäſte einzelner Tage wird der 
Preis für ein Bett wohl zwiſchen 2˙½ und 6 Dollars 
ſchwanken; unter dieſem Preis wird ein Zimmer nur ganz 
ausnahmsweiſe und in meilenweiter Entfernung von der Aus⸗ 
e. zu haben fein. Der Newyorker Korreſpondent der 
„Frankfurter Zeitung“ hatte ſeiner Zeit eine Berechnung auf⸗ 
geſtellt, wonach es möglich ſein ſollte, mit nur 1400, höchſtens 
2000 Mark die Koſten der Hin⸗ und Rückreiſe und eines 
etwa zweimonatlichen Aufenthaltes in Chicago zu beſtreiten. 
Thatſächlich aber reicht die Summe von 2000 Mark oder 
450 Dollar kaum für die Reiſe und wer mit dieſer Summe 
dieſelbe anträte, würde ſich bei ſeiner Ankunft in Chicago in 
peinlichſter Verlegenheit befinden; hier wird alles, was der 
Beſucher der Weltausſtellung 1 hat, ſehr viel Geld 
koſten und ganz gewiß iſt für die Reiſe nach Chicago der 
gute Rath des „Jago“ mehr am Platze als jeder andere: 


„Thu' Geld in deinen Beutel!“ Ludwig Rohmann. 


dienſt der hannöverſchen Landeskirche wegen mangelnder Korrekt⸗ 
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berzuſtellen. Erſt nach und nach werden Einzelheiten über die 
Unruhen bekannt, welche zeigen, einen wie 
die Zuſammenſtöße angenommen haben. Beſonders iſt dies in 
Antwerpen der Fall geweſen. Ueber die Gewaltthätig⸗ 
keiten am letzten Montag und Dienſtag wird der „Frankf. 
Ztg.“ aus Antwerpen geſchrieben: 

Schon in aller Frühe rückten am Dienſtag die Streikenden 
nach den Baſſins, um die Einftellung der Arbeit an den Schiffen 
zu erzwingen, und wiederum wurden Landungsbrücken, Arbeits⸗ 
geräthſchaften, Kaufmannsgüter u. dergl. unbarmherzig ins Waſſer 

worfen, die Kapitäne und Matroſen dagegen, die ſich zur Wehr 
etzen wollten, mit Steinen traktirt. Mehrfach kam es zu Zu⸗ 
ſammenſtößen mit der Polizei, die wiederholt von ihren Waffen 
Gebrauch machen mußte und verſchledene der Angreifer ver⸗ 
wundete. Banden von Männern und Weibern, durchſchnittlich 
ca. 1000 Perſonen ſtark, durchſtreifen fortwährend die Stadt, um 
vor den verſchiedenen Fabriken Halt zu machen und eine Ein⸗ 
ſtellung der Arbeit berbeizuführen. Dies iſt ihnen auch ſoweit 
elungen, daß in dieſem Augenblicke insgeſammt 5—6000 Arbeiter 
eifen dürften. Die Stadt hat ein ſehr bewegtes Ausſehen. Die 
— Bürgerwehr iſt einberufen und von allen Seiten kommen 
ürgergardiiten in vollem Waffenſchmucke herbei, um ſich nach 
ihren Sammelplätzen zu begeben, während ungewöhnlich viele 
Menſchen auf den Straßen promeniren und dabei lebhaft die 
letzten Ereigniſſe beſprechen. Um 3 Uhr Nachmittags wurde mir 
die Mittheilung, daß die Aufrührer an der Schelde einen Haufen 
von 1 500 Ballen Baumvolle in Brand geſteckt hätten und 
jofort begab ich mich an Ort und Stelle. Die betreffende Baum⸗ 
wolle war an dem Landungsplatze der Red Star Linie ausgeladen 
worden, auf welchen die Rue d' Amſterdam mündet. Das Ende 
dieſer Straße war von der Poltzei und der berittenen Gendarmerie 
vollſtändig abgeſperrt. Auf dieſen Theil der Straße hatten die 
Pompiers die brennenden Ballen geſchleppt und waren, als ich 
dort eintraf, noch immer mit Löſchen beſchäftigt. Ich zählte etwa 
120 150 verkoblte Ballen, welche daſelbſt herumlagen. Ein troſt⸗ 
ioſer Anblick! Wie mir einer der Poltzelagenten verſicherte, 
par man die Brandſtifter dereits ermittelt und hinter 
loß und — gebracht. Dieſe letzte That ſcheint unſern 
Herrn Bürgermeiſter endlich u einem etwas energiſcheren Auf⸗ 
treten aufgerüttelt zu haben. enigſtens hat derſelbe dieſen Nach⸗ 
mittag die Anſammlung von mehr als 5 Perſonen auf den Straßen 
verboten, aber die Aufrechterhaltung dieſes Verbots wird wahr⸗ 
ſcheinlich „pie Veranlaſſung zu neuen Tumulten und beſonders 
blutigen Szenen werden. Derartige Vorgänge, wie die jetzigen, 
hat man in unſerer ſonſt fo rubigen und beſonnenen Stadt noch 

t erlebt, und zumal die Erbitterung des bandeltreibenden 
Publitums gegen die Unruheſtiſter iſt eine außerordentliche. All⸗ 
Lem e berricht der lebhafte Wunſch, daß der Bürgermeiſter endlich 

Skandal und der Beunruhigung des Handels ein Ende 


machen möge. 
Frankreich. 


an meines V 


Bereinigten 


t dementirt, daß der Kapitän 
orupt beſtellt wäre, de franzöſiſchen Militär⸗Delegationen für 
bicago zu empfangen. Aus der Mittheilung iſt aber erſichtlich, 

daß davon die Rede war, denn man lieſt: An Folge der zwiſchen 
den Vertretern beider Länder ſtattgehabten Unterredung gelangte 
man zu der Einſicht, daß eine ſolche Miſſion nicht befagtem Offizier 
anvertraut werden dürfte wegen der Gründe, welche die Regierung 
der Vereinigten Staaten bewegen, ihn nicht als Militär⸗Attache 
in Paris zu belaſſen. Kapitän Borupt, der ſich noch vor Kurzem 
im Chicago befand, wurde nach Baltimore verſetzt“. 


Großbritannien und Irland. 


London, 19. April. Aus Limerik wird wieder ein 
Agrarverbrechen gemeldet. Am 3 Sonnabend, 
Morgens 7 Uhr, drangen ſieben verkleidete Männer in das Haus 
eines Pächters Namens Quirke, der in Barnahill bei Abbey⸗ 
feale reſidirt, und bearbeiteten den Wehrloſen mit ihren Gewehr⸗ 

in der furchtbarſten Weiſe. Darauf rückten ſie nach dem 

fe des Sohnes des Pächters und verwundeten ihn durch einen 

ins Bein. Als Grund des Verbrechens wird angenommen, 

daß Quirke am Freitag auf einer Auktion eine Farm kaufte, für 

welche er zu viel bezahlte. Man zweifelt an dem Aufkommen des 
Armen. Die Verbrecher ſind bisher nicht entdeckt. 


Schweden und Norwegen. 


Stockholm, 20. April. Die zweite Kammer hat ſich 
gegen die von der Regierung beabſichtigte ſchnelle Vergrößerung 
Kriegsflotte erklärt. Während die erſte Kammer 2000 000 
Kronen in den ordentlichen Marineetat einſtellte, bewilligte die 
ite Kammer außerordentlich 2868000 Kronen für ein Panzer⸗ 
en und davon für das Jahr 1894 nur 1000000 Kronen; zu 
rinegeſchützen bewilligte die zweite Kammer 100 000 Kronen, 
die erſte Kammer 252 000 Kronen. f 
Chriſtiania, 19. April. Ein eigenthümliches Licht auf die 
religtöjen Anſchauungen gewiſſer Volkskreiſe in Norwegen wir 
der Umſtand, daß der ebenſo durch ſeine einſtigen polltiſchen 
Agitationen bekannte wie durch ſeinen „Sündenfall“ berüchtigte 
Paſtor Lars Oftedal in Stavanger wieder eine große 
Gemeinde um ſich verſammelt und kürzlich in dieſer Stadt unter 
tofofjalem Zulauf ſein neues Gebethaus „Salem“ ein⸗ 
t hat. Oftedal verband früher mit ſeiner geiſtlichen Wirkſam⸗ 
eine große politiiche Thätigkeit, und fein Anhang war bekannt 
unter dem Namen „die Oftedaler“, die politiſch zu den Gemäßigten 
zu rechnen waren. Gerade im Beginn der letzten Storthings⸗ 
wahlen, vor zwei Jahren, machte er eines Sonntags von der 
Kanzel der Petrikirche zu Stavanger herab ſeiner entſetzten Ge⸗ 
meinde bekannt, daß er mit Frauen aus ſeiner Gemeinde in ſträf⸗ 
lichem Verkehr geſtanden habe, nach welchem unerhörten Vor⸗ 
kommniß man die Rolle Oftedals in jeder Beziehung für ausgeſpielt 
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heftigen Charakter 


ftleinen praktiſchen Theil. 


telt. wiſchen gab er u. A. eine Erzählung heraus, in der er 
in Deuce cher Weſe mit Dem Glorlenſchern des Martyrl 
umgab. Sein Wiederauftreten findet in allen politiſchen Kreiſen 
Verurtheilung. In der Eröffnungspredigt bezeichnete er als Grund, 
daß er ſo raſch wieder als Verkundiger des Wortes Gottes auf⸗ 
getreten ſei und ſich nicht, wie viele gewünſcht, ruhig verhalten 
abe, daß er die Gnade der Sündenvergebung fühlte und es als 
eine Pflicht gegen Gott, die Brüder und ſich ſelbſt betrachtete, 
davon Zeugniß in Leben und Lehre abzugeben.“ 


Serbien. 

Belgrad, 20. April. Bei der Abfaſſung des letzten 
Aufrufs zeigte es ſich, daß in der liberalen Partei nunmehr 
eine entſchiedenere Gruppe unter Führung von Ri⸗ 
baraz die Oberhand gewonnen hat, der auch den Aufruf 
verfaßte. „Srpska Zaſtawa“ bringt Berichte über angebliche 
Vergewaltigungen Liberaler im Innern des Landes. 

* Der „Pol. Korr.“ wird aus Belgrad berichtet: In der letzten 
Unterredung zwiſchen Paſchitſch und Garaſchanin wurde 
verjucht, für eine Annäherung der Radikalen und Fortſchrittler 
beſtimmtere Formen zu finden. In den Unterredungen mit Paſchitſch 
und Garaſchanin drückte König Alexander den Entſchluß 
aus, die Krone außerhalb der Varkeien zu ſtellen. Die 
Krone könne nur beanſpruchen, daß alle Parteien ſich auf dem 
Boden der Konſtitution bewegen. Der Miniſter des Aeußern, 
Nitolitſch, erklärte, für uns gilt der König als majorenn. Als 
der König uns ins Kabinet berief, erklärte er, un ſere Ernennung 
erfolgte bis zur Einberufung der Skupſchtina behufs einer un⸗ 
befangenen den Geſetzen entſprechenden Leitung der Wahlen; dann 
werde er ſehen, wohin das Land neige. Erlangen die Radikalen 
die Majorität, ſo werde er ſie an der Spitze der Geſchäfte belaſſen. 
Seine Studien werde der König täglich bis Mittag fortſetzen. Es 
ſei nicht richtig, daß der Zar den König telegraphiſch beglückwünſcht 
habe; bisher ſei ein Telegramm des Zaren nicht eingelaufen. 


Amerika. 

Waſhington, 19. April. Staatsſekretär Greſham hat 
den Vereinigten Staaten-Geſandten in Chili angemiejen, 
Füntes und Halley, die im Geſandtſchaftsgebäude Schutz 

eſucht, auszuliefern, es ſei denn, daß die von der cilentſchen 

egierung gegen dieſe vorgebrachte Beſchuldigung nur eine politiſche 
jet. Denſelben wird zur Laſt gelegt, die verſchiedenen 
Dynamitattente verübt zu haben. Beide waren bereits 
einmal verhaftet geweſen, aber entflohen. Anfangs April nach 
Santiogo zurückgekehrt, organijirten fie ſofort eine neue Ver⸗ 
ſchwörung und flüchteten ſich, als die Polizei hinter ihnen her 
war, in die Vereinigten Staaten⸗Geſandtſchaft. Beide wollen 
Bürger der Union ſein. 


Braſilien. 

Anläßlich der auch von uns mitgetheilten Mi ß⸗ 
handlungen deutſcher Staatsangehöriger 
in Braſilien, hat der „Reichsanz.“ jüngſt die erforder⸗ 
lichen Nachforſchungen und weiteren Schritte ſeitens der deut⸗ 
ſchen Regierung in Ausſicht geſtellt. Wie nothwendig ein ener⸗ 
giſches Vorgehen der deutſchen Regierung iſt, beweiſt der Um⸗ 
ſtand, daß, wie braſiliſche Blätter berichten, ſich der Polizei⸗ 
direktor von Curityba, Dr. Braſilio do Amaral Ende 
Februar neue Gewaltthaten gegen Deutſche 
und Italiener erlaubt hat. Er iſt mit 30 Soldaten 
in die Häuſer der Koloniſten eingebrochen, hat dieſe gebunden 
ſich orf 
Und das alles, weil die Koloniſten ſich weigerten, ihr Grund⸗ 
ſtück ſo ohne weiteres für öffentliche Zwecke herzugeben. Die 
deutſche Regierung wird zweifellos, ſobald erſt feſtgeſtellt iſt, 
ob die Betroffenen Reichsangehörige ſind, Schritte thun, damit 
dieſem ſeltſamen Sicherheitsbeamten endlich das Handwerk 
gelegt werde. 


Lokales. 


Poſen, 21. April. 


* Stadttheater. Auf vielſeitiges Verlangen act morgen, 
Sonnabend, Sudermanns „Heimath“ nochmals in Szene; für 
Sonntag hat die Direktion Moſers beiteres Luſtſpliel „Der 
Veilchenfreſſer“ angeſetzt, Frl. Roſen ſpielt in dem Stüde 
Dee v. Wildenheim, während Hr. Matthias den Viktor 
v. Berndt geben wird. Die Bons haben auch für die Sonntags⸗ 
Vorſtellung diesmal Gültigkeit. 

»Von der ſtädtiſchen Sparkaſſe. Um der arbeitenden Be⸗ 
völkerung Gelegenheit zu geben, ihre Spargroſchen zu einer für 
fie paſſenden Zeit bei der ſtädtiſchen Spaxkaſſe im Rathhaus ein⸗ 
guaablen, iſt dieſelbe ſeit dem 1. April cr. an den Sonnabend⸗ 

benden von 6 bis 8 Uhr geöffnet. Da am Sonnabend in hieſiger 
Stadt in den meiſten Betrieben die Lohnzahlung ftattfindet, fo 
ſteht zu erwarten, daß dieſe Maßregel zur Förderung des Spar⸗ 
ſinnes unter der Arbeiterſchaft beitragen wird. Außerdem ſei an 
dieſer Stelle darauf aufmerkſam . daß die ſtädtiſche Sparkaſſe 
folgende Annahmeſtellen errichtet hat: Annahmeſtelle Nr. I 
r e von Krauſe, Venetianerſtraße Nr. 35, geöffnet an 

ochentagen von Vormittag 9 bis Abends 7 ur. Annahmeſtelle 
Nr. II Kaufmann Iſidor Kantorowicz, Friedrichſtraße 14, (unweit 
S gene Vormittags von 9 bis 12 Uhr, Nachmitta 
von 3 bis 6 Uhr. Annahmeſtelle Nr. III E. Röſtel (Deder’iche 
Hofbuchdruckerei), a Woche und St. Martinſtraßen⸗ Ecke, geöffnet 
im Sommer an den Wochentagen von 7 Uhr Morgens bis 7 Uhr 
Abends, im Winter an den Wochentagen von 8 Uhr Morgens bis 
7 Uhr Abends. An Sonntagen, mit Ausnahme der hohen Seite 
tage während des ganzen Jahres, Vormittags von 8 bis 10 Uhr, 
und daß außer an den Sonnabend = Abenden von 6 bis 8 Uhr die 
1 Sparkaſſe werktäglich von 8 bis 1 und 3 bis 4 Uhr ge⸗ 

et iſt. 

Fünfter Poſener Handfertigkeitskurſus für Lehrer. 
Der diesjährige hieſige Handfertigkeitskurſus für Lehrer findet in 
der Zeit vom 17. Juli bis 12. Auguſt in den Räumen der Hand⸗ 
fertigkeitsſchule ſtatt. Derſelbe umfaßt einen theoretiſchen und 
Für erſteren ſind wöchentlich 6, für letz⸗ 
teren 42 Stunden in 12 enommen. Unterrichtsgegenſtände 

nd: Papparbeit un olzarbeit, letztere für ſtädtiſche 

erhältniſſe in Hobelbankarbeit verbunden mit Kerb⸗ 
ſchnitzerei, für Landſchulen vorwiegend in Geräthſchnitzerei 
beſtehend. Der Unterricht wird nur von Lehrern ertheilt. Eine 
reichhaltige Fachbibliothek ſteht zur Verfügung. Nach beendigtem 
Kurſus erhält jeder Theilnehmer ein Zeugniß. Das Honorar 
beträgt 40 M. fir Unterricht und Material, und 5 M. für Neben⸗ 
koſten, wogegen ſämmtliche gefertigten Gegenſtände den Theilneh⸗ 
mern als Eigenthum verbleiben. — Nach den gemachten Erfah⸗ 
rungen darf die Hoffnung Egg werden, daß die Kurſus⸗ 
theilnehmer von königl. und ſtädtiſchen Behörden, Kreisausſchüſſen, 
8 Vereinen u. ſ. w. auf Anſuchen Beiträge zu ihren 

often erhalten werden. Anfragen und Anmeldungen find bald⸗ 


CCC 


hren und mit der flachen Klinge mißhandeln laſſen. 


ars” EB a 
7 * 


möglichſt an den Vorſteher der Hdfk.⸗ Schule, Vorſchullehrer 
W. G 1 En Roſenſtr. 4. zu richten. 

Die Ausſtellung von aben⸗Handarbeiten in der 
hieſigen Handfertigkeitsſchule iſt Mittwoch Abend geſchloſſen worden, 
nachdem ſie noch im Laufe des Nachmittags von Freunden und 
Gönnern der Arbeitsſchule aus Stadt und Umgegend überaus 
zahlreich beſucht geweſen war. Unter den Anweſenden bemerkten 
wir die Herren Ober⸗Regierungsrath v. Natzmer, 
Dirkſen, Reg.⸗ und Gewerberath Dr. Schmidt, Gymnaſtaldfrektor 
Dr. Meinertz, Bürgermeiſter a. D. Herſe, Bürgermeiſter Künzer, 
Stadtrath Bail, Direktor Spetzler, Bauinſpektor Lehmann, ver⸗ 
ſchiedene Aerzte, Lehrer und Schulleiter und namentlich zahlreiche 
Damen, die ihr Intereſſe insbeſondere den neuerdings auch von 
Frauen gepflegten Kerbſchnitzereien zuwandten. Ausgelegt waren 
die im vergangenen Winterhalbjahre von etwa 50 Volksſchülern 
gefertigten Papier⸗ und Papparbeiten, wie ſie von 9, 10 und 
11 jährigen Knaben unter ſachverſtändiger Anleitung hergeſtellt 
werden, die an dieſe ſich anſchließenden Hobelbankarbeiten, von 12 
bis 5 Knaben gefertigt und ſodann mannigfache Gegen⸗ 
ſtände des letzteren Arbeitsfaches, die von geförderteren Schülern 
— meiſt 1 der Bürger⸗ und Mittelſchule bezw. Gymnaſien 
— mittelſt Kerbſchnitts und Ausgründung in geſchmackvoller Weiſe 
ornamentirt waren. Der in ſich geſchloſſene Unterrichtsgang vom 
einfachſten Aufzug eines Stundenplanes an bis zum kunſtvoll de 
ſchnitzten Kaſten zeigte ſelbſt dem Laien den Grad der pädagogtiſchen 
Durchbildung, welchen der Arbeitsunterricht bierorts während der 
er 30 ede Thätigkeit der hieſigen Handfertigkeitsſchule 
gefunden hat. 

-n. Ein neuer Heil⸗Kurſus für ſtotternde Schulkinder 
aus den Stadtſchulen iſt geſtern in der fünften Stadtſchule er⸗ 
öffnet worden. An demſelben nimmt eine Anzahl mit dem Stotter⸗ 
übel in ſtärkerem Maße behafteter Schulkinder theil. Der Kurſus, 
welcher von dem Lehrer Herrn Dobers geleitet wird, ſoll ſechs 
Monate dauern. 

* Beförderung. Mit Beginn des neuen Etatsjahres iſt Herr 
ee Toporskti zum Lazareth⸗Oberinſpektor ernannt 
worden. 


nee 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


— EEE | u 
Telegraphiſche Uachrichten. 

Rom, 21. April. Der Kaiſer machte heute Vormittag 
einen Spazierritt, während die Kaiſerin mit Gefolge das 
Forum Trajani beſuchte. Dieſelbe begab ſich zu Fuß zum 
Koloſſeum, worauf ſie zum Quirinal zurückfuhr. Das 
ee nahm das Kaiſerpaar gemeinſam mit dem italieniſchen 

önigspaar, den Prinzen und den fremden Fürſtlichkeiten ein. 
Das Gefolge begab ſich Nachmittags zu den Derbyrennen. 


Berlin, 21. April. [Telegr. Spezialber. der 
„Poſ. Ztg.“] Der Reichstag überwies den Antrag 
Stadthagen betr. die Ermächtigung des Staatsanwalts zur 
Verfolgung des Antragſtellers nach kurzer Debatte an die 
Geſchölisordnangskonmiſſion In Sachen der Pickenbach⸗ 
ſchen Weinſchuld trat das Haus dem Beſchluß der Geſchäfts⸗ 
ordnungskommiſſion bei, die Genehmigung zur Verhaftung 
nicht zu ertheilen, nachdem Pickenbach ſelbſt das Wort ge⸗ 
nommen, um zu erklären, er habe den betreffenden Wein weder 
beſtellt noch getrunken. Das Gericht habe ſein Geſuch um 
einen neuen Termin abgelehnt. Sodann fand die erſte Be⸗ 
rathung des Reichsſeuchengeſetzes ſtatt. Die Abgg. von 
W (konſ), Endemann (natl.), Fritzen (Ztr.) 
ind nur theilweiſe mit dem Entwurf einverſtanden, welchen 
Staatsſekretär v. Bötticher vertheidigte. Abg. Virch ow 
begrüßte den Entwurf als einen Anfang, der dem Reich be⸗ 
züglich der Menſchen endlich eine Kompetenz gewähre, die es 
bezüglich der Thiere längſt gehabt habe. Er befürwortete eine 
beſſere Beſoldung der Medizinalbeamten ſowie die Zulaſſung 
der Feuerbeſtattung. Der Sozialdemokrat Wurm befürwortete 
unter heftigen Angriffen gegen die Hamburger Behörden eine 
möglichſt weite Ausdehnung des Entwurfs. Nach einer Er⸗ 
widerung des Hamburgiſchen Senators Burchardt wurde 
die Berathung auf Sonnabend vertagt. (Außerdem Abzahlungs⸗ 
geſetz und Wahlprüfungen.) 

Berlin, 21. April. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Die Nachricht der „Staatsb.⸗Ztg.“, daß ſich 
Ahlwardt an die Polen wegen Unterſtützung ſeines An⸗ 
trages gewandt hat, beruht auf Erfindung. 

Die Herrenhaus⸗Kommiſſion hat auch in 
zweiter Leſung die geſtern beſchloſſenen Aenderungen der 
Wahlgeſetznovelle angenommen. 

Regierungsaſſeſſor Dr. Schulz in Bromberg iſt 
um zweiten Mitgliede des Bezirksausſchuſſes auf Lebenszeit, 

egierungsrath Frhr. v. Maltz ahn iſt zum Stellvertreter 
des zweiten Mitgliedes dieſer Behörde ernannt. 
— . K —-— 


28 iſſenſchaſt, Kunſt und Literafur, 

* Der Oſterhaſe, eine Kindergeſchichte mit Illuſtrationen 
von Fedor Hen: nzer betitelt ſich ein originelles Buch, deſſen 
12. Auflage ſoeben im Verlag von Felix Krais in Stutt⸗ 
1 erſchienen iſt. Von den in letzter Zeit mehrfach erſchlenenen 

uchhändleriſchen Atrappen ſcheint es uns die gelungenſte, weil 
der Inhalt, eine ſinnige und dabei ſehr amüſante Oſterhaſen⸗ 
Geſchichte, geſchmückt mit vielen von Flinzers Meiſterhand ent⸗ 
worfenen Illuſtrationen, dem Aeußeren vollkommen entſpricht. 
Im gleichen Verlag erſchien als Fortſetzung des obigen in gleicher 
Ausſtattung: Der neue Oſterhaſe, ebenfalls mit vielen 
höchſt anſprechenden Illuſtratlonen von Fedor Flinzer geſchmückt. 

* Mit dem foeben erſchienenen 13. Hefte der Großfolio⸗Aus⸗ 
abe von „Ueber Land und Meer“ liegt wiederum ein 
aatlicher Band, der 69., dieſer gediegenen Familienzeitſchrift voll⸗ 

endet vor (Stuttgart, Deutſche Verlags⸗Anſtalt.) Schon die lange 
Reihe von Bänden beweiſt, welcher Beliebtheit ſich diejes Journal 
erfreut. Von jeher iſt es das Beſtreben der Redaktion geweſen, 
den Leſern ſtets das Neueſte und Beſte in Wort und Bild zu 


bringen, und ſo bietet jeder einzelne Band ein getreues Bild 1111 — 


Ereigniſſe und — — ſeiner Zeit. Auch der neueſte 
dieſe Aufgabe in der vollkommenſten Welſe. en den 

und intereſſanten belletriſtiſchen Gaben aus der Feder der berufen⸗ 
ſten Autoren finden alle bedeutenden Vorkommniſſe eine ent⸗ 
ſprechende Behandlung. 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


E Familien-Nachrichten. Mg 


Sigismund Deutsch 
Hedwig Deutsch 


geb. Kaempfer 
Vermählte. 5510 
Breslau, Kronprinzenſtr. 29. 


Marcus Buchenholz 
Julie Buchenholz 
geb. Rau 


Vermählte. 
Poſen, im April 1893. 


5560 


Geſtern verſtarb im Eltern⸗ 
hauſe nach dreiwöchiger ſehr 
ſchwerer Krankheit im 22. 
Lebensjahre unſer lieber 
Sohn und einziges Kind 


Thaddäus, 


Studirender der Medizin. 
Die Beerdigung findet 
Sonntag, den 23. d. Mts., 
Nachm 5 Uhr, vom Kloſter 
der Barmherzigen Schwe⸗ 
ſtern am Bernhardinerplatz 
aus ſtatt. 5557 
Poſen, Schützenſtraße 6, 
den 21. April 1893. 
Die tiefbetrübten Eltern 


Bruno Priewer 


und Gattin, 
geb. Dziubek, 


Auswürtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt. Frl. Eliſabeth Flen⸗ 
der mit Herrn Beigeordneten Dr. 
jur. Walter Wülffing in Düſſel⸗ 

orf. Frl. Tilla Ziegler m. Hrn. 
Prof. Dr. jur. Richard Schmidt 
in Freiburg i. B. 

erehelicht: Herr Clemens 
van Roſſum in Emmerich mit 
an Eliſabeth Zurborn in Rel⸗ 
Unghauſen. Herr Andreas Joh. 
ten Hope in Rotterdam mit Frl. 
Agnes Buchbender in Honnef 
a. Rh. Herr Ludwig v. Melle 
in Lübeck mit Frl. Wilhelmine 
Schlüt in Hamburg. Herr Oskar 
Schmalz mit Frl. Emma Eiſen⸗ 
bart in Berlin. Herr Hugo 
Sommer mit Frl. Anna Spilker 
in Berlin. 

Geboren: Ein Sohn: Hrn. 
Richard v. Raffay in Hamburg. 
Ingenieur G. Richter in Dresden. 

Eine Tochter: Reg.⸗Bau⸗ 
meiſter Walther Körber in Berlin. 
Prof. William H. Barber in 
Syrakuſe, Nordam. 

Geſtorben: Herr Emile de 
Bay in Genf. Forſtmeiſter Wilh. 
Griesmeyer in München. Hof⸗ 
juweller Giovanni Lorenzi in 
Rom. Rentter M. Hoppe in 
Spandau. Frau Major Magda⸗ 
leng Friedrichs, geb. Weſtphalen 
in Metz. Frau Dr. Luiſe Kröger, 

eb. Behn in Hamburg. Frau 

uiſe v. Baſſe, geb. v. Weiler in 
Hagen. Frau Thereſe Reim, geb, 
chmidt in Berlin. 


WTB 


Stadttheater Poſen. 


Sonnabend: Heimath. Sonn⸗ 
tag: Der Veilchenfreſſer. Bons 
haben Gilttafeit. 5537 


J. O. O. F.. 
M. d. 24. IV. 93. A. 8 U. 
L. u. Fstl. 111 


Polytechnische Gresellschaft. 


Sonnabend, den 22. April 1893, 
Abends 8 Uhr, 
im Dümke’schen Restaurant: 
1. Ballotement. 
2. Ueber Störungen bei elek- 


trischen Beleuchtungs- 
anlagen und deren schnelle 
Beseitigung. 


Handwerker-Verein. 


Montag, d. 24. d. M., 
ſowie jeden folgenden 
Abends 8 Uhr: 


Bücherwechſel. 


Garantirt reine 

Ungarweine zu Originalpreisen 
zu haben bei: 4815 
M. Robbow, Wronkerplatz 4/5. 
B. Niksdorf, Wilhelmsplatz 18. 


ſchäften zurückzuziehen, ſtellen wir unſere hierorts ſelt 1813 be⸗ 
ſtehenden, bis heute mit beſtem Erfolge betriebenen, gewerblichen 
Anlagen: 


Montag, 
5522 


Heute Vormittag 11 Uhr entſchlief nach längerem, 
ſchweren Leiden unſere liebe, gute 6517 


Martha 


im Alter von 10 Jahren und 4 Monaten. 
Frauſtadt, den 20. April 1893. 


Grubel, 
Königl. Kreis⸗Schulinſpektor, 
und Frau. 


FOLNISCIR 545 Fadbriate 


Sämmtliche Pfandbriefe ſind zur Con⸗ 
vertirung in 4% aufgerufen. Die Con⸗ 
vertirung beſorgen proviſionsfrei u. ſtehen 
mit Proſpect zur Verfügung 5539 


Hartwig Mamroth & Co., 
Bankgeſchäft (Mylius Hotel). 


bla 1 UA 


franko an Jedermann. 


Kollektion beſtellt, franko 


und Regenmäntel, ferner Proben von Jagdſtoffen, 
forſtgrauen Tuchen, Feuerwehr⸗Tuchen, Billard⸗, 
Chaiſen⸗ und Livree⸗Tuchen ꝛc. ꝛc. und liefere nach 
ganz Nord⸗ und Süddeutſchland Alles franko j 


muſtergetreue Waare. 


Zu 2 Mark 50 Pf. 


Stoffe, Zwirnbuxkin, zu einer dauerhaften 
Hoje, klein karrirt, glatt und geſtreift. 


Zu 4 Mark 50 vi. 

Stoffe — Lederbuxkin — zu einem ſchweren, 

guten Buxkinanzug in hellen und dunkeln 
Farben. 


C v1. 
Zu 3 Mark 90 Pf. 


Stoffe — Préſident — zu einem modernen, 
guten Ueberzieher in blau, braun, olive und 
ſchwarz. 


Zu 7 Mark 50 Pf. 


Stoffe, Kammgarnſtoff, zu einem feinen 
Sonntagsanzug, modern karrirt, glatt und 
eſtreift. 


Zu 3 Mark 50 Pf. 


Stoffe — Loden oder glattes Tuch — zu 


0 Polnische Pfandhriee 


Die Convertirung in 4% Pfand⸗ 
briefe übernehme zu den Bedingungen des 
erſchienenen Proſpektes proviſionsfrei. 


Heimann Saul, 
Bankgeſchäft. 


einer dauerhaften guten Joppe in grau, 


braun, forſtgrün ꝛc. ꝛc. 


Zu 5 Mark 50 Pf. 
Stoffe — Velour⸗Buxkin — zu einem mo⸗ 
dernen, guten Anzug in hellen und dunkeln 
Farben, karrirt, glatt und geſtreift. 


1 — 

Zu 5 Mark 
Stoffe — ſchwarzes Tuch — zu einem 
ſchwarzen Tuch⸗Anzug. 


Polnische 5% Pfandbriefe. 


Die Lite der pur Converſion gezogenen Pfandbrieſe 
liegt zur Einſicht bei uns aus. Die Converſion vermitteln 
wir propiſionsfrei und bitten um baldige Einreichung der 


Stüce. Goldschmidt & Kuttner, 


vis-A-vis der Poſt. 


Reichhaltigſte Auswahl in farbigen und ſchwarzen 
Tuchen, Buxkins, Cheviots und Kammgarnſtoffen 
von den billigſten bis zu den hochfeinſten Qualitäten zu 
Fabrikpreiſen. 5456 


Die Deutsche 


Grundcredit-Bank 
zu Gotha 


gewährt Darlehne auf Hausgrundſtücke zu 
günſtigen Bedingungen. 
Anträge ſind zu richten an die Gene⸗ 


ral⸗Agentur von 
Ed. Kaatz. 


uns von den Ge⸗ 


Augsburg. 


ab einen 55 


© Großen Ausverkauf. 


In demſelben kommen nur gediegene, ſtreug mo⸗ 
derne Sachen zum Verkauf und babe ſch die Preiſe ganz 


bedeutend 
& ermäßtat. 


I. Moser geh. Schoenteld, 


Alter Markt 67, parterre u. I. Etage. 
Modewaaren, Seidenwanren u. Damen-Eonfeckion. 


54°9 


Durch Geſundheitsrückſichten gezwungen, 


Fſſigſprit⸗, Fruchtſaft⸗, Atpfelpein⸗ u. Ligucurfabrik, 
Getreidebrennerei nach Nordhäuſer u. Breslauer Art, 
Folonialwaarengeſchäft u. Spiritus⸗Lagere 


nebſt den vollſtändig hypothekenfreien, meiſt neuen Fabrik⸗ und 
Wohngebäuden, welche ein Quadrat von 33 Meter Front bilden, 
unter ſehr günſtigen Bedingungen zum Verkauf. Prächtige Kellereien, 
ſteuerfreies Lager, werthvolles Inventartum (4kupf. Deſtilltr⸗Apparate, 
Fruchtpreſſen und Mühlen mit Göpelwerk, 6 eiſerne Reſervoire, 
Geſpanne, mehrere Tauſend Gebinde u. ſ. w.) Beſtände brauchen 
nicht übernommen zu werden. Außenſtände werden nicht mit 


übergeben. R i 5210 
David Jaffa’s Enkel, 
Bernſtadt in Schleſ. 


Die Tuch handlung Neuman Kantorowicz, 


Markt 68, empfiehlt ihr auf das reichhaltigſte ſortirtes Lager von 
in⸗ und ausländiſchen Stoffen 
zu allerbilligſten Preiſen. mE 5545 


5 ſchwarze oc . a 


Eſtremadura. Dieſelben find zu Ausſtattungen ſehr 
zu empfehlen. 5 5010 
M. Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 1 Treppe. 


Mein Lager iſt mit Allem vollſtändig 
ſortirt und verkaufe ich ſämmtliche Droguen⸗ 
Waaren, Farben, Parfumerien, Sei⸗ 
fen ꝛc. zu ſehr billigen Preiſen. 
Um geneigten Zuſpruch bittet 
L. Birnbaum, 
Alter Markt 91. 


5523 


4 bis 10000 Rihlr. 


werden p. 1. Ahr auf ein Haus⸗ 
arundſtück, di 

thor, zur 1. Stelle geſucht. Off. 
an d. Exp. d. Ztg. unter D. 66 
erbeten. 543 
EEEPC 


gewährt. 
6. L. Daube & Co., Berlin, 


Ich, verſende an Jedermann, der ſich per Poſtkarte meine 
J FR eine reichhaltige Auswahl der 
neueſten Mufter für Herrenanzüge, Ueberzieher, Joppen 


18. 1 \ d jedes 
beliebige Maaß — zu Fabrikpreiſen, unter Garantie für 


H, Auerbacher, Fabriktep 


Wegen Geſchäftsverlegung beginne ich von * 


——ñ—— 


eee 
Accept⸗Credit 


t vor dem Königs⸗ wird ſol. Geſchäftsl. ſtr. Discr. 
Offerten v. A. 34 an 
4837 


Kirchen⸗Nachrichten 
für Poſen. 
Kreuzkirche. 
Sonntag, den 23. April, Vorm. 

um 8 Uhr, Abendmahl, Herr 

Superintendent Zehn. 10 Uhr, 

Predigt, Herr Paſtor Spring⸗ 

born. Um 11%, Uhr Kinder⸗ 

gottesdienſt. Abends 6 Uhr, 

Prediit, Hr. Pred. Schroeter. 
AR St. Paulikirche. 
Sonntag, den 23. April, Vorm. 

9 Uhr, Beichte und Abend⸗ 

mahl, Herr Paſtor Loycke. 

Um 10 Uhr, Predigt, Herr 

Konſiſtorialrath D. Reichard. 

11½ Uhr Kindergottesdienſt. 

Freitag, den 28. April, Abends 
6 Uhr, Predigt, Herr Konſi⸗ 
ſtorialrath D. Reichard. 

St. Petrikirche. 

Sonntag, den 23. April, Vorm. 
10 Uhr, Predigt Herr Dia⸗ 
konus Kaskel. Um 11 ½ Uhr 
Kindergottesdienſt. 

Evang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 23. April, Vorm. 

10 Uhr, Predigt, Herr Divi⸗ 

ſionspfarrer Strauß. Um 

11 Uhr, Kindergottesdtenit. 
„Evang.⸗Lutheriſche Kirche. 
Sonntag, den 23 April Vorm. 

9'/, Uhr, Predigt, Herr 

Kandidat Werner. 

Mittwoch, den 26. April Abends 
7½ Uhr, Predigt, Herr Super⸗ 
intendent Kleinwächter. 
Kapelle der evangelifchen 

Diakoniſſen⸗Anſt 

Sonnabend, den 22. April, Abends 
8 Uhr, Wochenſchlußgortesdienſt, 

Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 23. April, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Vicar 
Schmidt. 

In den Parochieen der vorge⸗ 
nannten Kirchen ſind in der Zeit 
vom 14. bis zum 20. April: 
Getauft 11 männl., 8 weibl. Bert. 
Geſtorb. 6 = 8 * 
Getraut 8 Paar. 


Land. erth. Nachbülfe⸗ oder 
Brivatit., ſowie meth. Klavlexunt. 
Gefl. Off. „P. L. 29.“ Exp. d. 3. 
Damenkl. w. ſaud. u. billi 
angef. Franke, Halbdorfſtr. 12, II. 


Für Zahnärzte. 

In N iſt nach einem 
unlängſt verſtorbenen appr. Zahn⸗ 
arzte die vollſtändige, reich ver⸗ 
ſehene zahnärztliche Einrichtung 
billig zu verkaufen. 5471 
„Bemerk. Ein appr. Zahnarzt 
könnte auf die daſelbſt gut ein⸗ 
geführte, langjährige Praxis 
Leflektiren. Bedingung. günſtig. 
Reflektanten wollen perſönlich 
oder Offerten an den Kaufmann 
Herrn Emil Wituski, Inowrazlaw, 
Thornerſtr. Nr. 2, einreichen. 


Gewinne | 


der Königsberger Pferdelotterie. 
10 compl. beipannte Equipagen, 
47 edle oſtpreußiſche Pferde, 


2443 maſſ. Silbergegenſtände. 
E Mal] 
Looſe al Mk, 11 Looſe 10 Mk., 
Loosporto 10 Pf., Gewinnliſte 
23 Pf. empfiehlt die General- 
Agentur von Leo Wolff, 
Königsberg i Pr., ſowie in Poſen 
die Herren Julius Hartw. lessel, 
Paul Müller, Lindau & Winter- 
feld, Rud. Ratt, H. Lichtenstein, 
Die Gewinnchancen der 
Königsberger Pferde⸗Lotterie 
ſind günſtiger, als die vieler 
ähnlicher Lotterien, da ſie, bei 
geringerer Loosanzahl, ver⸗ 
hältnißmäßig mehr u. beſſere 
Gewinne bietet. 4611 
Pferdemarkt beginnt 13. Mal. 
Herrn Dr. Ludwig Levy 
zu Poſen, Große Gerberſtr. 14, J., 
der meinen nur elementar vor⸗ 
gebildeten Sohn in 9 Monaten 
für Tertia vorbereitet hat, ſpreche 
hiermit öffentlich meinen beſten 
Dank und Anerkennung aus. 


Isidor Schlome, 
Janowitz i. Poſen. 


u Heirath! 

Für meine Schweſter, Jüdin, 
die in Bresſau ein Geſchäft be⸗ 
ſitzt u. M. 300 baar, ſuche einen 
anſtändigen jungen Mann, am 
liebſten einen ſolchen, der die 
Kürſchnereiarbeiten verſteht; Be⸗ 
werber wollen ihre Adreſſe unter 
Zuſicherung ſtrengſter Diskretion 
sub H. 22015 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & 
Vogler A. G., Breslan, zur 
Weiterbeförderung einſenden. 
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Zeitung. 


22. April 1893. 


Lokales. 


Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


* Von der Poſt. In Dänemark dürfen gebrauchte Lein 
wand, gebrauchte Kleidungsſtücke und Bettzeuge in Packeten mlt 
der Poſt wieder eingeführt werden. N 

p. Der Karmelitergraben wird jetzt endlich einer umfang⸗ 
reichen Reinigung u terzogen, da derſelbe während des langen 
Winters durch die Schmutzwaſſer⸗Abflüſſe der Halbdorfſtraße und 
der Fiſcherei ganze Schlammmaſſen abgelagert hat. Es wäre ſehr 
zu wünſchen, daß mit der geplanten Kanaliſtrung des Grabens jo 
bald als möglich vorgegangen wird. 

P. Schiffsverkehr. Der Dampfer „Kaiſer Wilhelm I.“, welcher 
eſtern Abend mit 6 Kähnen im Schlepptau hier angekommen iſt, 
in heute wieder nach Stettin zurückgegangen. Die Kähne bringen 
rößtentheils Kolonialwaaren aus Hamburg und Stettin. er 
Regie rungsdampfer „Heinrich Koch“ iſt mit einem Staatsbagger 
nach der Landesgrenze abgegangen. M + "mern. vun 

P. In der in unſerer geitrigen Abendausgabe unter der 
pitzmarke „Diebſtahl“ gebrachten u irrthümlicher Weiſe 
das Hotel de Rome genannt worden. as Portemonnaie mit 
108 M. tft, wie wir hiermit richtig ſtellen wollen, dem Portier des 
„Hotel de Berlin“ geſtohlen worden. 

P. Aus St. Lazarus. Der geplante Umbau der biefigen 
Gemeindeſchule iſt auf ungefähr 30 000 M. veranſchlagt worden. 
Die bisherigen Unterrichtsräume waren ſchon längſt bei dem ſtarken 
Anwachſen der Zahl der Schulkinder gänzlich unzulänglich gewor⸗ 
den. Durch den Umbau werden, wie ſchon erwähnt, außer einem 
Konferenzſaal ſieben geräumige Klaſſen geſchaffen. 

0 Die benachbarte Gemeinde Lenſchitz iſt kürzlich auf 
eine ſeltſame Wetie au einer Ausgabe von über 1500 Mark ge: 
kommen Vor einer Reihe von Jahren mußte nämlich ein Mädchen, 
das plötzlich in Berlin unheilbar wahnſinnig geworden war, auf 
Koſten der Stadt in der Anſtalt bei Dalldorf untergebracht 
werden, da zwar der Name, aber nicht die Heimath der Geiſtes⸗ 
kranken feſtzuſtellen war. Die Nachforſchungen, welche ſeitens der 
in Lenſchitz wohnenden Eltern nach der ſo plötzlich verſchwundenen 
Tochter angeſtellt wurden, blieben ebenfalls Jahre lang ohne Er⸗ 
folg, ann vor einiger Zeit endlich der Aufenthalt durch die 
Behörden ermittelt werden konnte. Der Magiſtrat von Berlin hat 
nun die Ortsgemeinde Lenſchitz ſelbſwerſtändlich für die veraus⸗ 
lagten Koſten regreßpflichtig gemacht, ſodaß dieſe ſich nach kurzen 
Verhandlungen zu einer Zahlung von mehr als 1500 Mark ver⸗ 


ſtehen mußte. 
Polniſches. 
Poſen, 21. April. 

d. Iniiche Privat⸗ Sprachunterricht in der Volks⸗ 
ſchule 8 4 itz bei Poſen ſoll, wie dem „Dziennik Bozn.“ von 
dort mitgetheilt wird, noch immer unter dem Einfluſſe der be⸗ 
kannten Verfügung des Kreis⸗Schulinſpektors, Schulrath Schwalbe, 
ſtehen, welche bekanntlich bis zur Entſcheldung des Unterrichts⸗ 
miniſters noch nicht in Kraft getreten iſt. Wenn es in der Kor 
reſpondenz getadelt wird, daß von der Zurückziehung der Verfügung 
den betr. Lehrern amtlich noch nichts bekannt gemacht worden iſt, 
ſo erſcheint dieſer Tadel ungerechtfertigt, da die Zurückziehung der 
Verfügung bis jetzt noch nicht erfolgt iſt die Angelegenheit viel⸗ 
mehr ſich noch immer in der Schwebe befinde. In der Kor⸗ 
reſpondenz wird die Anſicht ausgeſprochen, der Kreisſchul⸗ 
inſpektor ſcheine der Ueberzeugung zu ſein, daß ſeine Ver⸗ 
fügung, wenn auch nicht in der urſprünglichen, ſo doch in anderer 
Form zur Geltung kommen werde; deswegen erachte er es nicht für 
nothwendig, die Lehrer in amtlicher Weiſe über den Willen des 

rrn Miniſters in dieſer Angelegenheit zu informiren. In der 

orreſpondenz wird ein mit üccſicht darauf, daß nach Mittheilung 
des Abg. 0. sogbjewan eine Abänderung des Miniſterialreſtripts 
vom 11. 1 1891 durch den jetzigen Unterrichtsminiſter nicht 
beabſichtigt wird, das Verlangen an den Kreis⸗Schulinſpektor 
Schwalbe gerichtet er ſolle den polniſchen Sprachunterricht in 
Na 3 jeiner Verfügung, welche denſelben wie ein Alp be⸗ 
d e, befreien. 5 7 

d. In die polniſch⸗katholiſche Religions⸗Abtheilnug find 
die Kinder eines gewiſſen Zaydlitz, welche vom Rektor der 5. Stadt⸗ 
ſchule zuerſt der deutſch⸗katholiſchen Religions⸗Abtheilung zugewieſen 
waren, auf Beſchwerde beim Kreis⸗Schulinſpektor, nachdem ſich 
— ergeben, daß die Kinder polniſcher Nationalität ſind, ver⸗ 
etzt worden. 

d. Eine Prüfung im polniſch. Privat Sprachunterricht fand 
am 18. d. Mt3. in der Volksſchule zu Stemianice ſtatt. Derſelben 
wohnten der Beſitzer von Stemianice, Graf Szembek mit Gattin 
und Kindern, ſowie der Ortspropſt und viele bäuerliche Wirthe 
der Umgegend bei. 


— — ͤ2wũ—— w— — — DZ Demi ORTE Dan — 


— 
—. 


d. Unter der Ueberſchrift: „Begrüßung der Polen“ 
bringt der „Diritto di Roma“ einen ſehr ſympathiſch gehaltenen 
Artikel, welcher an die dort anweſenden polniſchen Pilger aus Ga⸗ 
lizien gerichtet iſt. Es wird in demſelben die Hoffnung und Ueber⸗ 
zeugung ausgeſprochen, daß Polen ſich niemals ruſſifiztre, viel⸗ 
mehr ſtets ein römiſch⸗katholiſches, apoſtoliſches Polen bleibe. 

d. Ueber die Deutſchen in Lodz wird dem „Orendownik“ 
im Hinblick auf die Ausweiſung der der ruſſiſchen und polniſchen 
Sprache nicht mächtigen, meiſtens deutſchen Werkmeiſter Folgendes 
mitgetheilt. Die ruſſiſche Regierung möchte dieſelben ausweiſen, 
aber die Beamten am Orte decken und ſchützen ſie. In Lodz be⸗ 
dienen ſich nicht nur die Deutſchen, ſondern auch die Iſraeliten 
der deutſchen Sprache in den Geſchäften, wie zu B 
Die reichen Juden unterftüßen in den Salons die 
polniſche Literatur des Scheins halber, aber im Uebrigen geben fie 
die Polen nichts an, mit den Deutſchen fühlen fie ſich bier mehr 
befreundet, als mit den Polen. Unter den Deutſchen giebt es viele 
ſolche, welche hier eine Reihe von Jahren arbeiten, und kein Wort 
polniſch verſtehen. Sie brauchen es nicht, denn in Lodz und Um⸗ 
gegend wird überall deutſch geſprochen. Sowohl die Juden, wie 
die Deutſchen jagen hier nur nach Gewinn; am liebſten wäre es 
ihnen, wenn hierher preußtiche Ulanen kämen 

d. Die polniſchen Pilger aus Galizien, welche nach Rom 
gereiſt waren, um dem Papſte ihre Ehrerbietung n be⸗ 
gaben ſich nach der * zur Propaganda (des chriſtlichen 
Glaubens), um hier dem Kardinal Ledochowskt ihren Beſuch 
zu machen. Sie trafen dort den Kardinal Dunajewskl aus Galtzien, 
welcher eine Anſprache an den Kardinal Ledochowslt hielt; letzterer 
wurde dadurch, wie dem Krakauer „Czas“ aus Rom mitgetheilt 
wird, faſt zu Thränen gerührt, beſonders als er darauf hinwies, 
daß er ehedem den erzbiſchöflichen Stuhl von Gneſen⸗Poſen inne 
gehabt habe; er erinnerte daran, daß die religtöſe Einheit die ein⸗ 
zige ſei, welche den Polen geblieben und daß ſie für immer die 
Bedingung ihrer Exiſtenz ſei; für die Treue aber belohne Gott 
ſtets im künftigen, bisweilen auch ſchon in dieſem Leben. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Poſen, den 20. April. 

Der Vorſitzende, Herr Fontane, macht die Mittheilung, 
daß durch miniſterielles Reſkript die Forterhebung der Schlacht⸗ 
ſteuer für weitere 3 Jahre genehmigt iſt. 

Vor Eintritt in die Tagesordnung erhält Stadtv. Brodnitz 
das Wort zu einer Entgegnung auf die in der Sitzung vom 
15. März ſeitens des Herrn Oberbürgermeiſters gegen ihn ge⸗ 
richteten Ausführungen. Der Herr Oberbürgermeiſter habe die 
Etats der Gas⸗ und Waſſerwerke als ſein Werk bezeichnet, er habe 
jedoch nur als Einzelner bet der Feſtſtellung der Etats mitgewirkt. 
Ebenſo verwahrt er ſich dagegen, 
bilanzen ſeinem Einfluß zugeſchrieben würden. Er giebt dann an 
—5 Hand ziffernmäßigen Materkals Erläuterungen über dieſe Unter⸗ 

anzen. 

Bei der Wahl eines Protokollführers der Verſammlung, welche 
durch Stimmzettel vorgenommen wird, erhält Magiſtrats⸗Buch⸗ 
halter Beckmann 17, Kanzleidirektor Göbbels 14 Stimmen, 
erſterer iſt mithin gewählt. Die Feſtſetzung der Remuneration foll 
in der nächſten Sitzung ſtattfinden. 

Nach Vornahme einiger Wahlen gelangt ſodann die ae 
des Magtitrat3 betreffend die Verſorgung der Stadt mit Quell⸗ 
waſſer zur Berathung. Stadtv. Herzberg erſtattet Bericht über 
die Vorlage, giebt noch einmal 7 2 über die Einzel⸗ 

n 


Stadtv. Kirſten hält das in Ausſicht genommene kleine 


aſſers eine ſehr hohe werden. Er bemängelt ferner die Anzahl 
der Waſſerſtänder. Die Zahl 72 erſcheine ihm zu gering Wenn 
doch einmal — gemacht würden, jo jet es doch wünſchens⸗ 
werth, daß mögl 

Benutzung des Quellwaſſers erleichtert werde. Gegen die Abſicht, 
die Kunſtwaſſerleitung zu ſchließen, müſſe er ſich entſchieden aus⸗ 
prechen; denn es könne doch vorkommen, daß die Quellwaſſer⸗ 
leitung verſage, in welchem Pl ein Zurückgreifen auf die Kunſt⸗ 
waſſerleitung unbedingt m lich ſein müſſe. Daher ſei er auch 
für den Fall einer Epidemie gegen die Schließung der Kunſt⸗ 
waſſerleitung. 

Stadtrath Jäckel bemerkt bezüglich des vom Vorredner be⸗ 
anſtandeten Reſervoirs, daß die Größe deſſelben hier gar nicht in 
Frage komme, da es ſich einfach um das Geſetz der kommuni⸗ 
ztrenden Röhren handle. Ebenſo könne ſich die Sonnengluth gar 
nicht bemerkbar machen, da das Waſſer wenige Minuten, nachdem 


daß die vorgekommenen Unter⸗ P 


hit viel Ständer errichtet würden damit die die Sach 


es in das Reſervoir eingetreten ſei, wieder aus demſelben 9 
und eine Erwärmung demnach ausgeſchloſſen ſei. Auch jet das 
Reſervoir nicht der Sonnengluth ausgeſetzt, ſondern mit einer 
Decke verſehen. Was die Anzahl der Ständer anlange, ſo jet die 
geplante Anzahl mehr als eine Verdoppelung der bisherigen A 

der Ständer. Es ſolle ja auch einſtweilen nur verſucht wer 
wie weit man damit komme. Wenn eine größere Anzahl nöthis 
werde, jo könne ja die Anzahl leicht vermehrt werden, da Anf 
jederzeit hergeſtellt werden könnten. Die Schließung der Kunſt⸗ 
waſſerleitung fet nur für den äußerſten Fall in Aus ſicht genommen, 
und in dieſem Falle lägen auch nicht im entfernteſten die Bedenken 
vor, welche Herr Kirſten geäußert habe. Man brauche ja dle 
Maſchine nur wieder in Betrieb zu ſetzen, um die Thätigkeit der 
Kunſtwaſſerleitung wiederherzuſtellen. 

Nach einigen Bemerkungen des Stadtv. Victor bezüglich 
der an der Pumpſtation aufzuſtellenden Loko mobile und einer 
ſeitens des Oberbürgermeiſters Witting in dieſer Beziehung ge⸗ 
gebenen Aufklärung ergreift noch Stadtv. Dr. Landsberger 
das Wort. Mit der gegenwärtigen Vorlage bringe man der 
üblichen Angſtvorſtellung vor einer Epidemie ein Opfer, aber man 
dürfe nun nicht glauben, daß damit in unſerer Waſſerverſorgung 
ideale Zuſtände geſchehen würden. Er jet durchaus für die Vor⸗ 
lage. Das Poſener Quellwaſſer ſei vorzüglich und es könne nur 
gewünſcht werden, daß daſſelbe der Bevölkerung in größerem Um⸗ 
fange zugänglich gemacht werde. Vor allen Dingen jet das Pu⸗ 
blikum wiederholt und dringend darauf hinzuweiſen, daß 
Quellwaſſer auch von ihm benutzt werde. Es ſei zu befürchten, 
daß die Straßenſtänder vom Publikum wenig benutzt werden. 
der Entlaſtung des Kunſtwaſſerwerks dürfe man nicht in Rechnung 
ziehen, wieviel die Quellwaſſerleitung liefern könne, ſondern wle⸗ 
viel wirklich verbraucht werde. In Gamburg babe es ſich 2 — 
daß die Leute das bequemer zu erreichende, wenn auch jale 
Waſſer vor dem beſſeren aber unbequem zu erreichenden bevorzugt 
hätten. Er bezweifle die Richtigkeit der Berechnung bezüglich der 
Entlaſtung des Kunſtwaſſerwerks, weil dabei die Produktions⸗ 
fähigkeit der Quellwaſſerleitung, nicht der wirkliche Konſum 
berückſichtigt werde. Es dürfe nach wie vor die Aufmerkſamkeit 
von dem Kunſtwaſſerwerk nicht abgelenkt werden, dieſelbe müſſe 
vielmehr ſtets verbeſſert werden. 

Nach einer Entgegnung des Stadtraths Jäckel, welcher ſich 
gegen die Behauptung des Vorredners, die Vorlage ſei nur ein 
Beruhigungsmittel, wendet, wird ſodann die Vorlage des Magt⸗ 
ſtrats einſtimmig angenommen. 

Zur Berathung gelangt hierauf die bereits 
digte Interpellation des Stadtv. Förſter bezüglich 


Reſervolr von 3 cbm. Inhalt für ſehr bedenklich; daſſelbe jet Anſprüche der Schule ſeien für den Bürgerſtand zu hohe, 
entſchieden zu klein, da es aus Metall beſtehe und der Sonnen⸗ für die höhere Garriöre zu niedrige. Allem habe aber 
luth ausgeſetzt ſei, ſo werde im Sommer die Temperatur des Herr Rektor Schöpke die Krone aufgeſetzt durch die 


f wie Redner des 
weiteren ausführt, keineswegs ungehalten] darüber, daß er (Redner) 
e Derſelbe habe 


da 
Er (Rektor S 


ſchüler“ für eine Umwandlung der Mittelſchule in eine hö 
Bürgerſchule Intereſſe geſucht und er würde ſich eventuell a 
geſcheut haben, eine Volksverſammlung einzuberufen. Er hal 

daraus, daß man iha, einen akademiſchen Oberlehrer, zum Rektor 
der Schule gewählt habe, laiohen. daß man die Abſicht e. 
die Schule in eine höhere Bürgerſchule umzuwandeln. — ed⸗ 
ner) ſtehe nun der Abſicht, die Schule in eine höhere Bürger gie 
umzuwandeln, durchaus nicht feindlich gegenüber, aber das Vo 

geben des Herrn Rektor S chöpke ſei entſchieden zu mißbilligen. 


Der Herr im Hauſe. 


BER: Humoriſtiſcher Roman 
von Hein rich Vollrat Schumacher. 
17. Fortſetzung. Nachdruck verboten. 

„An dieſem Tage machte Tenophon ſechsundzwanzig 
Paraſangen 

Am folgenden ſogar achtundzwanzig, am dritten waren 
es jedoch nur neunzehn, während am vierten 

„Sag mal, Ulla!“ unterbrach er ſich. „Was ſind denn 
das eigentlich: Paraſangen?“ 

Ja, was waren ſie? g 

„Es iſt mir ſelbſt noch nicht ſo recht klar geworden, 
Papa!“ entgegnete Ulla zagend. 

„Na, aber wenn Du ſchon ſo viel Kapitel geleſen 
haſt .... machte der Freiherr erſtaunt. 

Himmel, was für Dinger waren dieſe Paraſangen? 
Welches Handwerk übte Kenophon aus? 

„Ich glaube, es ſind Schuhe damit gemeint,“ erläuterte 
fie keck darauf los. „Xenophon machte an dieſem Tage neun⸗ 
zehn Paar Schuhe.“ $ 

Herr von Rohnsdorff riß die Augen weit auf. 

„Der Tenophon war ein Schuhmacher?“ rief er ver⸗ 
wundert. „Das iſt mir neu. Ich habe ihn für einen griechi⸗ 
ſchen Feldherrn gehalten, weißt Du, da bei den Argonauten, 
oder wie das Volk ſonſt hieß.“ 

Eine dunkle Erinnerung an verträumte Geſchichtsſtunden 
dämmerte in Ulla auf - ! 

„Gewiß, er war auch Feldherr!“ erklärte ſie eifrig. „Aber 
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das ſchließt doch das Andere nicht aus. Lernen nicht heut⸗ 
zutage noch viele Könige und Prinzen ein Handwerk?“ 

„Du haſt Recht!“ ſtimmte der Freiherr nachdenklich zu. 
„Auch eine ſonderbare Paſſion! Und der Kenophon muß ſogar 
ein unheimlich fleißiger Schuſter geweſen ſein. An einem Tage 
ſogar acht und zwanzig Paar.“ 

„Das war damals nicht ſo ſchlimm“, beruhigte Ulla. „Die 
Leute trugen ja nur Sandalen.“ 

„Stimmt!“ ſchmunzelte Herr von Rohnsdorff wieder mit 
väterlichem Stolze. „Das Mädel iſt nicht nur hübſch“, dach le 
er und ſeine ſtille Hochachtung erhöhte ſich, „ſondern auch 
eine halbe Gelehrte.“ 

Dann las er geduldig weiter. 

Doch die Sonne brannte immer noch, und das Waſſer 
länzte wie früher, und auch die Grille zirpte noch und die 
Baflerjungfen ſummten und das Mühlrad monotonirte, und 
dem Freiherrn ſchwammen die Schuhe des Kenophon vor den 
zufallenden Augen davon, und ſein Haupt ſenkte ſich auf die 
tief athmende Bruſt und der kritiſche Moment kam: das 
Praſten und das Losbrechen. 

Aber Ulla war vorbereitet. Auch ſie pruſtete und brach 
los, ſo tief wie möglich. Nur um einen Herzſchlag zu früh. 

Herr von Rohnsdorff fuhr erſchreckt empor. 

„Herrgott, Ulla!“ rief er. „Das iſt ja entſetzlich für eine 
Dame! Du nieſeſt, wie zwei der ſtärkſten Männer. Wahr⸗ 
haftig, es klang auch ſo, als wenn es zwei geweſen wären. 
Sollte hier ein Echo ſein? Oder“ — ſeine Augen erweiterten 
ſich bei dem Gedanken, der plötzlich in ihm aufſtieg — „wenn 
der Lucknow .. er weiß vielleicht von der Forelle, hat mich 


kommen ſehen und ſich in das Badehaus eingeſchlichen, um 
mir durch Nieſen die Forelle zu verſcheuchen. Das wäre!“ 

Er ſtreifte ſich in unzweideutiger Abſicht die Rockärmel 
auf und machte Miene, die Treppe hinaufzuſteigen. 

Hatte bei dem unerwarteten Erſcheinen ihres Vaters vor 
Ulla Alles getanzt, ſo ſchien jetzt die ganze Natur ſich in 
einem förmlichen Kankan zu bewegen. Sie fühlte, wie ihr alles 
Blut nach dem Herzen ſtürmte. Ihr Geſicht mußte weißer 
ſein, wie es das Prima⸗Null⸗Mehl auf Werners Arbeitskittel 
geweſen war. Sie wagte nicht, ſich nach dem Freiherrn um⸗ 
zuwenden. Ein Blick auf fie mußte ihm Alles verrathen. 
Und wie vorhin mit ihrem Vater, ſo hatte ſie jetzt eine täu⸗ 
ſchende Aehnlichkeit mit ihrer Mutter. Wie dieſe in derartigen 
Augenblicken zu thun pflegte, ſo legte auch ſie ihre beiden 
abe über die Bruſt, ſelbſt die mit dem Angelſtock und 
töhnte: 

„Ach Gott! Ach Gott!“ 

Herr von Rohnsdorff achtete nicht darauf. Schon war 
er auf der oberſten Stufe der Treppe angelangt und ſchon 
faßte ſeine Hand nach der Thür. Da — 5 

„Die Forelle! Papa, die Forelle!“ ſchrie Ulla jäh auf 
und zog an der Angel, daß ſie ſich bog. N 

Mit einem Satze war der Freiherr bei ihr, um ihr mit 
dem Fiſchkeſcher zu helfen. Und dann, nach einigen gewaltigen 
Anſtrengungen lag die Beute am Lande: ein langes, ſchmales 
Brett, auf welchem die Worte prangten: 

„Das Angeln iſt hier verboten. Lucknow.“ 

Eine der Warnungstafeln war s, die Joſias vor Jahres ⸗ 
friſt oberhalb der Mühle am Bache hatte anbringen laſſen. 
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Er verurtheile die Ausführungen nicht ſo ſehr wegen ihres In⸗ 
halts, als vielmehr wegen des Ortes, an welchem ſie ee wor⸗ 
en jeten, wegen ihrer Form, joie deswegen, weil dieſelben an 
die Schüler gerichtet worden ſeien. Bei einer derartigen Agitation 
ſel es kein Wunder, wenn die Schule zurückgehe, wie denn auch 
jest eine Abnahme ider Frequenz — er vermuthe in Folge der 
Schöpke ſchen Rede — eingetreten ſei. 
Hierauf ergriff Herr Oberbürgermeiſter Witting das Wort 
zu folgender Erwiderung: Man werde es ihm nachfühlen, daß 
ex bei der Beſprechung dieſer Angelegenheit in keiner angenehmen 
Lage jet. Es handle fc hier um eine Handlung ſeitens eines in 
* en Dienſten befindlichen Beamten, und es ſei die Pflicht 
es Magiſtrats, ſeine Beamten nach Möglichkeit zu ſchützen, zumal 
es ſich bier um die Wahrung der Autorität eines Schulleiters 
egenüber Lehrern und Schülern handle. bitte dieſen 
tandpunft als berechtigt anzuerkennen und werde die Angelegen⸗ 
heit mehr ſachlich als perſönlich behandeln. Der 1 babe 
ſofort, nachdem er von dem Vorfall Kunde bekommen habe, Schritte 
ethan, um Herrn Rektor Schöpke zur Rechenſchaft zu ziehen. 
a dem Oberbürgermeiſter keine Disziplinarbefugniß gegen Lehrer 
und Schulleiter zuſtehe, ſo habe man die Entſcheidung der könig⸗ 
lichen Regierung, Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen ange⸗ 
rufen. Uebrigens hätten die Ausführungen des Herrn Schöpke 
nach dem Bericht zweier Magiſtratsmitglieder, welche bei jener 
Gelegenheit anweſend geweſen jeten, eine andere Pointe gehabt, 
der Herr Stadtverordnete Förſter angegeben habe. Herr 
Rektor Schöpke habe nicht im allgemeinen vor dem Beſuch der 
Schule gewarnt, ſondern nur geſagt, er müſſe allen denjenigen 
Eltern, welche für ihre Kinder eine Berechtigung wünſchen, 
davon abrathen, dieſelben der Mittelſchule anzuvertrauen. In der 
Sache ſelbſt wolle er zur Beruhigung der Bürgerſchaft bemerken, 
daß die ſtädtiſche Verwaltung ſich rückhaltlos dem von Herrn 
Stadtverordneten 47 — über die Mittelſchule Geſagten anſchließe. 
Die Mittelſchule ſei zweifellos vielen Poſener Bürgern ans Herz 
gewachſen, fie ſei eines der wenigen Inſtitute, an welchen die 
ganze Bürgerſchaft hänge. Das jet eine Empfindung, die Jeder 
abe, welcher unſer Schulweſen mit Aufmerkſamkeit verfolge. Jede 
Vexunglimpfung der Schule treffe daher nicht nur das Lehrer⸗ 
kollegtum, die Eltern und die Schüler, ſondern auch weite Kreiſe 
der Bürgerſchaft. Er müſſe auch unbedingt beſtätigen, daß die 
beiden Mittelſchulen einem dringenden Bedürfniß abhelfen, es ſei 
erner eine Thatſache, daß die jungen Leute, welche die Mittel⸗ 
chule abſolvirt hätten, eine ſichere Unterkunft finden und daß es 
nen auch niemals ſchwer 7 ſei, wenn ſie wollten, die Be⸗ 
rechtigung zum einjährigsfreiwilligen Dienſt zu erwerben. Eine 
Schule, welche ſo lange beſtehe, wie die in Rede ſtehende, habe 
nach einem bekannten Hegelſchen Wort ihre „Vernünftigkeit“ und 
damit ihre Exiſtenz⸗Berechtigung nachgewieſen. Wenn die Frequenz 
der Schule etwas geringer geworden ſei, jo ſel das kaum die Folge 
der Schöpkeſchen Rede, ſondern eher der Erhöhung des Schul⸗ 
eldes, vor welcher er f. Zt. bei der Berathung in der Verſamm⸗ 
lung gewarnt habe, weil er ſchon damals die Furcht gehegt habe, 
es würde hiermit gewiſſen Aſpirationen Vorſchub . Augen⸗ 
blicktich ſel die Frequenz eine derartige, daß die Individualität 
der einzelnen Schüler genügend berückſichtigt werden und 
die einzelnen Klaſſen bei der Qualität des Lehrermatertals den an 
fe geitellten Anforderungen durchaus nachkommen könnten. Daß 
ie Schule vollkommen und keiner Verbeſſerung fähig ſei, würde 
kein verſtändiger Menſch behaupten, aber die Hoffnung, daß durch 
eine Ertheilung der Berechtigung ohne Weiteres alle ängel 
ſchwinden würden, ſei eine vollſtändig trügeriſche. Auf dem letzten 
Hiſtorikertage iu München habe Profeſſor Kaufmann⸗Breslau das 
ſchöne Wort ausgeſprochen, daß in der Schule heiliger Boden ſei, 
und daß in ſie nichts von dem Lärm und dem a N und der 
Streberei des Tages hineingetragen werden dürfe. 8 ſollten 
aber auch keine materiellen und opportuniſtiſchen Intereſſen mit 
der Schule verquickt werden. Hervorragende Publiziſten und 
Schulmänner hätten es wiederholt ausgeſprochen, daß das Berech⸗ 
tigungsweſen kein Vortheil für die preußiſche Schule bedeute, und 
daß diejenigen Schulen, in welchen drei Viertel der Schüler der 
erſten Alaſſe durch die Thür nach den ſchwarz⸗weißen Achſelſchnü⸗ 
xen ſchlelen, noch nicht auf der Höhe einer idealen Aufgabe ſtehe. 
Dadurch, daß man einer Schule eine Berechtigung aufoktroytre, 
mache man weder das Lehrer⸗ noch das Schülermaterial beſſer, 
ondern eine Schule müſſe ſich aus ſich ſelbſt herausentwickeln und 
te Leiſtungen ſich auf ein höheres Niveau erheben, ſo daß ſich 
die Berechtigung als nothwendige Folge ergebe. Ein Schulleiter, 
der immerfort nach Berechtigungen ruft, erweckt Mißtrauen; zu⸗ 
zus ſolle er die Schule heben, an die ihn das Vertrauen der 
Behörden berufen hat. Hic Rhodus, hic salta. Der Wunſch, daß 
Poſen eine höhere Bürgerſchule erhalten möchte, ſei ein berechtigter 
und Redner ſei ein überzeugter und grundſätzlicher Anhänger 
dieſes Syſtems, aber unter den gegenwärtigen Umſtänden ſei er 
(Redner) entſchleden dagegen, dieſe Schulen ohne Weiteres in 
eine höhere Bürgerſchule umzuwandeln. Etwas Anderes wäre es, 
wenn die Stadt noch das Realgymnaſium hätte, dann könne man 
je früher je beſſer an eine Umwandlung denken. Noch einen an⸗ 
deren Punkt wolle er bei dieſer Gelegenheit berühren. Es ſei 
neuerdings auch Sitte geworden, Kinder von Eltern, welche einen 
weniger guten Rock anhaben, unter Anwendung von Ausdrücken, 
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und die polniſche Preſſe habe ein ſolches Verfahren mit Recht ſtark 
gegeibelt, Dex Magiſtrat als Ortsſchulbehörde, widerſpreche einem 
ſolchen Vorgehen in ſchärfſter Weiſe. Der Magiſtrat vertrete den 
Standpunkt, daß alle Eltern, welche Geldaufwendungen im Inter⸗ 
eſſe einer beſſeren Erziehung ihrer Kinder machen wollten, gleich 
willkommen ſind. Jede Exkluſivität jet durchaus zu verwerfen, 
wie auch eine Unterſcheidung in Bürger erſter und zweiter Klaſſe 
keinesfalls geduldet werden würde, dadurch werden nur die 
aufſtrebenden Elemente der ärmeren Schichten zurückgedrängt. 
Die Behauptung endlich, es ſei von Seiten der ftüdtlichen 
Behörden ſeit zehn Jahren für die Mittelſchule nicht ge⸗ 
nügend gethan worden, könne nur von Jemand aufgeſtellt wer⸗ 
den, der die Entwickelung des Poſener Schulweſens nicht kennt. — 
Redner ſchließt: Die Verwaltung hält unſere Mittelſchule lieb 


und werth, ſie vertraut auf die Tüchtigkeit der an ihr wirkenden 


Perſonen und hält die Schule, ſo wie ſie iſt, für ein nothwendiges 
Organ unſeres ſtädtiſchen Schulweſens, und für entwickelungsfähig. 
Sie wird ſich in ihrer Werthſchätzung, in ihrem Intereſſe, wie in 
ihrer Opferwilligkeit weder durch Reden noch durch Schreiben 
beirren laſſen und ſie kann dem, der etwa durch Umwandlung der 
Schule ſich ein Relief zu geben wünſcht, nur das bekannte Fauſt⸗ 
Bu Be: „Erwirb es, um es zu beſitzen.“ (Lebhaftes 

ravo! 

Von Seiten der Verſammlung wird eine Debatte über die 
Intexpellation gewünſcht. 

Stadtv. Kirſten dankt Herrn Oberbürgermelſter Witting 
für ſeine Ausführungen. Die Umwandlung der Schule in eine 
höhere Bürgerſchule ſei gar nicht einmal wünſchenswerth, denn 
von den Eltern, welche jetzt ihre Kinder in die Mittelſchule 
ſchickten, ſei nur ein kleiner Theil im Stande, das Schulgeld für 
eine höhere Bürgerſchule zu zahlen. Man würde alſo damit die 
Anſtalt nur ruiniven. 

Auf eine Anfrage des Stadtv. Kranz, ob von Seiten der 
Regierung bereits ein Beſcheid in der Angelegenheit erfolgt jet und 
bezüglich der von der pomiſchen Preſſe gerügten Aeußerungen 
erwidert Oberbürgermeiſter Witting, er habe ſich in der 
letzteren Sache bereits mit Herrn Schulrath Schwalbe in Ver⸗ 
bindung geſetzt; ein Beſcheid in der erſteren Angelegenheit jet 
noch nicht eingelaufen. 

Stadtv. Türt hält es für gefährlich, in eine Debatte über 
die prinzipielle Frage der Umwandlung der Schule in eine höhere 
Bürgerſchule einzutreten und warnt davor. 

Stadtv. Kindler: Da hier bei den r des Herrn 
Rektors Schöpfe, für die Umwandlung der Mittelschule in eine 
höhere Bürgerſchule auch des „Vereins früherer Mittelſchüler“ 
r gethan ſei, deſſen Vorſitzender zu ſein er die Ehre 
habe, ſo ſehe er ſich genöthigt, doch zu dieſer Frage das Wort zu 
ergreifen. Herr Rektor Schöpke ſei bei dem genannten Verein 
nur wegen der Art ſeines ja. napi auf Ablehnung geſtoßen. In 
der Sache ſelbſt glaube er wohl, daß eine Erörterung über die 
Frage der Umwandlung ſich wohl verlohne. Die Ausführungen 
des Herrn Oberbürgermeiſters über die ideale Bedeutung der 
Schule ſeien ja gewiß richtig, aber es müſſe andererſeits doch auch 
anerkannt werden, daß die Anforderungen des Staates an den 
Einzelnen immer mehr dazu treiben, daß von dem Beſuch der 
Schule auch gewiſſe Berechtigungen verlangt werden. Mit der 
Zeit würden die Verhältniſſe doch dazu drängen, der Schule, die 
Berechtigung zu gewähren. Der Redner weiſt darauf hin, daß ja 
auch die Regierung die Volksſchulen um eine Klaſſe vermehre, 
weil der Unterrichtsſtoff für die beſſeren Schüler nicht ausreiche. 
Die Koſten einer Erweiterung der Schule würden ſich, wie das 
Beiſpiel von Königsberg und Elbing zeige, keine beſonders großen 
ſein. Es würden nur zwei akademiſche Lehrkräfte mehr . er 
Name der Schule thue ja dabei gar nichts zur Sache und es 
könne ruhig die bisherige Bezeichnung „Mittelſchule“ beibehalten 
werden. Die Erhöhung des Schulgeldes würde keineswegs eine 
fo bedeutende fein, eine Erhöhung um 10 Mark würde genügen. 
Diejenigen Eltern, welche heute 40 M. Schulgeld zahlten, würden, 
wenn der Schule die Berechtigung zum einjährig⸗freiwilligen 
Militärdienſt ertheilt würde, gern 50 M. zahlen. Von einer Ver⸗ 
doppelung des Schulgeldes könne keine Rede ſein, dieſelbe ſei nur 
ein unnöthiges Schreckmittel. Den Vorſchlag, der Schule ihre 
erſte Klaſſe zu nehmen, ſehe er als viel verderblicher an, als die 
Ausführungen des Herrn Rektors Schöpte. 

Nachdem ſodann noch zwei Vorlagen des Magiſtrats betreffend den 
Austauſch einer Straßenparzelle mit dem Eigenthümer des Grund⸗ 
Hüds Gartenſtraße Nr. 1 und betreffend die Beibehaltung des 
Abfuhrtarifs vom 7/29. April 1891 auch für das Jahr 1893/94 ge⸗ 
nehmigt waren, wurde die Verſammlung um 7¼ Uhr geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
X. Schokken, 20. April. [Nichtbeſtätigung. Neu⸗ 
wahl) Nachdem vor mehreren Monaten Herr Kaufmann Joſeph 
Ziegel hier zum zweiten Magiſtratsſchöffen gewählt wurde, wurde 
N vor einigen Tagen die amtliche Mittheilung, daß er vom Re⸗ 
gierungspräſidenten zu Bromberg nicht beſtätigt jet. Heut fand 
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nun die Wahl des zweiten Schöffen ſtatt, bei welcher Herr 
mann Hermann Salomon, bisheriger Stadtverordneter, als Ma⸗ 
aiftents Sitntied gemählt wunde. ed 


alt > 

i Schmiegel, 20. April. (Jahrmarkt. Zur Penſio⸗ 
nirung des Bürgermeiſters. Einrichtung einer 
neu eln Poſtagentur. Grundſtücksvermeſſſungen.] 
Bei ſchönſtem Wetter wurde geſtern hier der erſte diesjährige June 
markt abgehalten, der von Käufern und Verkäufern recht zahlreich 
beſucht war. Auf dem Krammarkte entwickelte ſich bald ein flottes 
Geſchäft, ſo daß manche Handwerker einen vollkommen befriedigen⸗ 
den Abſatz fanden. Der Viehmarkt war von Rindvieh ſehr zahl⸗ 
reich beſchickt, weshalb wohl die Preiſe ziemlich gering waren. 
Der Pferdemarkt war faſt ausnahmslos nur mit recht mittelmäßi⸗ 
ger Waare beſetzt und das Geſchäft auf demſelben wenig rege. 
Aller war das Geſchäft auf dem Schweinemarkt. Hier war die 

aufluſt groß und die Preiſe befriedigend. — Wie verlautet, hat 
der Bürgermeister Clemens die ihm auf fein Benfiontrungsgefuch 
proponirte Rente von 300 M jährlich angenommen. — In dem Orte 
Kaminiec iſt am 16. April d. J. eine neue Poſtagentur errichtet 
worden. Ihrem Beſtell spit find folgende Orte zugetheilt: Par⸗ 
zenczewo, Wombiewo, Plaſtowo, Cykowo und Parczewo. — Selt 
einigen Tagen iſt in unſerer Stadt der Steuer⸗Inſpektor und Ka⸗ 
taſter⸗Kontrolleur Herbert aus Koſten mit Vornahme von Gebäude⸗ 
und Grundſtücksvermeſſungen beſchäftigt. Man nimmt an, daß dieſe 
Arbeiten mit der in Ausſicht genommenen neuen Grund- und Ge⸗ 
bäudeſteuer zuſammenhängen. 
Neutomiſchel, 20. April. [Sterblichkeit unter 
den Kindern. Raupenvertilgung. Beſetzte Lehrer⸗ 
ſtellen.] Die Sterblichkeit unter den Kindern war im letzten 
Jahre im hleſigen Kreiſe eine recht bedeutende. Unter den 718 Per⸗ 
ſonen, die verſtarben, befanden ſich 280 Kinder im Alter von 
weniger als einem Jahre und 120 Kinder im Alter von 1—6 Jahren, 
alſo mehr als die Hälfte aller Geſtorbenen waren Kinder im Alter 
bis zu 6 Jahren. Im Alter von 6—15 Jahren ſtarben 50, von 
15—40 Jahren 79, von 40—50 Jahren 84 und im Alter von mehr 
als 50 Jahren 105 Perſonen. — Der königliche Landrath hieſigen 
Kreiſes macht die Beſitzer von Obſtgärten darauf aufmerkſam, daß 
die en unmittelbar nach der Baumblüthe ganz beſonders zur 
Vertilgung der Raupen des Ringelſpinners ſich eignet und em⸗ 
pfiehlt den Betheillgten, demgemäß das Nöthige zu n — 
Dem Schulamts⸗Kandidaten Günther aus Oſtrowo iſt die Ver⸗ 
waltung der Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule zu Glupon, 
dem Schulamts⸗Kandidaten Windel aus Neuſtadt b. P. die Ver⸗ 
waltung der Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule zu Neufeld 
und dem Schulamts⸗ Kandidaten Wecke zu Koſchmin die Ver⸗ 
waltung der Lehrerſtelle an der evangeliſchen Schule zu Terespo⸗ 
tecke vom 1. d. M. ab von der königlichen Regierung zu Poſen 
übertragen worden. 

88 Samter, 20. April. [Jahresbericht der Kranken⸗ 

kaſſe.] Nach dem bekannt gegebenen Rechnungsabſchluß der 
Ortskrankenkaſſe für den Kreis Samter betrugen im Kalender⸗ 
jahre 1892 die Einnahmen der Kaſſe 24 020,96 M., die Aus gaben 
23 011,38 M, jo daß ſich am 1. Januar cr. der baare Kaſſen⸗ 
beſtand auf 1009,58 M. belief. Hierzu das in Sparkaſſen bereits 
früher angelegte Vermögen von 13 615,06 M. hinzugerechnet, er⸗ 
gab ein Geſammtvermögen von 14 624,64 M. Davon wurden 
zum Betriebsfonds 1052,89 M und zum Reſervefonds 13 571,75 M. 
beitimmt. Im Laufe des Jahres waren 532 männliche und 
12 weibliche Kaſſenmitglieder erkrankt. Dieſelben wurden während 
6627 Tagen verpflegt. Geſtorben ſind 13 Mitglieder. 
„ Schneidemühl, 20. April. [Stadtverordneten⸗ 
Sitzung. Lehrer⸗Verein. Kirchen⸗ und Schul⸗ 
viſitation.] In der heutigen Sitzung der Stadtverordneten 
wurde zum unbeſoldeten Magiſtratsmitgliede der Kaufmann Sa⸗ 
muelſohn auf fernere ſechs Jabre wiedergewählt. — Der geſchäfts⸗ 
führende Ausſchuß des ovinzial⸗Lehrervereins der Provinz 
Poſen hat bei dem hieſigen Lehrerverein angefragt, ob ſelbiger ge⸗ 
neigt jet, die dieszährige Provinzial⸗Lehrerverſammlung im Oktober 
aufzunehmen. Der Lehrerverein beſchloß in ſeiner heutigen Sitzung 
einſtimmig dem Antrage ſtattzugeben. In Folge deſſen wurde be⸗ 
ſchloſſen, die für Pfingſten d. J. in Ausſicht genommene Gau⸗ 
lehrerverſammlung aufzuheben. Zum Schluß der Sitzung hielt 
Lehrer Heimann einen Po über die Gründung eines Lehrer» 
heims zu Schreiberhau in Schleſien. — Die General⸗Kirchen⸗ und 
Schulviſitation findet in Schneidemühl in der Zeit vom 1. bis 
3. Mai cr. ſtatt. 

en Pod amtſche, 20. April. [(Von der Grenze.] Die 
ruſſiſchen Grenzbehörden haben jetzt an der Grenze entlang Tele⸗ 
phonverbindung eingerichtet. Der Dienſt der Grenzwachen erhält 
hierdurch eine bedeutende Exleichterung, da jetzt ſowohl die Zollbe⸗ 
hörden als auch die Grenzkordons und Hauptwachen Vorfälle an 
der Grenze leicht untereinander mittheilen können. 

. Bromberg, 20. April. [Ablehnende Antwort. 
Bewilligung für die Aae Zur Enthüllung 
des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals, welche Ende September oder An⸗ 
fangs Oktober d. J. hier erfolgen ſoll, wird der Kater nicht hier⸗ 
her kommen. Auf das vom hieſigen Magiſtrat an den Kaiſer 
gerichtete Immediatgeſuch iſt geſtern ein ablehnender Beſcheid ein⸗ 
gegangen: In der Por Fin Stadtverordnetenſitzung gelangte die 

etreffende Antwort vor Eintritt in die Tagesordnung durch den 
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Jedenfalls hatte der Winterregen die Stange unterwaſchen 
und der Frühlingsſturm ſie in den Bach geſtürzt. 

„Natürlich wieder eine Chikane von Dem da drüben!“ 
ſtieß Herr v. Rohnsdorff wüthend heraus. „Aber wehe ihm, 
wenn er wirklich im Badehauſe ſitzt! Ich will ihm das ...“ 

Er vollendete nicht. Seine drohend erhobene Hand blieb 
wie gelähmt in der Luft hängen, ſeine Lippen öffneten ſich 
und ſeine Augen ſtarrten auf Ullas ihm zugewendeten Rücken, 
als ſähe er etwas Entſetzliches. 

Es dauerte lange, ehe er ſeine Stimme fand. 

„Ulla,“ ſagte er dann in einem ſeltſam tiefen Tone, der 
das junge Mädchen erſchreckt zu ihm herumfahren ließ; „Ulla, 
wo haſt Du das her?“ 

„Was denn, Papa?“ 

Er tippte ihr mit dem ausgeſtreckten Zeigefinger vorſichtig 
auf die Schulter. 

„Das da!“ e 

„Das Jaquet? Du haſt mir's doch ſelbſt in der Stadt 
gekauft!“ 

„Ich meine nicht das Jaquet,“ erklärte Herr von Rohns⸗ 
dorf langſam und feierlich. „Ich meine das, was auf dem 
Jaquet iſt.“ 

Eine furchtbare Ahnung ſtieg in ihr auf. 

„Aber ... auf dem Jaquet ..., ich weiß doch nicht, 
daß .. ſtammelte fie verwirrt, und es war ihr, als ſei ihr 
dieſes Jaquet plötzlich zu eng geworden. 
Dann ziehe es mal aus, mein Herzchen 

Wie er das ſagte: mein Herzchen! Es lag eine drohende, 
ſchwüle Ironie in den beiden Worten. 


“ 
. 


Ulla gehorchte bebend. Der Freiherr half ihr. Dann 
nahm er ihr das Jaquet ab und legte es ausgebreitet auf 
den Raſen. Ulla ſah hin und ſchlug mit einem entſetzten 
Aufſchrei beide Hände vor ihr Geſicht. Sie wußte nicht, ob 
ſie roth oder blaß geworden war, ſie wußte gar nichts, als 
iD alles Leugnen und aller Widerſtand vergebens ſein 
würde. 

Es war ein Jaquet aus feinſtem Kammgarn mit braun 
und gelb geſtreifter Seide gefüttert, dieſes unglückſelige, ver⸗ 
rätheriſche Jaquet. 

Und in wunderbar klaren Umriſſen, wie von Künſtler⸗ 
hand gezeichnet, malte ſich auf ſeinem Rückentheile von der 
linken Taillenſeite ausgehend bis zur rechten Schulter hinauf, 
in weißer, leuchtender Mehlfarbe ein menſchlicher Unterarm 
ab, an welchem eine breite, feſte, unverkennbar männliche 
Hand ihre ſämmtlichen fünf Finger über das Schulterblatt 


aufſpreizte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Prof. Dr. H. Haas: Aus der Sturm⸗ und 
Drangperiode der Erde. Skizzen aus der Entwickelungs⸗ 
eſchichte unſeres Planeten. Exſter Theil. Mit 55 Abbildungen. 
erlin 1893. Verlag des Vereins der Bücherfreunde. (F. Pfeil⸗ 
ſtücker, Berlin W. Schon eine oberflächliche Durchſicht des Haas’ 
Ien Werkes läßt klar erkennen, daß es ſich im ganzen Plan feiner 
nlage weſentlich unterſcheidet von den allermeiſten, ähnliche Zwecke 
verfolgenden Büchern nicht nur in deutſcher, ſondern auch in frem⸗ 
den Sprachen. Grade die Abſchnitte von den am Aufbau und an 
der Umgeſtaltung unſerer Erdoberfläche thätigen Naturkräften, die 


von bringt in einer autoriſtrten Ueberſetzung 
die Vorrede des autobiographiichen Wertes, welche uns einen Ein⸗ 
blick in das innerſte Seelenleben des großen Denkers geſtattet und 
uns das volle Verſtändniß für die Egenart dieſes bedeutenden 
Menſchen erſchließt. Eröffnet wird das Aprllbeft durch eine er⸗ 
reifende Erzählung: „Der General“ von F. v. Schönthan deſſen 

ortratt in einer, nach einem Gemälde von Vilma Parlagby her⸗ 
geſtellten vortrefflichen Radirung dem Hefte beigegeben fit. Alfred 
Chr. Kaliſcher hat eine Abhandlung über „Die Oreſteia des Aes⸗ 
chylos und das Tragiſche“ und der Herausgeber Paul Lindau ſehr 
ſachgemäße und intereſſante „Bemerkungen über Regie und In⸗ 
ſcenkrung“ beigeſteuert. Ola Hanſſon macht uns in einem glänzend 
eſchriebenen Eſſay „Bauerndichtung“ mit dem norwegiſchen Dichter 

ens Tvedt, dem Verfaſſer prächtiger Bauernerzählungen, bekannt. 

heo Seelmann belehrt uns über die Rolle, welche die Elektrizität 
im Kampfe gegen die Mikroben zu ſpielen berufen iſt. Eine kurze, 
aber ſehr hübſche orientallſche Erzählung von Rudolf Lindau: „Die 
1 3 ſchließt das reichhaltige und intereſſante Aprilheft 
würdig ab. 


ö 1 e zu Ve eſung. Dieſelb hat fol de 

Vortlaut: „® April 1893. Seine Maieſtät der Kaiſer und 

König haben die Meldung von der bevorſtehenden Fertigſtellung 
des in der dortigen Stadt zu errichtenden Reiterſtandbildes 
weiland Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm I. mit beſonderem In⸗ 
tereſſe entgegen zu nehmen geruht. Seine Majeſtät bedauern, daß 
es Allerböchſt ihre Zeit nicht geſtatten, der Enthüllungsfeier per⸗ 
ſönlich beizuwohnen, behalten Allerhöchſt ſich aber vor, zu der 
Feier einen Vertreter zu entſenden und ſehen ſeiner Zeit einer 
Raten über den Tag der Enthüllungsfeier entgegen. Aller⸗ 
höchſtem Auftrage zufolge ſetze ich den Magiſtrat hiervon auf die 
— vom 25. v. Mts. ergebenſt in Kenntniß. 

ukanus.“ — In derſelben Sitzung wurde der Antrag des Magi⸗ 
ſtrats: zum Neubau von zwei Retortenöfen auf der Gasanſtalt 
ark zu bewilligen, angenommen. Der Stadtverordnete 
Wergien ſprach gegen dieſe Bewilligung. Er wollte zunächſt wiſſen, 
wie die Reviſton der Gasanſtalt durch den Gasingenieur aus 
Berlin ausgefallen, welche dieſer Tage ſtattgefunden hat, außerdem 
ſtände die Stadt ja vor der Einführung des elektriſchen 
Lichts. Ihm erwiederte Herr Bürgermeiſter Wilde, daß erſtere 
Frage nur der Oberbürgermeiſter Braeſike beantworten könne — 
derſelbe ſei aber in Berlin. Von der Einführung des elektriſchen 
Lichts ſei dem Magiſtrate aber nichts bekannt. 

R. Aus dem Kreiſe Bromberg, 20. April. [Polizei⸗ 
Verfügung. Kommunal⸗Etat.] Die am meiſten be⸗ 
ſchäftigten Handwerker in Crone an der Brahe find augenblicklich 
— die Maler. Der dortige Magiſtrat hat nämlich ca. 70 Haus⸗ 
beſitzern aufgegeben, ihren Grundſtücken bis zum 1. Juni d. J. 
neue Anſtriche geben zu laſſen. Es tft anzuerkennen, daß in allen 
—.— hierfür Bedürfniß vorlag und deshalb dieſe Maßregel des 

agtiſtrats, die zur Verſchönerung der Stadt unſtreitig beiträgt, 


mit Freuden zu begrüßen. Im übrigen iſt die Bauthätigkeit in 
unſerem Kreiſe entgegen den gefaßten Erwartungen nur eine 
mäßige. Mit dem Bau des Schulgebäudes in Gogolin iſt bereits 
begonnen worden, ſonſtige fiskaliſche Bauten ſind nur in geringem 
Maaße zu erwarten. — In Crone a. Brahe iſt der Kommunaletat 
bis jetzt noch nicht der Stadtvertretung vorgelegt, der Kommunal⸗ 
ſteuerzuſchlag iſt deshalb auch noch nicht feſtgeſtellt, ebenſo fehlt 
bis jetzt die prozentuale Feſtſetzung der Schulbetträge, die jetzt 
nach der vollen Einkommenſteuer und der halben Grund- und 
Gebäudeſteuer erhoben worden. 


Militärifdes. 
— Perſonalveränderungen in der 4. Diviſion. von 
Drygalskt, Oberſt und Komandeur des Inf.⸗Reg. 140, unter 
Beförderung zum 93 zum Kommandeur der 29. Inf.⸗ 
Brigade, Bielitz, Oberſtlieut. und etatsmäß. Stabsofſizier d. 6. 
Pomm. Inf ⸗Reg. Nr. 49, unter Beförd. zum Oberſten, zum Som: 
mandeur des Inf.⸗Reg. Nr. 140 ernannt, Braumüller, Major 
und Bat.⸗Kommand. v. 5. Pomm. Inf⸗Reg. Nr. 42, unter Beförd. 
um Oberftlieut. als etatsmäß. Stabsoffizier in das 6. Pomm. Inf. 
eg. Nr. 49 verſetzt, Graf v. Klinckowſtröm, Major und 
etatsmäß. Stabsoffizier des Neum. Drag.⸗Reg. Nr. 3, zum Oberſtlt. 
befördert, Engler, Major agareg. dem Inf.⸗Reg. Nr. 129 in 
das 4. Poſ. Inf.⸗Reg. Nr. 59 einrangirt, Schmitz, Sek.⸗Lt. von 
der Inf. 1. Aufgebots des Landw.⸗Bez. Barmen, kommandtrt zur 
Dienſtleiſtung bei dem Inf.⸗Reg. Nr. 140, im aktiven Heere und 
zwar als Sek.⸗Lt mit einem Patent vom 14. Januar 1885 bei 
dem genannten Reg. wiederangeſtellt, Frhr. v. Schrötter, Rittm. 
und Esk.⸗Chef vom 2. Brandenb. Drag⸗Reg. Nr. 12, als Adjutant 
zur 19. Diviſion kommandirt, v. Graevenitz, Pr.⸗Lt. vom 2. 
Brandenb. Drag.⸗Reg. Nr. 12, zum Rittm. und Esk. Chef, vorläufig 
ohne Patent, befördert, v. Hagen, Rittm. vom Neum. Drag.⸗Reg 
Nr. 3 und kommandirt als Adjutant bei dem Generalkommando des 


Klei 
Nr. 140 Scheunemann vom 
17, zu Sel.⸗Ets., die Unteroffiziere: 
Nr. 34, Wrzodek vom 2. Pomm. Feld⸗Art.⸗Reg. 17, 2 
Port.⸗Fährs. befördert, Maaß, Vizefeldwebel vom Inf.⸗Reg. Nr. 
140, zum Port.⸗Fäbnr. ernannt, v. Fiebig, Sek.⸗Lt. vom 2. 
Brandenb. Drag.⸗Reg. Nr. 12, à la suite des Reg. geſtellt, Frhr. 
v. Maltzahn, Sek.⸗Lt. A la suite deſſelben Reg. in das Reg. 
wieder einrangirt, Becker, Hauptm. und Komp.⸗Chef vom ed 
Art.⸗Reg. Nr. 11, unter Stellung à la suite des Reg., zum Vor⸗ 
ſtand des Art Depots Bromberg ernannt, v. Wedel, Hauptm. 
a. D., zuletzt Pr⸗Lt. im Oſtfrieſ. Inf. Reg. Nr. 78, in der Armee 
und zwar als charakteriſ. Hauptm. d. Ref. des Inf.⸗Reg. Nr. 129 
wiederangeſtellt und vom 1. Mat d. J. ab zur Dienſtleiſtung bei 
VöheFerltg 20. Mpril Nach den! 
erlin, 20. April. Nach dem letzten „Militär⸗Wchbl.“ werden 

bei einem Regimente ſämmtliche . den 
Abſchied erhalten; es iſt dies das Rhein. Fuß ⸗Artill.⸗ 
Reg. Nr. 8 in Metz, bei welchem ſowohl den beiden Batalll.⸗ 
Kommandeuren, wie auch dem etatsmäßigen Stabsoffizier unterm 
8. d. M der Abſchied bewilligt worden iſt. 

Metz, 18. April. Mehrere Soldaten beim hier garniſonirenden 
2. Fuß⸗Artillerte⸗Regiment ſollten ein Latrinen faß reinigen. Einen 
der Soldaten überkam dabei ein ſolcher Ekel, daß er dem die 


Hermann H. Sachs 


Petriplatz Nr. 2, 
Bekanntmachung. 


das Firmenregiſter des un⸗ 
ee Gerichts iſt folgende 
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inbabers: Kaufmann Max 
Simon zu Zerkow. 

3. Ort der Niederlaſſung: Zer⸗ 
t 5504 


om. 
4. Bezeichnung der Firma: 
1. Simon, Inhaber Max 
Simon 


Magazin für Haus⸗ und 
Küchengerithe. 


Prliſt ſtreng relle Bedienung. 


Pa.Himbeersyrup 


in ½, , ½ Flaſchen 


a ſte 
Lihueure und Coguat's 


empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Isidor Haase, 
Dominikanerſtr. 1. 5045 
F Spezialität ſeit 1861. 


Ziegelmasehmen 


L. Schmelzer, Magdeburg. 


5. Eingetragen zufolge Verfü⸗ 
gung vom 15. April 18 
am 17. April 1893. 

Wreſchen, den 17. April 1893. 


Künigliches Amtsgericht. 


Vormittags 


Am 22. d. M., 
10 Ubr, werde ich Wilda, Bach⸗ 
ſtraße 21 
diverſe Möbel 


zwangsweiſe verſteigern. 5562 
Bernau, Gerichtsvollzieher. 


pen, ſchnell mit ihrer Artillerie 30 bis 45 
Equipagen des Armeekorps abzuwarten. 


Eiſenhandlung, 3850 


Reichhaltiges Lager, billige 


l 


Aufſicht führenden Sergeanten erklärte, er könne mg t weiter ars | 
755 Als dann der Kinteroftzler den betreffenden Soldaten bes | 
fahl, in der Arbeit fortzufahren, verweigerte der Soldat dies was 


zur Folge hatte, daß gegen ihn Anklage wegen „erſchwerten Unge⸗ 


borſams“ erhoben wurde. Die Militärgeſchworenen des hieſigen 


Militär⸗ Bezirksgerichts bejahten die Schuldfrage und der Angeklagte 
erhielt 45 Tage Gefüngniß. 
Paris, 19. April. „Eines der intereſſanteſten Ex⸗ 
perimente, die bei den diesjährigen Manövern 
zur Ausführung kommen werden“, lieſt man im „Echo de Paris“, 
„wird in der Anwendung der in den Geniewerkſtätten zu Ver⸗ 
ſallles hergeſtellten Vorhutbrücken beſtehen. Die Benutzung 
dieſer beweglichen Brücken iſt vom General Sauſſier in Folge der 
großen Manöver in der Champagne verlangt worden, und ſie wird 
vorſchriftsmäßig werden. Sie geſtatten den marſchirenden Trup⸗ 
Meter breite Waſſer⸗ 
läufe zu überſchreiten, ohne die Ankunft der großen Brücken⸗ 
ene Verſuche werden 
bei den Herbſtmanövern auf mehreren Punkten und unter Bedin⸗ 
gungen, die ſich denjenigen des wahren Krieges möglichſt annähern, 
gemacht werden.“ — Daſſelbe Blatt berichtet: „Niemals find wir 
jo reichlich wie jetzt mit Generalſtabsoffizieren verſorgt 
geweſen. 4 —.— von denjenigen, die die Reſerve und die Land⸗ 
wehr liefern könnten, verfügt die aktive Armee in dieſem Jahre 
über 93 Oberſten, 126 Oberſtlieutenants, 346 Bataillons⸗ oder 
Schwadronschefs, 656 Hauptleute und 66 Lieutenants, die das 
Patent beſitzen. Man bemerkt unter den Kavallerieoffizieren ein 
etwas geſteigertes Beſtreben, in die Kriegsſchulen einzutreten, ſo⸗ 
wohl um ihre militäriſchen Kenntniſſe zu vervollſtändigen, als um 
ihre Anſprüche auf ſchnelleres Aufrücken zu ſteigern. Die Ka⸗ 
vallerie kann für den Generalſtabsdienſt 13 Oberſten, 21 Oberſt⸗ 
lieutenants, 33 Schwadronschefs, 73 Rittmeiſter und 10 Lieutenants 
mit dem Patent ſtellen. Sle hat ſich bei Weitem von der Ar⸗ 
tillerie überholen laſſen; dieſe beſitzt 324 Offiztere, die aus der 
ehemaligen Generalſtabsſchule oder der Kriegsſchule hervorgegan⸗ 
en oder nach beſonderen Prüfungen patentirt worden ſind. Die 
ufanterie liefert natürlich den Märkten Zuſchuß: 751 Offiziere, 
die ig Kadre erhalten oder in den Truppenkörpern verwendet 
werden.“ 


Handel und Verkehr. 


Die 5 prozentigen Pfandbriefe des Landwirthſchaft⸗ 
lichen Kredit Vereins im Königreich Polen ſind ſeit vielen 
Jahren ein beliebtes Anlagepapier der Berliner Börſe, fie ſollen 
jetzt aber bekanntlich verſchwinden und durch 4½ prozentige Stücke 
erſetzt werden. Zum Zweck der Konverttrung iſt die Hälfte des 
geſammten, am 1. April in Umlauf geweſenen Betrages von 
113 070 200 Rubel zur Rückzahlung am 10/22. Juni ausgelooſt 
worden, und den Beſitzern dieſer ausgelooſten Stücke wird in erſter 
Reihe die Konvertirung angeboten, wobei die 5 prozentigen Stücke 
in den gleichen Betrag 4½ prozentiger umgetauſcht und 1 Rubel 
50 Kop. Baarvergütung für je 100 Rubel 5 prozentiger Pfand⸗ 
briefe gezahlt werden; der am 10./22. Juni fällige Kupon verbleibt 
den Inhabern und kann bei der Einreichung der zu konvertirenden 
Stücke ſofort eingelöſt werden. Die andere Hälfte der 5 prozenti⸗ 
gen Pfandbriefe kann unter den gleichen Bedingungen konvertirt 
werden, ſie ſind noch nicht gekündigt, dies wird aber jedenfalls in 
entſprechender Friſt erfolgen, Die neuen 4½ 1 Pfand⸗ 
briefe werden ohne beſtimmte Tilgungsfriſt emittirt, fie find: mit 
halbjährigen Kupons verſehen, die der Ruſſiſchen Kapital⸗Renten⸗ 
Steuer unterliegen; die Tilgung erfolgt zum Nominalbetrag im 
Wege der Verlooſung, die zweimal jährlich ſtattfindet; Kupons und 
ausgelooſte Stücke werden in Deutſchland in Mark zum Kurſe der 
Ruſſiſchen Noten ausgezahlt Die Anmeldung zum Umtauſch muß 
bis zum 8/0. Mai erfolgen. Hinſichtlich aller ſonſtigen Details 
verweiſen wir auf den im Inſeratentheil abgedruckten Proſpekt. 


Marktberichte. 


* Breslau, 21. April, 9½ Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Jandzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war ausreichend, 
die Stimmung ruhig und Preiſe unverändert. 

Weizen ruhig, per 100 Kilo weißer 13,90 — 14,60 15,00 M., 
gelber 13,50 — 14,10 — 14,90 M. — Roggen ohne Aend., bez. wurde per 
1000 Kilo netto 12,39—13,10— 13,30 M., feinſter über Notiz. — Gerite 
niedriger, per 100 Kilogramm 11,9 —13,40—14 40— 15,20 Mark 
— Hafer ruhig, per 100 Kilogramm 12.80 — 13,40 — 13,90 M. 
— Mals ruhig, per 100 Milogramm 11.50 — 12,00 M. — 
Erbſen ruhig, Kocherbſen per iu. Kilogr. 13 00— 14,00 —16,00 
Mark. Viktor ta⸗ 16,00 bis 17,00 bis 1855 Mark., Futter: 
Erbſen 13,00 bis 1375 Mark. — Bohnen ohne Frage, ker 
100 Kilogramm 13.50 — 14.50 Mark. Lupinen ruhig, per 
100 Kilogramm gelde 11.50 — 12,00 Mark, blaue 9,50— 1400 
Me — Wicker ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,002.75 M. 
— Oelſaaten feſt, ohne Zufuhr. — Schlag leinſaat gut 
verkäuflich, per 100 Kilogr. 21,00 23,00 24.00 M. — Winter: 
raps ohne Geſchäft, per 100 Kilogramm 22,00 bis 22 70 bie 
2370 Mk. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,00 bis 
22,00 — 22,90 Mk. — Leindotter ohne Bufubg, — »9anf: 


Warnung. 


Die meisten Menschen legen auf die Pflege der Zähne wenig 
Werth und vernachlässigen noch mehr die zweckentsprechende 
Reinigung resp. die 5 des Mundes. 

Man putzt sich die Zähne mit irgend einem aus Kreideerde 
bestehenden Zahnpulver oder Pasta und glaubt dann den Anfor- 
derungen der Hygiene Genüge geleistet zu haben ohne zu be- 
rücksichtigen, dass Zahnpulver wohl die Zähne weisser macht, 
aber mit der Zeit deren Glasur zerstört und die Pulvertheilchen 
sich in die Vertiefungen und Zwischenräume der Zähne ein- 
setzen und verstopfen, wodurch die Wucherung der in jedem 
Munde lebenden Bacterien begünstigt wird. 

Es kann demzufolge nur ein in flüssigem Zustande befind- 
liches Zahn- und Mundreinigungsmittel den Anforderungen 
Bee und gilt hierzu das von vielen Aerzten und Zahnärzten 
erprobte und von Autoritäten wie Prof. Dr. Wittstein empfohlene 
und bekannte „ILLO DIN“ 
Prinzipien der neuesten bacteriologischen Forschungen 
beruhend. Wer einmal dieses Präparat probirt hat, 
wird ein ständiger Freund desselben bleiben. 

In Flaschen zu Mk. 1,25 und Mk. 2. Nur ächt mit dieser 

4 Schutzmarke. 


Depöt: Kgl. priv. Rothe Apotheke, Marft 37, 
Dr. Mankiewiez’s Hof-Apotheke, Wilhelmſtr. 24, 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz 3. 5459 


Schuckert & Co. 


Nürnberg, München, 6500 Dynamos, [2502 
Breslau, inſtalltrten ) 27 000 Bogenlampen, 
Köln, Leipzig, Hamburg. bereits ( 525 000 Glühlampen. 


zenſchale per 100 Kilogramm 8,20 8,70 M * 
unverändert. Speiſekartoffeln vro Atr. 1.40 —1.60 M. Brennkar⸗ 
toffeln 1.00 — 1.20 2 


Preiſe für 8 a are. 
A. Mit Verbrauchsſteuer. . 
19. April. 20. April. 
fein Brodrafftnade 29,00 M. 29,00 M. i 
fein Brodrafftnade — — re 
Gem. Raffinade 28,25—28,75 M. 28,25—28,75 M. 
Gem. Melis I. 27,75 M. — — 
Kenſtallzucker I. — — 
Würfelzucker !! 30.25 M. | 30.25 M. 
Börſen⸗Telegramme. 
Berlin, 21. April. Schlufi⸗Kurſe. us „20 
Aprilę⸗ Kat 157 — 154 50 


Zahn- und Mundwasser als auf den] L 


n per 100. 


5 
+ 


—20,00 
Mark — 


Mark. 
Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


Dt. 3, 
Konſolld. 4% Anl. 107 8.1107 751 do. 
do. 01 401101 30 


o. 3 „1 7 
Bol. 4% Pfandbrf. 102 601102 70 apierr 83 25 83 30 


ol. 34% do. 97 80 97 80] Oeſtr. Kred.⸗Akt. 179 70.18 AR 
of. Rentenbriefe 103 20103 20 Lombarden 351-519 
Bol. Prov.⸗Oblig. 96 50 96 70] Disk.⸗Kommandits 189 — 190 50 
err. Banknoten 167 20 75 


f Nondsſtimmung 
Neal Banknoten 213 40/214 — ſchwach 
R. 4% Bodk. Pfdbr. 101 20/101 ! 


243 —243 — 
L. A 63 — 63 10 
Martend. Mlaw.dto 69 14) 69 —Felſenkirch. Kohlen 140 — 40 3 


5 Rente 92 90 93 20. timo: 
exikaner A. 1890. 81 20 81 40 It. Mittelm. E. St. A. 105 — 105 40 
Ruſſagkonfunl 1880 98 60 98 50, Schwetzer Zentr. 124 90124 70 
do. zw. Orient. Anl. — — — —Warſch. Wiener 20 75/201 20 
Rum 4% Anl. 1880 84 70 84 90 Verl. andelsgeſell. 144 90144 70 
Serbiſche R. 1885. 79 40 79 40, Deutſche Bauk⸗ Att. 161 50162 30 
Türk. 1% fonſ. Anl 23 80 — — Königs- u. Laura 109 — 110 ET 
Diskonto⸗Komman.189 — 190 40 [Bochumer Gußſtahl 126 — 125 99 


Poſ. Spritfabr. B. Aa —— — — N 
Kredit 179 75, Diskonto⸗Kommandit 189 —, 


Na börfe : 
Ruſſiſche Noten 213 25. 5 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 20. April wurden gemeldet: 


Auf 8 
Kaufmann Leo Alport mit Valerie Mankiewicz. a 
Eheſchließungen. 2 
Arbeiter Eduard Borowiak mit Wittwe Urſula Schurmann. 
geb. Wyſocka. Dampfziegelelbeſitzer, Reg.⸗Baumeiſter Guſta 
Gutſche mit Klara Gumprecht. ei 


Geburten. 
in Sohn: Arbeiter Joſeph Blalkowski. Schriftſetzer Lud⸗ 


1 


E > 
wig Hojnacki. Dienſtmann Mathias Wieruſzewski. Stellmacher 
Anton Waclawek. 2 

Eine Tochter: Bäcker Johann Szalewski. Seaspäller 5 
Hermann Muͤller. Arbeiter Leopold Klenke. Unvereh. S. \ 


Sterbefälle. 

Ernſt Müller 1 J. Wittwe Joſepha Nowacka 77 J. Bureau 
gehllfe Stanislaus Szynk 26 J. Unvereh. Agathe Snfatecka 62 1. 
(Wiederholt. ) 5 


See- und Sool-Bad Kolberg. 


Eiſenbahn⸗Sommer⸗Fahrkarten. Beſuch 1892: 8368 8 
ohne die Durchreiſenden. 5 2 


zeitig See⸗ und natürliche 5% Sool⸗Bäder bietet. Star g 
Wellenſchlag; ſtein⸗ und ſchlammfreier Sand. Warme Seebhäder. 
„Heilgymnaſtik. Fünfzehn tüchtige Aerzte. 


felsſchanze. eit ins Meer hinausführender Seeſteg. 
ruck⸗Waſſerleitung und Kanaliſation. Vorzügliches Theater 
und Kapelle. Direkte prech⸗ Verbindung mit Berl 


Stettin. Hotels⸗ und eee in 
Wochenweiſe Miethung mög 


Eiſenkonſtruktion für Bauten. 
Complette Stalleinrichtungen für Pferde, Rindvieh⸗ "= 2 
Schweineſtälle, ſowie für alle anderen Gebäude, führen wir als 
Spezialität ſeit 1866 aufs billigſte und ſolideſte aus. Zeichnungen 
ſtati 9 vr Anſchläge gratis. 1116 
ußerdem liefern wir: a . 
Genietete Fiſchbauchträger für Eisteler-Wellblecharbeiten, 
ſchmledeeiſerne und gußeiſerne Fenſter in jeder beliebigen Größe 
und Form, maſchinelle Anlagen, Transmiſſionen N. dc. 5 
Träger, Eiſenbahnſchienen zu Bauzwecken Feuerfeſten 
Guß zu Feuerungs⸗Anlagen. Baur, ndort 1 Hartguß. 


Eiſenhüttenwerk dr.-Sch. 
Gebrüder Glöckner. | 


. Fe u ae 
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Landschaitlicher Gredit-Verein im Königreich Polen. 
Janus. 


Convertirung der 5˙% Pfandbriefe 
| 2% Pfandbriefe. 

Labens- Aut Pensions-Versicherungsstresellschaft 
il Hamburg. 


| 
f 2 
In Gemässheit der unter dem 9. 10 ı 1892 von Seiner Excellenz dem Herrn Finanzminister 
Errichtet am 1. Februar 1848. 


bestätigten Regeln für die Durchführung der Conversion der 5% Pfandhriefe des Vereins, schreitet der Landschaftliche 
Credit-Verein im Königreich Polen zur Convertirung seiner 5% Pfandbriefe in 4½ % Pfandbriefe. 

Auszug aus dem Rechenschafts-Beriehte 
vom 8. April 1893. 


Von den 5% Pfandbriefen befinden sich, nach Abzug der in der gewöhnlichen Amortisationsziehung vom 20. März /I. April 
a. cr. gezogenen Beträge, noch Rubel 113.070.200 im Umlauf. 
Ultimo 1892 waren in Kraft: 
30567 Lebens-Versicherungen mit . M. 89,461,515.— 


Die neuen 4½ % Pfandbriefe sind in Abschnitten von Rubel 3000, Rubel 1000, Rubel 500, Rubel 250, Rubel 100 in der- 
selben Form, wie die alten 5°/,-igen auf Papier emittirten Stücke ausgestellt; sie geniessen die gleichen Sicherheiten wie die 
alten 5% -igen, an deren Stelle sie treten. Kein 4½ % Pfandbrief darf im Conversionswege zur Ausgabe gelangen, wenn nicht 
ein gleicher Nominalbetrag 5% Pfandbriefe aus dem Umlaufe zurückgezogen wird, respective dessen Zurückziehung durch Baar- 


fonds gesichert ist. 5 5 BR a 
5 Die neuen 4½ % Pfandbriefe werden ohne bestimmte Tilgungsfrist emittirt, sie sind mit zwanzig halbjährlichen, am 


10.22. Juni und 10/2. December zahlbaren Coupons versehen, deren erster am 10/22. Dezember 1893 fällig wird. 25 755 
Zur Tilgung der neuen Pfandbriefe dienen sämmtliche auf die Hypothekar-Darlehen des Vereins eingehenden Amorti- 1196 Renten- e Er 
sations-Zahlungen. Die für jedes einzelne Darlehen zu verwendende Minimal-Tilgungsquote ist auf ein Procent des Betrages des Pen r 746.888.72 
Darlehens festgesetzt zuzüglich 4½ % Zinsen auf die bereits getilgten Summen. en A ET N 
Die Tilgung erfolgt zum Nominal-Bet rag im Wege der Verloosung, welche alljährlich am 20. März/1. April Die Einnahme in 1892 betrug: 2 * 
und 19. September / 1. October, erstmalig am 19. September / 1. Oetober 189, bei der General-Direetion in Warschau Au Prämien- und Kapital-Zahlungen . M. 395889582 
stattfindet. Die Rückzahlung der gezogenen Pfandbriefe erfolgt am zunächst folgenden Coupontermin, ebenso wie die Einlösung „ Zinsen}. 4 4 ee e 


der fälligen Coupons, bei der General-Direction des Vereins in Warschau, ferner bei den bekanntzugebenden Stellen in St. Peters- 
burg, Moskau, Berlin und an anderen Plätzen. In Deutschland erfolgt die Einlösung der Coupons und der zur Rückzahlung gelan- 
nden Pfandbriefe in Mark zum Course der russischen Noten. Die zur Rückzahlung gezogenen Nummern werden in zwei Berliner 


Verausgabt wurden 3 
Für 503 Todesfälle ; 


) a ER M. 1.437,335.— 
137 bei Lebzeiten fällig gewordene 


Zeitungen veröffentlicht. Versicherungen 264,355.— 
Die Coupons der Pfandbriefe unterliegen der russischen Capitalrenten-Steuer. Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft . 
Behufs Durchführung der Conversion hat der Verein Rubel 56.535.100 5% Pfandbriefe durch besondere Verloosung zur Rückzahlung überhaupt an Versicherungs- 5 
am 10/22. Juni dieses Jahres gekündigt. Kapitalien und Renten 40.895.790.— 


Der Verein bietet den Inhabern der in der besonderen Conversions-Verloosung gezogenen 5% Pfandbriefe den Umtausch ihrer Stücke 
gegen neue 4% % Pfandbriefe zu folgenden Bedingungen an: 

Die Inhaber erhalten das gleiche Nominal-Capital in neuen 4½ % Pfandbriefen, welches sie in alten 5% vorstellen. 

Ausserdem erhalten sie eine Baarvergütung von | Rubel 50 Kopeken für je 100 Rubel convertirte 5% Pfandbriefe. 

Die vorgestellten 5% Pfandbriefe müssen mit Coupons per 10./22. December 1893 und folgenden versehen sein. Der 
Werth der fehlenden Coupons, abzüglich 5% Steuer, ist von den Vorstellern baar zu vergüten. 

Der per 10./22. Juni 1893 fällige Coupon verbleibt dem Inhaber und kann bei der Vorstellung der Conversionsstücke zur 
Einlösung gebracht werden. i 

Die Regulirung der bei dem Umtausch zur Verrechnung gelangenden Baarbeträge besorgen die deutschen Umtausch- 
stellen in Mark zum Kurse der russischen Noten. 

Gleichzeitig bietet der Verein den Inhabern von nicht gezogenen 5% Pfandbriefen den Umtausch dieser Stücke in 4'/, % Pfandbriefe 
zu den gleichen Bedingungen an. 

Soweit die 5°/, Pfandbriefe jetzt nicht zur Conversion oder Rückzahlung gelangen, behält sich der Verein hinsichtlich der weiteren 
Behandlung der im Umlauf verbleibenden alten 5% Pfandbriefe alle Rechte vor. 

Die Anmeldungen zum Umtausch können 

bis 8.20. Mai dieses Jahres inclusive 


Das Grundkapital der Gesellschaft beträgt M. 1,500,000.— 
Die Reservefonds belaufen sich auf „ 26,671,5%.42 
Davon sind angelegt: 0 


In N e 1 M. 23.754, 427.45 
„Darlehen gegen Unterpfand . . . . „ 10,000. — 
„Darlehen auf Policen der Gesellschaft „ 1,597,177.29 


Auskunft wird ertheilt und Prospecte und Antrags- 
formulare werden gratis verabreicht: 
in Posen bei der General-Agentur: 


Adolphpeise 


erfolgen: 
bei der General-Direction des Vereins in Warschau und seinen Filialen, Grünestrasse 3 
ferner 1 a . 
bei der Commerzbank in Warschau, bei der Warschauer Discontobank in Warschau, sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft. ?®? 
„ „St. Petersburger 1 eng 3 E ä „ Herrn J. 6. Bloch Hamburg, April 1893. 7 1 35566 
„ Wolga-Kama Commerzban in St. Petersburg-Moskau un > „Leon Goldstand . ‚Die Direction. 

„ „ ihren sümmtlichen Filialen, 8 „ S. Natanson | Synowie | in Warschau, 4 
„ „St. Petersburger Internationalen Handelsbank in St. Peters- a „ H. Wawelberg 

burg und her . „ or Herren Mendelssohn & Co. 
„ „ Russischen Bank für auswärtigen Handel in etersburg, „ Herrn S. Bleichröder . 3 5 
„ „ Commerzbank in Warschau, St. Petersburger Filiale in St. „ der Direetion der Disconto-Gesen- | e. im, In unſerem Verlage iſt erſchienen: 

Petersburg, g schaft 

Moskauer Kaufmannsbank in Moskau, Der 


1 Die, zur Conversion een 3 her 88 a entweder in; 1 N Es + + . + 2 
„unter Hinterlegung einer Caution von des Nominalbetrages in Baar oder Fonds, zur späteren Einlieferung anzumelden. | i 
9 Falle sind die Stücke spätestens am 10./22. Juli d. J. bei der Anmeldestelle gegen Zurückerstattung der Caution ein- 0 1 1 7 | I 5 ummi urin 


zuliefern. Ist bis dahin die Einlieferung nicht erfolgt, so hat der Verein das Recht, die betreffenden Conversionsanmeldungen als 
annullirt zu betrachten, und die Vorsteller gehen der Caution ebensowie des Rechts auf den Umtausch der 5 % Stücke verlustig. in der 
Die zur Conversion eingereichten 5 % Pfandbriefe werden mit einem Conversions-Vermerk versehen und dem Inhaber 2 
unter Eee der ST ee zurückgegeben. Dagegen werden die zu den Stücken gehörigen Couponsbogen von Provinz Bojen 
der Anmeldestelle zurückbehalten. 
Ueber die kostenfreie Auslieferung der neuen Pfandbriefe gegen die den Convertirungsvermerk tragenden 5 % Pfandbriefe und 
erfolgt seiner Zeit eine besondere Bekanntmachung. : ; e i u D i 44 ſt 
Bei den deutschen ne a an 5% e Conyertirun vorgestellt 3 erden, SE a Deutschen a 
Reichsstempel tragen, wogegen die von diesen Stellen auszuliefernden 4 % % Pfandbriefe ebenfalls mit diesem Stempel versehen 5 
ET: 83 a Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 
Warschau, 2.14. Fr 1 h Pr h 0 dit y i } Kö 5 a h b 1 0. 
andschaftlicher Credit-Verein im Königreich Polen. egterungsratg in Posen 
9 8°. Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 


5519 Die General- Direction. 


—ůůů— nr Mai| Ein durchaus tihtieer] Für Cigarrenfabrif⸗ Wart 200. e ae Einſendung von 
b . 


ſep. möbl. ger. 3 mit voller M 
Betöftg. Geft. Off. mit Preis, junger ann, eſitzer! 
f a bef. die Exp. d. gta. unt. H. 62. beid d mäch. Ein früh sbeſt d ; | 
III ͤĩͤĩ²ĩ m | an rast Jesse ze |Verlagshandlung W. Decker & Co. 


üche, und Wäſchefabrik hierſel ttonsfähig, ſucht ſofort die Lei⸗ 8 
e pazserte . zum Antritt per 1. Juli ge⸗ tung einer n a oder (A. Röstel), Poſen 


Fein Pineus. _|fucht; è . WBapter-, Bucbandlungs e eee 

ee li OR mn En de ern Gin junger Bam | ˖ 

I; R aut ben. 8 . Mon. Poſener Zeitung (abzugeben! in Der t. Poſen au hheruehmen. 1 Bad eier 
Mein Geſchäftslokal 5·v. Nah. i. Cig⸗Lad. Waſſerſtr. 25 el. Off. unter Adr. St. Biedowiez, mo., gelernt. Spezeriſt, u. De⸗ 

iſt zu vermiethen. 5544 j Oſtrowo (Bez. Poſen) erb. 5472 ſtillateur, in der Stabeifen- und in Schleſien. 
H. Moser, Markt 67. 


Kaufmann d. Müblenbr gel Eiſenkurzwaaren⸗Branche firm, Die kalte, laue und Ulriken⸗ 
Mallet, 20 Sabre alt, gung Bl: beider Landessprachen mächtig, Quelle feit 1468, 1769, 1816 be⸗ 
Waſſerſtr, Nr. 14 
I. Et. 5 3., Nbgl., Entrée 


ärfrei, k 8 ſucht per 1. Junt Stellung. Gefl kannt, finden mit hervorragen⸗ 
5 balb. Anteint Stell 1 Offert. unter Kk. H. Neuwarp 42 dem Erfolge Anwendung bei 
1. Oktober zu verm. ag. 
Jigarrengeſchäft daſelbſt. 


Für mein Manufaktur⸗, 
Tuch⸗ und Modewaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum bal⸗ 
digen Antritt einen mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehenen 5516 


jungen Mann (moſaiſch), 


nl 1 Perfekte Köcht Mädchen Organe, der Ernährung, der 
erfekte n u. ädchen ‚ . 
Geſchäftsführer für alle häuslichen Arbeiten em⸗ Conſtitution, des Nerven⸗ Oh r 


pfiehlt M. Bauer, Theaterſtr. 5. 2c. zu beziehen in "= 


Naumannſtr. 16, pt. r., als Le rlin + ober laſchen durch die hieſige Inſpec⸗ 
8 2 Zimmer 11 — Vertretung Koſt und Sehr im 1 5 f 0 Dan und wi re 
3 Bimm., Nebengel., I. Etg., 1 Meyenburg (1.d. Priegnitz Buchha EL Anker⸗Pain⸗Erpeller. Gehrauchs⸗Anwelfungen und Ab⸗ 
Schuhmacherſtr. Nr. 1, Eine alt renommirte Ad. Chraplewski. einer Handelsmühle. tun ße e er gandlungen umfonſt und frei ins 


1. Oktober zu verm. Nährs. im 


eberſchen Zigarren⸗Geſchäft 
Sacher. 14, 5529 
4 ftr. Nr. 6, erſte Etage, 


Offerten sub J. W. 9115 
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Aus dem Gerichts ſaal. 5 
O. M. Berlin, 19. April. Unter dem Vorſitz des Präſidenten 
Dr. Bödiker im Reichs⸗Verſicherungsamt zu Berlin 
wurde am 17. d. M. ein Prozeß zu Ende geführt, dem ſolgender 
Thatbeſtand zu Grunde lag. Der Kommerzienrath und Rittmeiſter 
der Reſerve Schierholz in Thüringen gehört zu den reichſten 


Leuten jener Gegend. Er beſitzt nicht nur eine Porzellanfabrik und Hi 


eine Brauerei, ſondern auch eine bedeutende Landwirthſchaft und 
ebört daher drei Berufsgenoſſenſchaften an. In ſeinen Dienſten 
efindet ſich auch der Kläger Andreß, welcher früher Unter⸗ 
oſſizier bei der Artinerie geweſen war. Eines Tages ritt Frau 
Kommerzienrath Schlerholz in Begleitung einiger anderer Damen 
aus, und Andreß erhielt den Auftrag, der Kavalkade in reſpekt⸗ 
voller Entfernung zu folgen. Er ritt auf einem Roß, welches 
ewöhnlich ſein Herr zu reiten pflegte. Plötzlich wurde daſſelbe 
— und raſte wie von einer Tarantel geſtochen dahin; Andreß, 
der ein tüchtiger Reiter war, wurde aus dem Sattel geworfen und 
blieb mit dem Fuße im Steigbügel bängen. Ein Wunder kann es 
genannt werden, daß der Aermſte am Leben blieb; feine Verletzungen 
waren aber entſetzlich und machten ihn erwerbsunfähig. Er wandte 
ſich nun an die Schwarzburg⸗Sondershauſenſche landwirtbſchaftliche 
Berufsgenoſſenſchaft und bat dieſelbe um die geſetzliche Rente. Die 
Genoſſenſchaft lehnte jedoch jede Rentenzahlung ab, da er nicht im 
Betriebe, ſondern bei einem zum Vergnügen unternommenen Spazier⸗ 
ritt verunglückt ſei. Der Herr des Verletzten aber, welcher meiſtens 
das Pferd ritt, wenn ex ſeine Aecker beſichtigte, war der Anſicht, 
der Kläger ſei doch im Betriebe verunglückt, indem er dem Pferde 
die erforderliche Bewegung verſchaffte. Das Schiedsgericht zu 
Sondershauſen trat dieſer Anſicht bet und ſprach dem Kläger die 
Rente zu; hiergegen legte ſodann die Bexufsgenoſſenſchaft Rekurs 
beim Reichs⸗Verſicherunge amt ein und behauptete, daß ein Unfall 
im landwirthſchaftlichen Betriebe nicht vorliege. Der Senat kam 
nach longer Berathung ebenfalls zur Ueberzeugung, daß ein land⸗ 
wirihſchaftlicher Unfoll nicht vorliege: er war vielmehr der Meinung, 
daß der wohlhabende Kommerzienxath jenes unglückſelige Pferd zum 
Vergnügen und zum Zweck der Repräſentgtion ſich gehalten habe, 
nicht aber im Intereſſe ſeiner Land wirthſchaft. 

Breslau, 18. April. Vor der erſten Strafkammer ſtanden 
neulich die Gattin eines Gutsbeſitzers in der Um⸗ 
gebung Breslaus und ihre an einen achtbaren Bürger 
verbeiratbete Tochter unter der ſchweren Anklage 
der Verleitung zum Meineide. Am 6. Auguſt 1889 
waren dem Nachbarn des Gutsbeſitzers im Dorſe nächtlicher 
Weile von ſeinem Weinſpalier eine beträchtliche Anzahl Trauben 
geſtohlen worden. In Folge einer Tienſtboten⸗Klatſcherei wurde 
die Frau des Gutsbeſitzers bezichtigt, den Diebſtahl begangen zu 
haben, und der Verdackt gewann — derart an Stärke, daß 
gegen ſie deswegen Anklage erhoben wurde. In dem am 
13. Januar 1880 vor dem Schöffengericht anſtehenden Termine 
wurde unter anderen Zeugen auch das bei dem Gutsbeſitzer in 
Dienſten ſtehende Stubenmädchen Selma Brokoll vernommen. 
Daſſelbe wußte indeß zur Aufklärung der Sache nichts Beſon⸗ 
deres anzuführen, mußte aber ſchließlich, durch verſchiedene Fragen 
in die Enge getrieben, zugeben, am Tage vor der in Rede ſtehenden 
Lacht feibh die Weinſtöcke des Nachbarn geplündert zu haben. 
Der Prozeß deſſen Verlauf bier weiter nicht intereſſirt, ging durch 
zwei Instanzen. Die Verhandlung vor der Strafkammer fand 
am 10. Mat 1890 ſtatt. In dieſem Termin trat die Brokoll 
plötzlich mit der Beſchuldigung hervor, ihre Dienſtherrin und deren 
Tochter hätten fie zu beſtimmen versucht, vor Gericht fälſchlich 
auszuſagen, fie ſelbſt habe auch in jener Nacht den Diebſtahl an 
den Trauben begangen. Sie habe ſchon vor dem Schöffengericht und 
nun abe in der zweiten Fr un dies Zeugniß ablegen ſollen, möge 
lich indeß ihr Gewiſſen nicht mit einem Meineide beſckweren und 
bringe deshalb nun die Sache zur Kenniniß des Gerichts. Die 
Zeugin blieb wegen des Verdachts der Mitſchuld unbeeſdet und 
auf ihre gravkende Bekundung wurde überhaupt kein Gewicht ge⸗ 
inet, da fie nachgewieſenermaßen in der Zwiſchenzeit von ihrer 
D — entlaſſen und ſogar wegen verſchiedener im Haufe 
begangener Diebſtähle angezeigt worden war. Wegen der angeb⸗ 
lichen Verleitung zum Meineide wurde daher auch zu jener Zeit 
ein Unterſuchungsverfahren nicht eingeleitet. Nachträglich aber 
wurde der Verdacht nochmals rege, und jetzt, nachdem mehr als 
drei Jahre darüber hingegangen, wurde gegen die beiden Frauen 
ſogar Anklage erhoben. Die Hauptverbandlung vor der Straf⸗ 
kammer ergab indeß nicht genügendes Belaſtungs material. Das 
Saua der Selma Brokoll erſchlen dem Gerichtshofe nicht glaub⸗ 
würdig genug, einmal, weil das Mädchen in dem erſten Termin 
vor dem Schöffengericht fein Wort von der angeblichen Verleitung 
gejagt batte und damit erſt hervorgetreten war, nachdem man fie 
aus dem Dienſt entlaſſen hatte; dann aber auch beſonders, weil ihr 
verſchliedene ihrer Dienſtherrſchaften, die jetzt als Zeugen ver⸗ 
nommen wurden, das Zeugniß einer durch und durch verlogenen 
Perſon ausſtellten. Auf ihre Ausſage allein glaubte daher das 
Gericht eine Berurtheilung nicht begründen zu können, indem ihre 
ganze Anzeige einem bloßen Racheakt jebr ähnlich ſah. Und da die 
Anklage durch andere Beweismomente nicht geſtützt war, wurde 
auf Freiſprechung erkannt. 

Görlitz, 20. Abril. Die Nätherin Selma Schubert, 
welche am 11. Dez. 1892 die Kinderfrau Chrſſtiane Hartmann in 
Görlitz ermordet und beraubt hatte, wurde vom hieſigen Schwur⸗ 
gericht zum Tode verurtheilt. 


Ver miſchtes. 

+ Aus der Reichs hauptſtadt, 20. April. An eine 
J ung des Schloßplatzes iſt, fo ſchreibt die „Voſſ. 

„, jo lange nicht zu denken, als nicht von Seiten der Krone 
mehr Entgegenkommen gezeigt wird. Um der ornamentalen Aus: 
ſchmückung des Schloßplatzes willen darf die Bürgerſchaft nicht 
mit Millionen belaſtet werden, ohne daß die Krone einen Theil 
mitträgt, zumal in einer Zeit, in der ohnehin ungemeſſene Forde⸗ 
rungen an die Stenerkraft des Volkes geſtellt werden „Da 
die Stadt dieſe mehr als drei Millionen betragenden Koſten ganz 
allein auf ſich nimmt, kann ihr nicht zugemuthet werden. Es mag 
wohl richtig ſein, daß der Zugang zur . Brücke eine Ver⸗ 

erung vertragen kann. Aber eine ſolche Verbeſſerung mit Millſo⸗ 
nen zu erlaufen, hingegen den Engpaß der Friedrichſtraße, der weit 
—— in Otnblid auf Arne a Verkehrsrückſichten einer Ver: 

ter: edarf, 
gebt vi! an. Enn erheblicher Beitrag der Krone zu den Erwer- 
dung doſten der Grundſtücke am Schloßplatz bildet, unſerer Auf- 
faſſun nach, die Grundbedingung für eine etwa dort au vollziehende 
Wandlung. Und dieſe 3 iſt um ſo berechtigter, als die 
Beſeitigung der Häuſer dem Marſtall nach Norden hin eine neue 
Front von etwa 80 Meter Länge und mithin einen bedeutend 
böberen Werth verleiht. Gegenüber dieſer ganz erheblichen Werth⸗ 
Steigerung kann der Neubau einer Faſſade nicht ins Gewicht fallen.“ 


Zudem rührt die im Staatsarchiv befindliche Zeichnung einer Faſſade fl 


der Maxftallfront gar nicht von Schlütter her, ſondern von Bröbes 


je Faſſade „der Schloßplatz gerade keine große 


Ev 1 


in ſeinem 2 Zuſtande zu belaſſen, Br 


Verſchönerung erfahren, denn die Architektur iſt äußerſt ſimpel, um 
nicht 75 ſagen, kaſernenmäßig.“ ; 
ach den Informationen der „Kz.⸗Ztg.“ iſt jedoch an ein 
Entgegenkommen ſeitens der Krone nicht zu denken. Der Kaiſer 
ſoll ſich, nachdem er aus den öffentlichen Blättern Nachricht von 
den Beſchlüſſen des Ausſchuſſes erhalten habe, ſich ungefähr in 
dem Sinne geäußert haben, er müſſe ih wegen einer Bei⸗ 
lfe in Fand oder Geld zur Verbreiterung des Schloß⸗ 
platzes durchaus ablehnend verhalten; die Krone 
habe davon keinerlei finanziellen Vortheil, es fielen ihr umgekehrt 
die Koſten der Herſtellung der Marſtallfaſſade 
ur Laſt. Wegen der Pferdebahn wolle er den zuſtändigen Be⸗ 
örden, denen die Sorge für den Verkehr obliege, nicht vorgreifen, 
was aber ſeine Perſon anbetreffe, ſo würde er der Durchführung 
der Pferdebahn auf der Südſeite des Schloßplatzes keinerlei 
Schwierigkeiten entgegenſetzen und, wenn ſonſt keine behördlichen 
Anſtände ſich fänden, ſie genehmigen. 

Unter dem Protektorate der Kaiſerin wird zum 
Beſten der Berliner Armen und Kranken am 24. Mai auf der 
Trabrennbahn Berlin —Weſtend ein Kox ſo feſt ſtattfinden. 

Die mediziniſche Geſellſchaft zu Berlin bereitete dem 
aus England zurückgekehrten Prof. Virchow am Mittwoch eine 
Ehrung. Auf eine Anſprache des Geheimrath ren antwortete 
Virchow. Er betrachte die ihm in Ae zu Theil gewordenen 
Ehrenbezeugungen, die weit über alles Maß hinausgegangen ſeilen, 
das ein Menſch hätte erhoffen können, als der deutſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft dargebracht. Er habe ſeine Reiſe wie diejenige nach Rußland 
im Sinne einer internationalen Miſſion unternommen. Er halte 
es für eine Kulturnothwendigkeit, den internationalen Verkehr unter 


a 
in der 2 Begriffen, das ſich die Aufgabe ſtellt, die Ergeb⸗ 
e r 


entſtand gern re | 
Brüde. ort war der in re wohnende achtzehn Jahre alte 
Schneiderlehrling Emil 

über das Geländer hinweg in die Spree geſprungen. 
Element hatte aber ſeine abkühlende Wirkung nicht verfehlt, denn 
Richter ſtieß jämmerliche Hilferufe aus. Ein Schutzmann 
warf ihm den Rettunge ball fo geſchickt zu, daß Richter ihn ſofort 
ergreifen und damit an das Land gezogen werden konnte. Er wurde 
nach der Charitee gebracht, verweigerte aber über den Beweggrund 
zu ſeiner Handlungsweiſe jede Ausſage. 

Ein ungeübter Einbrecher iſt der achtzehnjährige 
Schloſſerlehrling F. Derſelbe wollte einem Buchhändler⸗ 
laden in der Jägerſtraße einen Beſuch abſtatten und hatte aus- 

ekundſchaftet, daß vom Hoſe des Grundſtückes aus ein kleines 
Heee nach dem an die Geſchäftsräume 

terauf baute er ſeinen Plan auf. Eine er auf 
das Grundſtück und hielt ſich im Kloſet verborgen, bis Alles ftill 
war. Dann machte er den Verſuch, durch das Fenſter in den Laden 
einzuſteigen, ein Unternehmen, das ihm aber nicht glückte. Die 
Fenſteröffnung war nämlich ſo eng, daß F. nur feinen Kopf hin⸗ 
durchzwängen, den Körper aber nicht nachziehen konnte. Faſt wäre 
es ihm auch nicht gelungen den Kopf wieder zurückzuziehen. Als 
er das aber endlich mit vieler Mühe bewerkſtelligt hatte, gab er 
ſeinen Plan auf und wollte das Grundſtück verlaſſen. Unterdeſſen 
war jedoch die Hausthür abgeſchloſſen worden und F. harxte mehrere 
Stunden auf dem Hofe aus in der Hoffnung, daß ſich ihm bei der 
Heimkehr des einen oder des anderen Hausbewohners eine Gelegen⸗ 
heit zum Entweichen bieten werde. Aber auch dieſe Hoffnung ſchlug 
fehl, da Niemand kommen wollte. Da ihm die Zeit doch gar zu 
lange wurde, ſo wandte ſich der Eindringling, indem er ein mög⸗ 
lichſt harmloſes Geſicht aufſetzte, ſchließlich an den Portier und bat 
dieſen, ihn hinauszulaſſen. Zu ſeinem Unglück nahm aber der 
Portier wahr, daß der Burſche einige Brechwerkzeuge bei ſich 
führte. Dieſe Entdeckung zerſtörte den Eindruck des unſchuldigen 


Geſichtes ſo vollſtändig, daß der Portier den jugendlichen Einbrecher 5 


ſofort der Polizei überlieferte. 

Im Norden der Stadt erregt zur Zeit ein „ſchwarzer 
Mafkäfer“ Aufſehen. In das Garde⸗Füſilier⸗Reglment iſt 
nämlich ſeit etwa acht Tagen, auf Befehl des Kaiſers, ein ſchwarzer 
Vollblutneger, ein echter „Kameruner“ und dennoch deutſcher 
Unterthan, als Gemeiner eingeſtellt worden. Es kann ſich nur 
um Zampa, den ehemaligen Leibdiener des Premierlieutenants 
C. Morgen handeln, der den Reiſenden auf ſeinen Reiſen in 
Kamerun N hatte und den Premierlieutenant Morgen 1891 
nach Deutſchland kommen ließ. Hier wurde Zampa, damals ein 
Burſche von 18 Jahren, bei dem Dorflehrer in Kladow bei 
Spandau in die Schule gethan und hat dort ſehr raſch Deutſch 
elernt. Er ſoll ſpäter in Kamerun als Dolmetſcher und bei der 

oltzeitruppe verwendet werden. 


7 Diftance und kein Ende! Der Weg zwiſchen Berlin 
und Wien wird allmählich zu einer Heerſtraße für den Sport, 
Am 30. Juli ſoll nun der Vollſtändigkeit wegen auch ein Brief⸗ 
tauben ⸗Diſtanzflug zwiſchen den beiden Hauptſtädten 
ſtattfinden. Die Idee der Konkurrenz wurde ſchon im Oktober 
v. Is. von Wien aus von der Abtheilung für Brieftaubenzucht 


des erſten en b ee Geflügelzuchtvereins bei dem Emph 


Berliner Verein „Phönix“ angeregt und auf einer von dieſem ein⸗ 
berufenen Verſammlung von den Berliner Brieftaubenzunptvereinen 
utgebeißen. Die Vereine „Berolina“, „Komet“ und „Phönix“ in 

erlin und „Graf Moltke“ in Charlottenburg, welche als Mit⸗ 
glieder des Verbandes der deutſchen Brieftaubenvereine jedes Jahr 


ß auch im Auftrage des Allgemeinen Kriegs⸗Departements eine mili⸗ 


täriſche Aufgabe zu löſen haben, wandten ſich an den Oberſt vom 
Eiſenbahn⸗Regiment Nr. 1, Herrn F. Taubert, der ſchon ſeit 
deen Ehrenmitglied des Vereins „Phönix“ iſt, mit der Bitte, 
die Oberleitung des Unternehmens in ſeine Hand nehmen zu 
wollen. Herr Oberſt Taubert entſprach mit Genehmigung ſeiner 
vorgeſetzten Behörde dieſem Anſinnen um ſo lieber, als der Kaiſer 
otektor des Verbandes iſt, und ſowohl in Berlin wie in Wien 
wurden jetzt beſondere Orts⸗ und General⸗Komitees erwählt. 
Wenn irgend möglich, ſollen am 30. Juli von Wien und Berlin 
die Tauben zugleich abgehen. Die Vereine ſtiften für die Sieger 
Vereinspreiſe und Private haben bereits anſehnliche Ehrenpreiſe 
ugeſagt. Der Beginn der . zur Ausbildung der Tauben 
ſt auf den 20. Mai feſtgeſetzt worden, und um einzelnen Züchtern 
innerhalb der Bannmeile von Berlin, welche ſich bisher keinem 
Verein angeſchloſſen haben, Gelegenheit zu geben, an dem Diſtanz⸗ 
uge ſich betheiligen zu können, haben die Komitees genehmigt, 
— ſich ſolche einem der oben genannten Vereine anſchließen 
nnen. 


— 


. ale führe. ft 


I. C. Die 23. Generalverſammlung der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung findet am Sonnabend den 
3. und Sonntag den 4. Juni in Weimar ſtatt. Die Gegen⸗ 


ſtände der Tagesordnung ſind folgende: 1. Stiftungen für Unter⸗ 


richts⸗ und Bildungszwecke. 
ſchaft J. Tews⸗ 
noch ſchulpflichtige Alter zu treffen, damit die Reſultate des Schul⸗ 
unterrichts und der Schulerziehung geſichert werden und die durch 
die ſozialen Verhältniſſe der Gegenwart bedingte Ausgeſtaltung er⸗ 
fahren und welche Veranſtaltungen dieſer Art muß die Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung zur Zeit ganz beſonders zu 
fördern ſuchen? Referenten: Lehrer Sagner und Dr. v d. 
Velde⸗Görlitz. 3. Die allgemeine Volksſchule. Referenten: 
8 Dr. J. B. Meyer: Bonn und Abg. H. Rickert⸗ 
anzig. 

Eine Marmorbüfte des Staatsſekretärs Dr. von 
Stephan wird das nächſte Werk ſein, das von Profeſſor Reinhold 
Begas geſchaffen wird. Wie man hört, iſt dieſe Büſte für das 
Reichspoſtgebäude beſtimmt. 

Frau Marie Niemann Seebach iſt von einem ſchweren 
Schickſalsſchlage betroffen: ihr einziger Sohn iſt ihr in der Blüthe 
ſeiner Jahre durch den Tod entriſſen. Oskar Niemann war 
hervorragend talentirt. Sein ſtimmliches Material genügte aber 
ſeinen künſtleriſchen Anforderungen nicht, und während er als Mit⸗ 


Referent Generalſekretär der Geſell⸗ 


Berlin. 2. Welche Veranſtaltungen ſind für das 


glied der Angelo Neumannſchen Truppe in Petersburg als „Mime“ 


peleiext wurde, faßte er, unbefriedigt von feiner Leiſtung, den Ent⸗ 
chluß, ſeine Begabung für die Malerei auszubilden. In der 
Schule Herkomers hatte er bereits glückliche Refultate erzielt, da 
er Bee Tod dieſem hoffnungsvollen Daſein vor wenigen Tagen 
ein e. 

Das Stimmrecht der Frauen. Im Pariſer „Gaulois“ 
greift Alfred Capus der Zelt vor, wo die Frauen an der Aus⸗ 
übung des Wahlrechts als geſetzlich anerkannte Bürgerinnen theil⸗ 
nehmen werden, uno ſchildert mit handgrelflicher Bosheit folgende 
Szene, die ſich in einem bürgerlichen Hauſe abſpielt: er 

ann: Alſo in acht Tagen werden wir wiſſen, ob ich endlich in 
den Gemeinderath komme. — Die Frau: So? Sind Deine 
Ausſichten gut? — Der Mann: Sehr gut. Ich und mein 
Gegenkandidat werden nur um wenige Stimmen auseinander ſein. 
Deshalb kann ich Dich nicht dringend genug ermahnen, den Termin 
der Abſtimmung im Auge zu behalten. Haſt Du ſchon Deine 
Wahllegitimation? — Die Frau: Hter iſt fie — Der 
Mann: Uebrigens werde ich Dich und Deine Kammerfrau noch 
Fran und Euch aufs Bürgermeiſteramt begleiten. — Die 
Frau: Nächſte Woche findet die Wahl ſtatt? Schön, da habe 
ich noch Zeit, mir das neue Kleid machen zu laſſen, von dem ich 
Dir geſprochen habe. — Der Mann: Welches Kleid? Etwa 
das für 80, Franken? — Die Frau: Hab ich denn etwas an⸗ 
Auel um zur Wahl gehen zu können? — Der Mann: 
äherih! — Die Frau: So, lächerlich? Glaubſt Du, i 
kann den erſtbeſten Fetzen bei einer ſolchen Gelegenheit tragen? 
Meine Schneiderin hat eine „Abſtimmungs⸗Robe“ erfunden, die 
ga u herrlich if. — Der Mann: Achthundert Franken! 
ebe Freundin, ſei doch vernünftig! Meine Wahl koſtet mich ohne⸗ 
hin ein Heidengeld. Du wirſt wählen gehen, ſo wie Du gehſt 
ſtehſt. — Die Frau: Warum nicht lieber gleich im Schlafrock? 
— Der Mann: Gut, ich werde Dir das Kleid kaufen, ſobald 
ich gewählt bin. — Die Frau: Dann wird es zu ſpät ſein. — 
Der Mann: Sprechen wir nicht mehr davon! Ich bitte Dich. 
— Die Frau: Du verweigerſt mir alſo dieſes Kleid? — Der 
Mann: Jawohl! — Die Frau: Schön, dann werde ich 
meine Stimme garnicht abgeben! — Der Mann: Was? Du 
wirft nicht wählen geben, wenn ich, Dein Mann.? — Die 
Frau: Oder wenn ich meine Stimme abgebe, werde ich fie nicht 
r Dich abgeben. — Der Mann: Wie? Was? Die 
Frau: Ich werde für Jules ſtimmen. Ich theile ohnedies, wie 
Du weißt, Deine politiſchen Anſichten nicht. — Der Mann: Du 
würdeſt wagen, für Jules zu ſtimmen? — Die Frau: Gewiß! 


Aber ich will ruhig bleiben 


— Der Mann: adame 
Sieh, mein Kind, ich will Dir das Kleid für die Wahlen ins Abge⸗ 
ordnetenhaus kaufen. — Die Frau: Mein Gott, muß ich Dir 
denn Alles ſagen? Ich habe es ja ſchon beſtellt; es wird über⸗ 
morgen fertig. — Der Mann: „wenn das jo iſt, ... aber 
Du wirſt wenigſtens nicht für dieſen Jules ſtimmen. — Die 
rau: Närrchen! Glaubſt Du wirtlch ich hätte nicht in jedem 
alle für Dich geſtimmt? — Der Mann Achthundert Franken. 
— Die Frau: Dazu noch ein Hütchen à la Wahlurne! Du 
wirft ſehen .. — Der Mann: Auch recht! — Die Frau: 
Macht 150 Franks extra, aber es iſt ein wahres Bijou. Du wirſt 
gewählt, Du und kein Anderer, ich garantire es Dir! 


Aus den Bädern. 


Salzbrunn. Hierſelbſt iſt neuerdings ein pneumatiſches 
Kabinet nach dem neueſten und beſten Muſter errichtet worden. 
Daſſelbe zeichnet ſich dadurch aus, daß beſonders allen hygieniſchen 
Anforderungen Rechnung getragen iſt. Die zu verdichtenhe Luft 
wird fortdauernd unmittelbar von Außen angeſogen und durch 
ſteriliſirte Watte geleitet, fie wird durch eingeſchaltete Apparate 
beliebig erwärmt, auch können ihr durch ſinnreiche N 
verdampfte oder zerſtäubte Medikamente beigefügt werden. Die 
verdünnte, die Ausathmungsluft der Patienten aufnehmende Luft 
wird an geeigneten Stellen ins Freie abgeführt. Der Grad der 
Verdichtung und Verdünnung, ſo wie der Erwärmung der Luft, 
läßt ſich aufs Genaueſte beſtimmen. Die vorzüglich arbeitenden 
Apparate bleiben unter ſteter ärztlicher Kontrolle und bieten bei 
yen, Aſthma, chroniſchen Luftröhren⸗(Bronchial⸗) Katarrhen, 
pleuritiſchen Exſudaten neue und zweckmäßige Kurmethoden. 


Bad Cudowa. Es Bine die Nachricht von allgemeinem 
nterefje ſein, daß in dieſem Jahre die Kurmuſik ſchon am 20. 
at beginnt und erſt am 15. Septbr. aufhört. Mit dieſer Ein⸗ 

richtung wäre einem längſt gefühlten Bedürfniſſe derjenigen Kur⸗ 
gäfte genügt, welche ſchon Anfang Mat ihre Kur beginnen oder 
ieſelbe bis Ende Septbr. ausdehnen. Auch hier ſcheint endlich 
der Frühling ſich Bahn zu brechen; allſeitig rüſtet man ſich zur 
Aufnahme der Kurgäſte, deren Zahl in dieſem Jahre vorausſicht⸗ 
eine ſehr große werden dürfte. a 


Verſicherungsweſen. 

* Stuttgart, 12. April. [Allgemeiner Deutſcher 
Beriicher db er Im Monat März 1893 wurden 
518 Schadenfälle durch Unfall angemeldet. Von dieſen hatten 1 
den ſofortigen Tod und 2 eine gänzliche oder theilweiſe Invalidität 
der Verletzten zur Folge. Von den Mitgliedern der Sterbekaſſe 
ſtarben in dieſem Monat 40. Neu abgeſchloſſen wurden im Monat 
März 4212 Verſicherungen. Alle vor dem 1. Januar 1893 der 
Unfall⸗Verſicherung angemeldeten Schäden inkl. der Todes⸗ und 

nvaliditäts⸗Fälle find bis auf die von 80 noch nicht geneſenen 


; tionen vollſtändig regulirt. — — 


faut - Verpachtungen 


Der in Elſenau neu errichtete 


Führung eines beſſeren Material⸗ 
waaren⸗Geſchäftes und genügen⸗ 


* des Betriebs kapital beſitzen, wol: 
len ſich vorläufig ſchriftlich wen⸗ 


In einer kleinen Stadt in der 
Provinz Poſen iſt ein gut ge⸗ 
ze Wohnhaus, in welchem 
ſeit einigen vierzig Jahren ein 
lebhaftes Mehl⸗, Kleie⸗ und Ge⸗ 
körne⸗Geſchäft mit nachweislich 


gutem Erfolg betrieben wird, 


unter günſtigen Zahlungsbedin⸗ 


8 Ar wegen vorgeſchrittenem 
u 


lter des Beſitzers ſobald wie 


nahe der Stadt, mit Wohnhaus 
u. 2 Morg. Acker, an frequenter 
Straße, ſofort zum Preiſe von 


Lauf-. Tausch- Pacht- 


faufe ich. 


20 000 bis 40 000 Morgen, jedoch 


Rudolf Moſſe, Berlin, Frie 
drichſtr. 66. 5509 


Gaſthof 


ſofort od. p. 1. Juli ſucht ein 
kautionsfähiger Mann zu pachten. 
Off u. 6 B. in d. Exped. d. Ztg. 


gebrauchen Sie 
Bergmann's 


4. Eine Hypothek. 1500,00 
Summa . 36.081,61 M. 5 


des unterzeichneten Vereins für das Jahr 1892. 


Activa. 


Passiva. 


u eee 
eiervefond . . „141729 
Summa. 36 081,61 M. 


Mitglieder. 


Neuer Credit⸗Verein zu Wronke, 
Eingetragene „ mit unbeſchränkter 


Haftpflicht. 
8. Friedländer. 3 Salomon H. Kallmann. 


Zweiſchaar⸗Pflüge Patent Schwartz. 
Konſtrukt. 1893, weſentlich verbeſſert, auf 3 Rädern mit Moment⸗ 


Cohn. 


ögli verkaufen. Nat Haben Sie ; . ä 

E ie auf exe, Heil — $ ? 8 rag 8 hydro⸗elektriſche Bäder, mediz. 
be, Dampmübe Züdichau. Fommerſyroſſen 1 Indication: Stkrofuloſe, Nheumatis mus. 
Eine Windmühle, Wunſchen Sie zarten, weißen, =“ Lähmungen. Gicht, Hautkrankheiten, Schwäche 
erbaut im Jahre 1868. ſammetweichen Teint? — fo zuftände, Rekonvalescenz ꝛc. 2 
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Königliches Ostseebad Cranz, 


kräftigstes Ostseebad, mit Königsberg in Pr. durch Eisen- 
bahn verbunden, 28,1 km von dieser Stadt entfernt, mit Warm- 
bädern, und Moorbädern, sowie mit Gelegenheit zum Gebrauche 
von mineralischen Brunnen, von Milch- und Molkenkuren und 
Eröffnung der Warm-, Sprudel- und Moorbäder am 1. 5011 
Witterung und Begehr. 


Zum erleichterten Besuche des Badeortes werden Sommer- 
Fahrkarten zu ermässigten Preisen von den grösseren Stationen 
der königlichen Ostbahn und ihrer Nebenlinien sowie der im 
Bezirke der königlichen Eisenbahn-Direction zu Breslau bele- 
genen Bahnen ausgegeben. 


Königliche Seebade-Verwaltung in 


5 Gaſthof 1. Baarbeſtand ult. 1. DJarlehns⸗Conto 21 947,20 M. 
{ Großen 1892. 9228 61 M. 2. Mitglieder⸗Gut⸗ 1 
R r a ee 
: ; N . Dre en der g uldige Ver⸗ “ a 
1. September ab auf fünf Jahre G db Genoſſenſchaft waltungskoſten d. J, der kalten Bäder je nach der 
verpachtet werden. Bewerber, run E 1 Beach sch f 180000 „4. ee 5 60 . Badearzt und Apotheke sind am Orte vorhanden. 
welche gründliche Kenntniſſe zur 


den an 5 an een 8 = zahle 1. Ultimo 1811 166 Mitglieder Jede nähere Auskunft ertheilt die 
Mengel-Elsenau. N Se 2. Aufgenommen im Jahre 1892 15 
3 ſitz in einem Complex. Fr. aus⸗ Summa . 181 Mitglieder 
f Sichere Exiſtenz. fab Offerten ut 9 1008 Wronte, den 19. April 1893. Cranz 0.-Pr. 


Wittekind 


Soolbad und Sanatorium 
in anmuthiger und klimatiſch bevorzugter Lage. Heil⸗ 
kräftige Soolquellen zu Trink. und Badekuren. 


Vorzügliche Heilerfolge bei 
chron. Frauen⸗ u. Nervenleiden 


65000 Mk. zu verkaufen; auch zum Lilienmilch⸗ Seife ſtellung. Billigiter, einfachſter u. widerſtandsfähisſter Pflug. Kaltwaſſerbehandlung. — Diatetiſche, elettri⸗ 
8 fich an apert Filer, güdichen. (mit der Schutmarke: ‚| DER Bud. Sackjce Driginal-Stahl- Pr ar | sche u. Maſſage⸗Kuren. Saiſon: vom 1. Mai 
du wenden. ö 5166 „„ ß ec bis Ende September. Kurarzt: Dr. Th. Lange. 


r 
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S 


Eis 


Hausgrundſtücke 


in beſter Gegend der Stadt 


= Boten belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 


1233 


Gerson Jarecki, 
Saviehaplaß S. Poſen. 
16 noch in gutem Zuſtande be⸗ 
ndliche 5478 


fi 
Wagen 


à Stück 50 Pf. bei: R. Barei 
kowski und J. Schleyer. 4037 
— mög s. vertr. an Fr. Hebam. 
Meilicke w. Wilhelmst. 122a Berlin 
fer} 


Bromwasser, : 


(aqua bromata nervina) allen ner⸗ 
venkranken, an nervöſ. Kopfſchmerz 
u. an Schlafloſigkeit leidenden Per⸗ 
ſonen ärztlich empfohlen. / Flaſche 

30 Pf. 10 Fla 


— 
I 


brüder Lesser, Poſtn, Nitterſr. 16. 


Halpaus Thee ist der beste, 


½ Rilo giebt 500 Taſſen feiuſten Thee 
überall käuflich. 


Russisches Waaren - Lager 


waaren- etc, 
Handlungen, 
sonst direkt. 


Spezialität: Staatlich geprüfte u. beglaubigte Eisengallus- (Jormal-) Tinten, Klasse I u. II. 
Von unübertroffener Güte u. billig, weil bis zum letzten Tropfen klar u. verschreibbar. 


Proſpekte durch die Bade-Direktion. 


BETEBEOSBSEB9.LE0B339 
Bad Warmbrunn, 


Eisenbahn-Station. 
346 M. ii. M. zu den Wildbädern gehörig, mit 6 Thermalquellen 
von 25 Grad bis 43 Grad C. Trink- und Badekuren, Bassin-, 
Wannen- und Douchebäder, Moorbäder und medicinische 


Pf., ½ Fl. Flaſchen Jose h Halpaus Breslau Bäder jeder Art. Klimatischer Kurort in herrlichster Ge- 

ſſind preiswerth zu verkaufen. 4 Mark ref . 2,50 Mark incl. . > B 1 80 birgsgegend am Fusse des Riesengebirges. Das ganze Jahr ge- 

f Näheres zu erfahren Gerber: öniel.peiv. Rothe RR ET N NETTE öffnet. Hauptsaison vom 1. Mai bis 1. g — Fre 

damm 1. Poſen, Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. durch die Bade- Verwaltung, 5500 
Zu haben y 7 1 7 — Jede Füllung trug 
En Leonhardis Tinten 8 


Prüfung. 
Fabrik Dresden, 


2 3 =) 
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18. Stettiner Pier 
Ziehung 9. Mai 1893. 


Hauptgewinne: 
complette hochelegante Eauivagen, darunter 
2 Vierſpänner, und 
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complett bespannte Equipazen (darunter zwei vierspännige) und 


Looſe 
hierzu à 


18. Stettiner FPferde- Lotterie 
Ziehung unwiderruflich am 9. Mai 1893. 


extra) empfiehlt und versendet — 


iM. 


Loose a 1 Mark 11 Loose 10 Mark (Porto und Gewinn-Liste 20 Pf. 
auf Wunsch auch unter Nachnahme 


Carl Heintze, Bankgeschät 2 


et 

Berlin XV., Unter den Linden 3. Da 8 0 n 1 7 an 8 5 

Es empfiehlt sich die Bestellungen auf den Abschnitt der Postanweisung anfzuschreiben A 8 Mielhs-Gesbebe. 2 Pu 9 AO tellen- Angebote. f 
thzeitie zun machen, da die Loose kurz vor Ziehung stets vergriffen waren. K Dar n 


und möglig! 


Danerhaltesie Bedachung 


Patent⸗Stabil⸗Theer Stabil⸗ Dachpappe 


ift der ſicherſte Schutz für alte] wird nie brüchig, behält bei 
ſchadhafte Pappdächer. größter Kälte ſowohl, wie bei 
Wird kalt aufgeſtrichen, läuft bei] größter Hitze eine lederartige 
größter Sonnenhitze nicht ab und Conſiſtenz und braucht viele 
erhält dieß Pappe waſſerdicht. [Jahre keinen neuen Ueberſtrich 


E AUltiniger Fabrikant für Schlesien und Polen 2 ee bon 


ſowie gebrauchte Via⸗ 


St. Martin 64 Wohnungen 
Parterre, I. u. II. Et. à 4, 5 u. 
7 Zimm per 1. Juli reſp. Okt. z. v. 

Bismarckſtr. 5, 3 Trepp. 
links, ein gut möblirt. großes 
Vorderzimm. preisw. zu verm. 

Breslauerſtr. 17 iſt im Selten⸗ 
gebäude p. 1. Juli cr. eine Par⸗ 
terre⸗Wohnung, beſtehend aus 3 
Stuben nebſt Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. 5423 

D I. Et., iſt 
Markt 43, ein Saal, 
ein groß. Zimmer, Alkoven, Küche 
mit Waſſerleitung, reichl. Neben⸗ 
gelaß, anch zu gewerblichen 
Zwecken geeignet, jof. mieihsfrei. 


Lindenstraße Nr. 7, 


Bekanntmachung. 
Die Stelle eines 


Gemeindeſchreibers 


für den Diſtrikt Zerkow, mit 
weſcher ein Jahreseinkommen 
von 1000 Mk. verbunden iſt, ſoll 
baldigſt beſetzt werden. 438 
m Polizet⸗ und Verwaltungs⸗ 
eingearbeitete Bewerber wol⸗ 


= 2000 = 
m———.. — — 

—— — 
Anerkennungen der höchsten 
Kreise erhielt die Firma 

Adolf Oster in Mörs. 

Man verlange die neuesten 
Muster meiner 


unverwüstlichen, hoch- 
eleganten Cheviotstoffe 


in hell und dunkel für Anzüge 
und Paletots. 
4 Directer Versandt an Private. 


!Mörs a Rh. olf Oster, 


—— — 


fa 


len ihre Geſuche richten an das 


Diſtrikts⸗Amt 
in Zerkow. 


ninos, nur beſte Fabrikate, BE RSS FREE ET ZEN 
Richard Mühling, si Höselbaı l. Etage, „ Malergehilfen 
Breslau (Comptoir: Kloſterſtraßſe 89). 5313236 n 5 Zimmer inkl. Saal uebſt n nenn Bei 


Zubehör ſofort oder vom 


F. Rothe, Maler, 


— —— — 


Druct und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Roſtel in Poſen. 


> Bentſchen. 5526 


hoch⸗ 
edle 


Pferde 


150 


5 dabei 10 gerittene, geſattelte und gezäumte Pferde, 
zuſammen 2666 Gewinne im 2Berthe von 180 000 M 
(11 Stück 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf., Einſchreiben 20 Pf. 
extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſtanweiſung oder auch gegen 

oſtmarken der Hauptcolle⸗teur 3032 


Rob. Th. Schröder, Tabeck 


In Poſen zu haben bei W. T. Witkowski, Mylius Hotel. 


ark. 


Von dem 2 
Diſtriktsant Polajewo 
wird zum ſofortigen Eintritt 


ein eingearbeiteter, der polntſchen 
Sprache mächtiger 5465 


L Bureangehilfe 


gegen freie Station im Hauſe 

und gutes at geht, Gute 
ebene en. efl. t 

möglichſt bald e F 


Für eine landwirthſchaftliche 
Brennerei in der Provinz Poſen 
wird zum 1. Auguft cr. ein er⸗ 
fahrener und durchaus zuver⸗ 


läſſiger 

in Brenner, 

welcher auch der polniſchen 

Sprache mächtig ſein mern 

ſucht. Derſelbe muß Leinere 

Reparaturen möglichſt ſelbſt aus⸗ 

führen und in ſeiner freien Zeit 

als Hof⸗ oder Wirthichaftspont 

thätig ſein. Nur Bewerber mit 

ge: 1 — — 12 
eifügung der Zeugniß⸗ 

abſchriften melden unter A. Z. 4 

in der Exped. d. Zta. 5441 


— — — 


